
Schlesisch»
Provinzratblätter.

i 8 o 4-

Viertes Stück., April.

Die Siebenhirten. x)

Air Oreade d«S Bergs! der Vorzeit kundigen 
Nymphe l

Die dr» den Sänger günstig in deinem Hrilig- 
lhum aufnahmst;

Wo du chm Weisung gabst, und manch Gehcim- 
niß ihn lehrtest;

Dir verdankt er diß kied der aiterthümlichen 
Sage:

Zeugin warst du der That, und Zengiq wach ölt 
des Frevels.

Wunderbar Ding erfuhren die Väter, unfern 
entweihten

Sinnen vielleicht unerkennbar; Oder es fkohn 
vvr der Wahrheit

Leuchtendem Strahl, der falfchen Gebilde ge­
fürchtete Wesen.

Einst beherrscht« des Schneebergs Bezirk rin 
mächtiger Zaubrer;

BiWslßk- — >< ' ,f>. • * , , ? 9 •' ‘ #/ ve- IV
9e¡mu Śia«kieg•.
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— Jenem Unhold verwandt, der einst am Gir 
gantengebirge a)

Hausete. — Ungeheuer gesonnt, ein Riese. Die 
Waller

Mieden, gefiießen, die waldige Höh, das Thal 
und die Gründe,

Seiner Herrschaft Gebieth; denn zu Stein wird 
verwandelt der Kühne,

Der in den weiten bezauberten KreiS sich zu tre­
ten erdreustet.

Felsen trug er zu Hauff, und baute deS Schwal- 
bengestcmes 3)

Hohes Gerüst. Hier saß er auf felsiger Warte, 
und spähte

Ueber desWaldes Gipfel hinab in Glazias Thale;
Und sein rollendes Äug' erforscht' ob Jemand sich 

nahe.
Oesterer noch bewohnt er des Berges stürmischen 

Scheitel,
. Heinen Lusivrt. Hier schritt er, fein Haupt gr- 

hüllek in Wolken,
Trotzig einher, und warf, entweder der nrrvig- 

ten Fäuste,
Kraft sich zu freuen; oder die Fläche zu ebnen, 

des Gipfels
Felsen die ranhen Wand« hinab. Die Trümmer 

bedecken
Mora, 4) dein siebengründiges Thal und dirAb- 

häng der Höhen,
Ob
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06 ber zerstäubenden Felsen Gekrach' erzittern 
die Berge,

Und der furchtsame Landmann erschrickt, und 
wähnet Verderben.

Manchmal auch barg sein einsamer Wohnsitz den 
furchtbaren Zaubrer.

Wo das Gebirge sich senkt in steilem Gehänge 
gen Norden,

Ziehet sich, krümmend, ein Thal hervor aus den 
Wäldern.

Entweder höleten einst verderbende Srröhme vom 
Himmel,

Wenn der Wolke geschwängerter Schlauch zerriß 
an des Berges

Wänden; Oder es hätten das Thal, im Anfang 
des Welt Meer«

Wellen, und raubten dem felsigen Grund die 
Decke von Erde.

An der Linken des Thals bedeckt des Baches Ge-
- • stade

Dichtes Gebüsch von Haseln, und steigt am grü­
nenden Hügel,

Auf zur Felsen bestreurtm Höh. Zur Rechten 
erhebtstch

Kegelförmig Gebirge. *) wo silberhaltige Adern
Meßen im Eingeweide des Berges. Ein Tan­

nengehölze
Liegt an den felsigen Seiten. Don hier aus ergoß 

stch ein step es
5 a Grñ»

VI
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ErüneS Gefilde dm Abhang herab mit zahllose» 
Quellen. -

Mancherley giftiges Kraut zu Zauberkünsten ge» 
widmet:

Schierling, Nieswurz und Zeitlos, Ei sen Hüttchen 
und Tollkirsch,

Und deö Schädlichen mehr erwuchs im zaubrst- 
schen Garten.

Aber nicht minder des Nützlichen viel zur Weide 
der Hrerden:

Süße Quecken und Butterblume, Brunells und 
Dergklee.

Wo die Wirse sich schmiegt an Gehölz, dort 
sieht ein bemoostes 

Felsengeklüfte hervor aus dem Dusch, da hauste 
das arge

Ungehmer, der Zaubrer, in unterirdischer Woh­
nung.

Glänzende- Erz bedeckte die Wände, mit löch- 
richten Tuffstein

War der Boden belegt. Vom hohen Gewölbe 
der Grotte

Hiengen Kristallen. Ihr Glanz erleuchtet die 
dunkle Behausung.

Schwarzer elastischer Torf war dem Wvhner zum 
Lager bereitet.

Und das Portal umbvg rin hochgealterter Ahorn» 
Bär,
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Bärtige Moose hienge», wie künstlich gewundene 
Kränze,

Don den Testen herab, und deckten die moosige», 
Pfosten.

Richt, wenn der Sonnenwagen herauf, nicht 
wenn er hinabfährt,

Dringt sein leuchtender Glanz zur öden umdun­
kelten Grotte.

Wenn aus des Sirius Höhe des Tages holde 
Regentin

Feuriger strahlt, und nach Schatten sich sehnt her 
Hirt und die Heerde,

Kam ost der Unhold hieher. Es kam auch mit 
ihm die Heerde

— zottige Ziegen und Schaafe mit schneeiger
Wolle— sein Neichthum

Hier an dem Abhang, von hundert Quellen ge- 
wäßert, zu weiden.

An die moosige Pforte gelehnt, bewacht' er dm 
Umkreis;

Hder er schritt, die Rechte bewaffnet mit ästiger 
Fichte,

Die er dem Boden entriß, umher tpi wilden Ge­
hege.

Seines Hirten - Gesanges Geheul durchhalltt hie 
Klüfte.

Fern auf des Thals bewaldeter Höh stand furcht­
sam deS Landes

Wehner, belauschend-, verdeckt vom Gezweig«, 
den mächtigen Na-^dar.



*****306

Denn es hatte der schreckende Ruf die Hirten i« 
Thale,

Längst vor dem Zaubrer gewarnt, und längst 
mieden sie sorgsam,

Den verruffenen Pfad, den furchtbar bezauber- 
teti Umkreis.

Aber wer zähmt den mvthigtn Sinn der Ju­
gend ? wer lehrt sie 

Weise Vorsicht? wofern der Vergangenheit lehr» 
reiche Warnung,

Sie nicht hören, wenn Starrsinn sie nicht zu ver» 
botenem Frevel,

Rath und Geboth verhöhnend, wagten dir Hü­
ter der Heerden,

Wenig zu achten den Zorn und die Macht de- 
furchtbaren Zaubrers.

Aber verderbender Lohn ergriff die frevelnde» 
Hirten.

Denn da sie einst, gelockt vom Reize des grünen­
den Landes,

Ueber den Gränzen, unbesorgt, irrten im Zau­
berkreise ;

Steh, da erhebt sich Dämmrung vom Boden; 
derDämmrung folget

Dichterer Rebel; bald steht das blaue Gewölbe 
des Himmels,

Selbst des Tages Gestirn, gehüllt in finster« Wol­
ken.

Wie,
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Wie, wenn ein Ungewitter das Waldgebirge be­
lagert.

Und vom Orkan, und vom Blitz ergriffen, die
Wälder sinken, '

Dann das Seufzen des wankenden Forsts, das 
Sausen der Wipfel,

Mit der Echo Gemurmel vereint, ringsum sich 
verbreitet,

Während in schwerer Verdunkelung zagt das 
Felsengebirge.

Also dröhnet im Dunkel des Zaubrers mächtiger 
Bannspruch.

Flucht ist verwehrt den Erschrocknen, am Bode» 
stehn sie geheftet.

Plötzlich erstarret die Heerde, plötzlich erstarren 
die Hüter,

Blutlos, zu grauem Gestein. Noch sehe« ihr die 
sumpfige Wiese,

Mit den Felsen bestreut; Noch ragen die Hirte« 
am Hügel

Warnend empor und schauen herab zur verstei­
neren Heerde.

2

Anmerkungen.
) Siebenhirten. So heißen sieben auf einen» 

Hügel bcn KicSlingswalde in der Grafschaft 
Glätz stehende Felsen. Die Metamorphose 
ist Volkssage.

) Am Gigantengebirge. Am Riesenqebirqe.
') Schwalbenstcin. Ein Gruppe Hoher Felsen 

am Schneegebirge in der Grafschaft Glotz.
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♦ ) Mora, Morawa. Ein Back am südlich«» 
Fuße des Schneebergs. Er sammelt sich 
aus den Quellen der Siebengrunde re. am 
Schneeberge südöstlich.

* ) Kegelförmig Gebirge. Der dürre Berg zwi, 
schen Kieslingswalde und Merzberg. «M 
letztem Orte gieng in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ein Bergbau um auf Ble- 
und Silber.

Guter Rath eines schlesische« Haus« 
wirthes wider das öftere Entstehn 

der Hornviehstanpe«.

^errKrauttvadel sagt in dem vorletzteren, nrhm- 
lich dem Februarstücke des Schief. Provinzial- 
blatkes, Seitt rar Z. 28: „Gegen das Entsten 
hen der Viehseuche weiß ich kein Mittel." —

Diß Bekennlniß eines so belesuen Mannes 
brachte mich natürlich auf den Gedanken: Sollte 
für die noch weniger belesue« Landwirthe nicht 
die Bekanntmachung einiger der allgemeinsten 
Regeln gegen das Entstehn dieses Unglücks von 
Mutzen seyn? Ich meyne Regeln, die zwar ganz 
geringfügig scheinen, aber bedeutende Folgen 
haben können; die der gemeinste kandman« just 
am meisten in Händen hat, aber ohne deren 
Anwendung und Mitwirknng doch alle, so 
weise gegebne, als gnk ausgefuhrte Anstalten 
deS Staates, immer zu schwach bleiben müßen.
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rrinnerte mich sogleich ait
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Dieser Gedanke, vereinigt mit der Erfahrung r 
daß im letzten Iahrzehend, fast kaum 2 oder 5 
Jahre verfließen, wo nicht bald in dieser, bald 
tn jener Gegend Schlesiens einige Hornvieh- 
Paupen ausbrechcn wollen, die, wenn sie auch 
-in einem und demselben Monathe entstehn, in ei- 
«er Gegend, dem mangelnden oder faulen Was­
ser, den Mehlthauen u. s. w., in andern Gegen- 
den einem eingeschlepten faulen Miasma, — 
vielleicht an beyden Orten mit Recht 
schrieben werden; —
einige Aufsätze, die ich über diesen Gegenstand vor 
mehrer» Jahren niedergeschrieben halte. Ueber- 
häufte Geschäfte hielten die Vollendung derselben, 
so wie die Schüchternheit, etwas Paradoxes zu 
sagen, die Bekanntmachung derselben, damals 

> zurück. J«zt aber, da ich sie durch die Beobach­
tungen mehrerer neuen Thirrarzte bestätigt und 
mit Belegen der Erfahrung bestärkt finde, glaube 
ich ein Wort zu seiner Zeit zu reden, wenn ich inr 
Auszüge dieselben in einem der nützlichsten, gclc- 
srnsten Monatsbücher'-, zur Benutzung und roeu- 
irrer Ausführung für den ungelehrten Thci! 
der Landbewohner mittheile.

Ich sehe voraus: daß ich hier unter dem Wor­
te : Rindvichstaupe nicht, wie einige ältere Aerz- 
re, bios den, durch ein desondres, vom fern­
sten Auslande eingebrachtes Miasma entstandnen 
Umfall, sondern jedes verheerende, auö! einhei­

mischen
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mischen oder eingeschlepten Ursachen, entstand,,^ 
höchstbösartige, ansteckende Faulfieber, 
mit Brand eines Eingeweides, verstehe; so wie 
es jezt die meisten Physiker, so wie es auch div 
mehrefleu Schriftsteller, (unter den neuen Dr, 
Landender, Pilger, .Rohlwes, unter den älteren, 
größtenthetls Adami, Bicker, Camper, Coche- 
«ins, Diefort, Ererben, Jung, Opch, Lanzi- 
fins, Michelot, Wagner u. s. to.), ja! so tote eS 

welches eine H a up tsache ist — die
vorgesetzten Behörden annehmen. Wer im meo 
als Ursache dieses Unglücks — zumahl wenn matt 
in den Nachbarländern nichts.von Hornviehpest 
hört, ein eignes fremdes Miasma ausspühen will,, 
wahrend daheim Dürre, Mehlthaue, Smnpfluft, 
faules Wasser, (weichem letzteren Dr._ Lauben; 
der und sechst Rohlwes in seiner gekrönten Preis- > 
schrtft S. 217, die meisten verheerenden.
Seuchen zuschreibi)
Thier in anstecklicheFaulficber stürzen; derscheint 
mir jenem. Sterngucker zu gleichen, der feine 
Schicksale aus dem fernen Gestirne zu entziffern 
bemüht war und unterdeß den nahen Grabet» 
vor seinen Füßen nicht sah
unglückte. Ich übergehe die fast allbekannte» 
Zufälle, Zeichen und Geschichten dieser Rindvieh- 
ffaupe, da fast jeder Landman» sie kennt, und 
wir nicht Mangel, sondern U e b e r sch w e nt» 
mung von Geschichten dieser Epizootie, leiden,

—Denn

beu Menschen und das

in welchem er ver-



— D«m nur allein von der letzteren 1796 bi« 
Y8 im deutsche» Reiche herrschenden, wurden 
über 40 Schriften, sage über Vierzig bekannt. 
Man findet die mehresten davon in Fleisch­
manns Traktat davon, (Fleischmann Histon 
pest, boviilae. Erlang. 1 ßoo) Seite 9, iq, 
u ti. f. in Reihe und Glied gestellt. Ich erweh« 
ne nur: daß die mehresten alten und neuen Schrift« 
fieUer diese Staupe in 3 Perioden theilrn; die 
Zeichen der letzten Periode sind überall ganz gleich, 
dir der zweiten Periode ziemlich ähnlich, die der 
ersten Periode, nemlich des Entstehens, ziemlich 
verschieden geschildert, oder fie kommen dar« 
innüberein: daß es keine sichere, ja fast gar 
keine Zeichen d«e> Entstehens gebe.
also Raihschläge gegen das Entstehen dieser Stau­
pe geben will, so müßen sie schon der erstx« Pe, 
node weit vvrangehn, weil wir von dem An­
fänge der Seuche keine fidiere Zeichen haben« 
Es versteht sich: baß ich die meinigen hier nur int 
Auszuge, ohne allen theoretischen Erklärungs, 
drang, als Nichtarzt, dem Nichtarzte, als Freund 
des Laudmanns, dem Landmanno hingebe-, zu­
frieden, ja! vergnügt, wenn ein geschickter Arzt 
dadurch aufgeschreckt würde, zu sagen: Nicht 
also! das weiß ich alles bester! 
fahrung! —

Wenn mau

auö L ti

Hütte deine Hornviehheerde, ja jedes einzelne
Stück



Stück derselben, für dem Zufammenfeyn, oder 
noch mehr für unmittelbarer Berührung mit ei­
nem ausländischem, weit hergetrikbnem Stück 
Hornvieh, selbst dann, wenn letzteres vollkommen 
gesund aussieht, und auch wirklich gesund 
ist, so lange, bis es von seiner Reisestrapaze voll» 
kommen ausgeruht, und die Ruhe seine Ausdün­
stung vermindert- hat. —

Ich behaupte aus einer nicht einjährigen, son­
dern zwanzigjährigen Beobachtung: daß jebe 
fremde Raze von Hornvieh, es sey ungarisch, pv- 
dolisch oder armenisch-, oder wie es heißen mag» 
wenn es einige hundert Meilen hergetrieben wor­
den, selbst zwar gesund seyn , aber doch, unter 
gewißen Umständen, eine Epizootie oder gar an« 
peckliche Krankheit veranlaßen kann, wenn man 
fíe sogleich unter unsre einheimische Heerden \ 
mischt, bevor nicht cinige Tage lang, das Fremd« 
artige seiner Ausdünstung gemildert, mid daS 
faulichte Scharfe derselben verdunstet ist: Ich sa­
ge jede ausländische Raze; die ungarische, die 
podolifche und rußische? vorzüglich durch Jude« 
geführte, am meisten; weil sie mehrentheils aus 
Sparsamkeit der Handelnden übertriebne Tage­
reisen, ohne Rücksicht auf Witterung, gutes Fut­
ter und Getränk machen muß ; die armemschü 
weniger, weil sie weit kürzere Tagemärsche geführt 
wird, beßeres Futter und Pflege erhält, und also 
die Ausdünstung derselben nicht ungelvShnli

wider
u



A»i a u ■

ldidernatürlich betrieben wird» Die Gewohnheit 
der Käufer kleiner Heerden oder einzelner Stücke 
(denn die Käufer größerer Heerden seinen dar­
in» beßer unterrichtet zu seyn,) — ein auslän­
disch Stück Hornvieh auf dem Markte, wo es 
vorigen Abend von seiner hundertmeiligen Reise 
ermattet, wegen der Theurung der Fütterung 
mehr als hungrig, oft wegen Dürre der Gegend 
halb e?durstet, ankam, zu kaufen , dann recht 
satt zu futtern, auf einmal satt und zwar mit 
frischen Drunnwaffer zu tränken, und noch an 
eben demselben Tage, 3 bis 4 Meilen zu treiben, 
dr.heimin den ersten besten Stall zu andern 
Hornvieh einzuziehn, oder unter eine Gemeinde» 
Heerde zu bringen, hat bisweilen für das er­
kaufte Stück — welches seine erste satte Fütte­
rung, wegen dem Treiben nicht Wiederkauen kan, 
oder sich an -dem guten Wasser, da es vvchrr mit 
stehendem faulen Wasser vorlieb nehmen mußte, 
übersäuft, sehr schädlichen Erfolg, bisweilen aber 
auch, dlos wegen noch vermehrter Ausdünstung, 
für die Hvrnthiere, zu denen es sogleich gestellt 
wird, ungleich größeren Nachtheil. Ich sage, 
bisweilen; das heißt; in 7 oder 8 Fallen 
Machen zufällige Umstände diß Benehmen un­
schädlich, im 9ten oder toten Falle aber hat es 
die unglückliche Folge, daß das gesunde auslän­
dische Stück, durch seine fremdartigsEluSdünstung 
Und übrig« Ausleerungen, -das nahe anstehende 

inlän-
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H.

(unter andern, viel»

Inländische Hvrnthier, welches wett schwächerer 
Maze ist, und sich schon bey dem Anblick und Ge­
ruch der fremden Race entsetzt, zu einen» Faulste» 
ber vorbereitet, welches bei) mindester andern Ge» 
legenheitsursache, als unbehutsamen Kleefutter, 
funlpfichter Lage, faulen Wasser, sehr bald ans» 
bricht, und durch Dürre, Hitze der Jahrszeit, 
«. s. w. von Stunde zu Stunde gefährlicher, ja 
in der zweiten und dritten Woche endlich ansteckend \ 
werden kan. Der Grund dieser Erscheinung liegt 
nach meinen Gedanken 
leicht uns deßhalb noch unbekannten Gründen, 
weil die Thierarznepkunde noch immer in ihrer 
Kindheit tst,) — hauptsächlich darinn,

weil jede starke, fremdartige animalische 
Ausdünstung

«ine faulrchte Krankheit hervorbringen könne, die , 
eben beyin Hornvieh ain leichtesten den hohen 
Grad von Fäulniß erreicht, daß sie für mehrere 
ansteckend wird. — Also die bloße fremdartige 
Ausdünstung sollt« unter gewißen Umstanden ge» 
sährlich werden können? höre ich manchen bra» 
ven Landmann fragen, ist d»ß wohl möglich? 
Richt allein möglich! sondern in den Erfahrungs» 
büchern der neuern Thierärzte, ich möchte hinzu* 
setzen, auch durch meine wenige Beobachtungen, 
ziemlich erwiesen. Um sich diß begreiflicher zu 
machen, denke man an das Meisterstück derSchö« 
psung, den Menschen selbst. Wir »ft bringt nicht 

der



----- <315

6er Einmarsch gesunder Krieger tint faulichte, ja 
vft ansteckliche Krankheit in eine vorher gesunde 
Gegend! Brachte» nicht die Rußen noch vor roe* 
nig Jahren dergleichen Krankheiten nach Oester­
reich und Schwaben, die Franzmänner nach 
Oberitalien, vhnerachtet sie anfangs selbst gesund 
blieben? Ich hab« vor einigen Jahren zwei) Dör­
fer in Schlesien gesehn, wo ein nur mäßig starker 
Artille, ietram aus fernen Landen zurückkam; die 
Marschirenden, welches noch dazu nichtalles Aus­
länder, sondern meist Inländer waren, die nur 
einige Jahre auswärts gewesen, blieben alle ziem­
lich gesund, aber die bewirkhenden Einwohner die« 
ser Dörfer legten sich zu 10 bis 18 Personen in 
einem Faulfieber ein, welches alle Zeichen der 
Ansiecklichkeu äuserte. Wenn dieser Satz von 
Menschenausteckung angenommen wird, wie viel 
mehr muß er von omem unsrerHausrhier« gelten, 
welches durch starken Haarwuchs der 
fremdartigen Materie derAusdün stung, 
weit mehr Berührungspunkte anbie» 
let, und welches nicht Sinn und Freyheit ge- 
nung hat, sich dieser widrigen Ausd^ünstungsma 
lerle zu entjichn?

Aber nicht das Fremdartige allein, foti 
Vern auch das Scharfe, Fa u l i ch t e der Ausdün
pung der ausländischen Racen Hornvieh, macht 
sie bisweilen für unsre Heerden gefährlich. Man 
»es« hierüber daS schöne Werk: Friedrich Pil­

ger

í

5

I



ger (Hauptmann und Thierarzt zu Gießen,) 
Lehrbuch der Thierarzneykundc 1802 Seite 43^ 
und andre mehr. *) Das weite Treiben, welches 
oft das Wiederkauen hindert, die hunderterley 
Arten gutter unterwegens, die mannigfaltigen 
Artev stehender Wässer, die sie trinken, za selbst 
das Zusammendrängen so vieler Hundert in ei­
ner Heerde, sollte diß nicht ihre Ausdünstung 
biÄveilen faulicht und krankhaft machen, wenn 
sie auch selbst ganz gesund bleiben? (Sterben 
nicht auf den Negerschiffen, welche Sklaven von 
der Gvldküste nach Westinhien holen, bisweilen 
von 300 gesund Eingeschiften, 350 Personen?) 
— Die fremde Heerde selbst, wird diese faulichte 
Dünsiung, die langsam und nach und nach ver­
stärkt wird, zwar unter sich nicht gewahr, eben so 
Ivie cm Mensch, der übelrichenden Schweiß hat, 
weniger als andre davon leidet, aber für das ein- ' 
heimische schwächere Hornchier, muß sie natürlich 
tu dem Grade gefährlicher werden, als dürre, 
schwule Witterung mehr oder weniger diesen 
fremdartigen faulichte» Dunstkreis zusammen­
drängt. Der berühmte Jackson, den Herr 
Sprengel in Halle in feiner kritischen Ueber- 
flcht der Arzneykunde des letzten Jahrzehendü S. 
104, den großen Meister im Beobachten nennt, 
nimmt in seinem schönen Werke (Geschichte und

Heilarr
* ) Das, was Pilger von der Verschiedenheit ihrer 

Ausdünstung, wegen ihrer besonderen Farbe sagt, 
übekgrhe ich, da ich nur mit Nichtörtttn rede.

o
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4)ti(art des endemischen und des ansteckende» 
Fiebers, aus den, Engi. rgo£> nur zwey Haupt- 
qUi({tM dieser Fieber an , nemlich Sumpfdünste 
(vegeto - ammaltscheStoff«) und thch-ischx Dün­
ste. Von jenen ersteren leitet er das endemische, 
nicht ansteckende; von letzteren das anFeckest- 
d e Fieber ab. Wie leichs könnte may diese Sä» 
He auch auf die Thierarzneykunde, und also auch 
vorzüglich auf die «rwehnte Hornvichstaupen arz- 
wrnden/ um eine förmliche Theorie zu bilden. 
Doch wozu Erklärungen aus der Theorie, für dm 
Landmann? Es kommt überhaupt i« der Medi­
zin, sagt der unsterbliche Stoll, nie so viel auf 
das, ost unerklärbare Wie? als darauf an, 
Was geschieht: Also zur Erfahrung l, Wenn 
man die rpizoolvgischen Akten der alten Hhpst- 
kats-Beamten von 40 bis §0 Jahren Her duz' 
blättert, so wird man finden, daß fast eben ait- 
jährig Berichte einiiefen, nach welchen bald in die­
ser, batd in jener Gegeyd Horn^iehpeficn.auöbre- 
chen wollten, welche man bald den giftigen Hö- 
nigthauen, bald der yürre und faule«, Wasser, 
sehr oft aber auch den durchtrribenden, vdex über­
nachteten, fremden polnischen Heerden zuschrieb, 
die übrigens mit keinem verdächtigen Zeichen ei­
ner Staupe behaftet, aus einem Nachbärlande, 

• wo von Hornviehseuche nichts zu hörest war, ka- 
< men, und alle Grrnzbesichngungen als gesund 
paarten, auch ohne Nachtheil verkauft word<n 

P waren.

I



Waren. Ein Velvet-- daß auch schon damals, 
daS innländische Hornthier von den fremdartigen 
und faulen Ausdünstungen fremder Raren er­
krankte, ohnerachttt inan weniger aufmerksam 
darauf war, weil der Erfolg davon damals selt­
ner und geringfügiger würbe • indem der Handel 
mit dem ausländischen Hornvieh, wegen der klei­
neren SumMe Einwohner Schlesiens viel unbe­
trächtlicher, und die Summe der innländischen 
Hornthiere um vieles minder war, folglich nicht 
so viel Beführungsokte möglich wurden. Ich 
bin selb- Augenzeuge gewesen, daß in diesem und 
jenem Dorfe, plshlich eine Art pon ansteckender 
Biehstaupe entstand , die man der guten Witte- 
rimg, des hinlänglichen Wassers, des nicht be« 
vbachtetkn HoNigthaüeS wegen, ohnmöglich einer 
^heimischen Ursache, sondern bloS denen, dort 
auf Humng über Nacht gestandnen ausländischen 
Heerden, oder in einem Stalle übernachteten ein« 
jelnenStücken derselben, zuschreiben mußte. Und 
doch waren diese Heerden von gutem Anfehn, und 
Mit hinlänglichen Grenzpaßen versehn gewesen, 
und ivnrden auch nachher, nach genauer Erkun­
digung, in dieser oder jener Hauptstadt, begierig 
gekauft. 'An dem Dem Dörsgen L— — stan­
den 1798 einige ganz vollkommen gesunde podo« 
Usche Hetrdcn auf Huthung, sie wurden ohne 
Nachtheil in eine fremde Provinz gekauft und 
glücklich hingerrieben, -emohnerachtet fiel die Herr­

schaft-
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scksstliche Nindviehheerde, die aus Verseh» der 
Hrrren auf und ü b c r diese Felder getrieben wur­
den, binnen wenig Tagen- in einer wahren, ver­
heerenden Staupe fast gänzlich dahin, ohnerach- 
tet es November, also mäßige, kühle Witterung 
war. Ein innländisch Stück, das die Treiber der 
fremden Heerde sich innerhalb unsrer Grenzen zu 
vorschaffen wißen, um den leicht möglichen Ab­
gang seines unterwegens verlohrnen Stückes zu 
ersetzen und die auf dem Attest bemerkte Zahl der 
Heerde zu ergänzen, wird gemeiniglich ans dice 
fen Ursachen sogleich abgemagert, kränklich und 
erreicht Nur selten den Ort feister Bestimmung.

Doch wozu meine wenigen, unbedeutenden Be- 
vbachtunge« ? Belehren uns nicht neuere Thierärzte 
von ausgebrettetem praktischem Ruffe, 

■< ebenfalls davon? In der neuerlich erschienenen 
ächt praktischen Schrift: D i < d e »t sch e T h i«r-> 
arzneykunde.
die nemliche Behauptung: „Ungarisch oder 
polnisch Hornvieh, sagt der Verfaßrr Sei­
te 340, bringt oft die Seuche, — selbst, 
wenn es auch gesu'nd ist; Auch Friedrich 
Pilger, (Hauptmann undThierarzt in Gießen) 
dessen Erfahrung hierin» von ganz bcsondem Ge­
wicht seyn kann, da er von 1795 bis 1799^ 
diindvleprst nicht allein mit Hellem Auge beobach­
tete, am Nyeln, in Bayern, Franken, bis Oe­
sterreich und Böhmen hin, sondern auch bchan-

V » delle,

G o tha, 1803, findet man

selbst,
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delte, fuhrt in seinem Werke, Lehrbuch de.r 
Thierarzneykunde »802, hin und her, De<- 
tveifc iut: daß auch gesunde, ausländische 
Stücke Hornvieh, durch verstärkte fremdar­
tige Ausdunstung, bisweilen für die innländi- 
schc« gefährlich werden können, und wirklich wor­
den sind.

„Nach Grasgeran, (erzählt er Seite 431) ka 
men 179? einige ungersche Kühe. Sie wäre» 
völlig gesund. Doch fielen des WirthsKü 
he and des Nachbars feche, tvo sie im Stalle 
gestanden/"
„Man schrieb die R. V. Seuche (sagt er S. 

43r) im Jahre 1796 und 97 den ungarischen
Ich habe 1500 Stück untersucht» - 

„fand sie zwar ermüdet, und manche krank, aber 
„Nicht an der Seuche,, meist an den Füsien. Den- 
„noch brachten sie die Seuche an jeden Ort, wo 
t! 

H 

// 
fi

n
„Ochsen zu.

sic über Nacht gewesen. 1798 brach in Bay-, 
ern die Seuche aus, wo nur Ungersche Kühe über 
Nacht gestanden, und doch war«« diese ge--, 
fund gewesen." (chbendas. S. 432.) :

Lesern, die, ohnerachtet dieser Beobachtungen, ,■ 
dtnnoch der Wichtigkeit meiner ersten Regel gegen > 
das Entstehen dieses Unglücks, (die ich übrigens 
niemanden aufdringen »vell, sondern nur als Pa--
trivt mitzutheilen mich verpflichtet halte,) keine»
Glauben beymesieo
zige Bemerkung.

, sage ich nur noch eine ein-. 
Die Vorsicht,^, ein ausländisch 

Horn-'
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Hornjhier. nicht eher, als es von seiner Stra­
paze ausgeruht hat, m unsre Ställe zu ziehn, 
oder in einheimische Heerden einzumischen, mag
paze ausgeruht hat, m unsre Stalle zu ziehn

frcylich in i,o Fällen, gegen 5, unnbthig seyn, 
aber sie kostet uns, auser etwas Aufmerksamkeit 
und Bemühung, auch wenig ober gar nichts. 
Im Gegentherl wurde ihre genaue Ausführung, 
Skchlesien, welches so vielen Durchtrieb und 
Handel des auswärtigen Hornviehes in entlegne 
Provinzen hat, binnen einem Ighrzehend gegen 
eine halbe Billion Gulden, an eignem Rindvieh- 
Umfall ersparen.

Einige meiner Freunde, Guths besitzet' und er­
fahrner Pachter, denen ich diese Ideen schon vor 
mehreren Jahren mündlich mittheilte, befinden 
sich bey Beobachtung dieser Cautelen recht wohl, 

< vhnerachtet in ihrer Gegend die stärksten Durchtrie­
he, die beträchtlichsten Huttungsplätze und mit 
die beträchtlichsten Viehmärkte der Provinz, in 
ihrer Nähe sind.

Andern Lesern, die meiner Meinung beystim- 
liu’ti, gebe sch nur noch einige, jener ersten Haupt- 
rcgel. u u t e rg e 0 r d n et e Sätze, aber fteylichnur 
im Auszüge, zu fernerer Ueberlegung.

a) Vorsicht m Rücksicht der Annäherung des 
.noch nicht ausgeruhten ausländischen Hornviehes 
muß nicht in übertriebne Aengstlichkeit ausarten. 
Emer fremden Heerde den Durchsrieb verküm- 
meru, oder die einheimischen Tage lang deshalb 

ein-
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einsperren, oder nicht über die Straße, vderwe- 
nige Schritte davon, wo hie ausländische ging, 
flüchtig hintreiben wollen; das wäre unnöthige 
Aengstlichkeit. Wenigstens habe ich Nie einen 
Nachtheil davon beobachtet; auch findet man kn 
den neusten Schriften der Thierärzte nichts hievon. 
D»e Ausleerungen dieser Thiere im bloßen Durch­
triebe find viel zu geringe und unbeträchtlich, dec 
Stickstoff ihrer Ausdünstung, durch beständigen 
Zutritt der freyen Luft, viel zu verdünnt, als daK 
er im Augenblick für andere Thiere gefährlich wer­
dest könnte; aber

b) wo eine ausländische Heerde, vorzüglich 
im Sommer und Herbst, eine, oder mehrere Näch­
te gestanden, oder lange gehuttet, da sollte inan 
nie seine einheimische Heerde eher hinbringen, bi* 
kühlere Witterung, ein beträchtlicher Regen, \ 
oder Schnee und Frostwrttrr 
Atmosphäre gereiniget.

c) Wären unter so einer, aufHuttung gehab­
ten Heerde einige ermüdete Stücke bemerkt 
worden, so möchte auch wohl ein Umgraben die­
ses Feldes, ehe man die einheimische Heerde dar­
über treibt, nicht unnöthig seyn. Was ich un­
ter ermüdeten Stücken, bey denen man aber übri­
gens schlechterdings keine ä use re Zeichen einer 
wahren Krankheit, noch weniger Zeichen einer Con­
tagion entdecken kann, versiehe; wie man ihre 
innere Beschaffenheit meist findet, davon wer­

de
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di id) unten, bey Erörterung der zweyten 
Hauptregrl, mehreres anführen.

ti) Kein ausländisch Stück, eö sey so gesund 
als es wolle, sollte durchaus nicht, wenn eS von 
seiner Reise kommt, unter @ bis z Tagen, in tü 
nan Srall gezogen werden, wo einheimischeHornr 
rhiere stehn, am allerwenigsten, wenn letztere oh­
nedem gedrange stehn, und der Stall nicht nach 
Tessiers Vorschrift, als wahrer Thierstall, son­
dern für eine polnische, bretterne vderleimerne 
Grube gilt.

e) Kein einzelner Dvrfwirth oder Schlächter 
sollte sein erkauftes, weit hergetriebenes Stück eher 
in die Gemeinde-Heerde mischen, bevor es nicht 
2 bis 3 Lage abgesondert ausgeruht, und nach­
her von einem Gerichtsmann, als nicht mehr er­
müdet und widrig dunstend, befunden worden. 
Denn erst während dieser Ruhetage bestrebt sich 
die gesunde, stärkt Natur dieser ausländischen 
Lhiere, das auf der weiten Reise emgesognotzau- 
lichte, durch stärkere Ausflüße (ElHuvia) aller 
Art, loszuwerden, und eben in dieser Periode 
sind ihr« Dünste am gefährlichsten. .

t) Ein auserhalb dem Dorfe stehender, vom 
Diehtriebe entfernter, geräumiger, höchstluftiger 
Stall, oder bedeckter Schuppen, sollte jedes auf 
dem Durchtriebe oder einem nahen Viehmarkte 
erkauftes Stück, solange aufnehmen, bis es voll» 
kommen von seiner Reisestrapaje ausgerM,

g) Kein
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g) Mein Landwirth ober Schlächter sollte A» 
Lerhaupt'in einem Hofe schlachte« , wo andres 
Hornvieh seine Ställe in der Nähe hat; letzter« 
durchgängig nicht mitten im Dorfe bey andern 
Einwohnern, welche Vieh halten, wohnen, son­
dern an irgend einem Ende des Dorfes, seinen 
etwas abgelegne« Schlachthoff haben, und auch 
da zur ausersten Reinlichkeit angehalten werden. 
Wer es weist, welche Pestgerüche bey dürren, heis­
sen Sommern dergleichen Höft verbreiten, wel­
ches Entsetzen jedes Thier befällt, wenn es er­
würgende Thiere in der Nähe brüllen hört, mit 
welchen» Sträuben es über solche Orte geht, wo 
Säfte und Ausleerungen geschlachteter Thiereden 
Boden besudeln und Dünste davon dMthmosphäre 
verdicken; der wird mir gewiß Recht geben. Dop­
pelt noihwendig ist diese Vorsicht, toepn das ge- 
fchlachtete, ausländischer Race und noch von der 
Reise ermüdet ist, welches erster« das Fremdarti­
ge der inner« Dünstung, und letzteres den Fäul- 
nißgerUch unendlich verstärkt»
* h) Erforderte es die Nothwendigkeit, daß 

einheimisch Hornvieh in Wirthsställe gezogen wer-? 
den müßte, wo kurz vorher ausländisches gestan­
den,- so sollte der Stall wenigstens äuserst sorgsam 
gereinigt, gelüftet, auch wohl, mit dem Hu Ni­
to ld scheu Mittel, Vitriol auf Salz getröpfelt, 
»der mit den würklich bewährten Salpetersäu­
ren-Dünste«, »qch Byrschrift des Dr. IameS

Smith,,
/
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Smith, durchräuchert werden, oder, wenn die» 
fes zu kostbar ober umständlich dünst, wenigstens 
eine große Bütte in dergleichen Ställe gesetzt wer­
den, die man halb mit gehackter Eichenrinde, hach 
mit Waßer anfüllt, dann dfese Maße säuren, oft 
nut Besen umrühren und Wände und Diehlen 
damit bespritzen läßt; welches einen siechenden, 
erfrischenden Geruch verbreitet und den Stickstoff 
der Ansieckungslnqrrje vernichtet, ~r-

Doch ich muß die weitere Auseinandersetzung 
der ersten Hanptregel, die jeder Lättdwirch nach 
Zeit - und Lokalumsiäyden ändern, erweitern oder 
einschränken wird, dg ich nur Auszßg» versprach, 
verlaßen, um zur Mittheilung einer zweyteq 
schreiten zu könne«.

(Die Fortsetzung folgt.)

EttyñL über den Zobtenherg

ÄSenige Völker deutscher Zunge, j» vielleicht 
keine haben das Glück, mitten in einem ebnen, 
fruchtbaren, rerchangebauten,, Wit Dörfern 
Schlößern und Szädteq übersäeten Lande eineq 
solchen Perg zu besitzen, wie das von Gott reich 
gesegnete Schlesien an feinem Zobtenberge hqr. 
Wenn der Ausländer in Erdbeschreibungen oder 
Neisebeschreibungen von diesem Berge jiest; ge- 
W/ so denkt er ihn sich nicht so schön, wie er 

wirklich
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wirklich ist: Dieft schönen mahl-rischen llMrissez 
dieser Crepp von Büschen und Bäumen, diese 
kühnen Felsengnippen mit uraltem Mose behan 
gen, dieses freundliche Enden in reiche, buntge- 
stickte Getratdefelder, diese bedeutende Höhe von 
mehr als 2000 Fuß senkrecht, dies mäßig be, 
schwerliche Hinan- und Hinabstcigen, diese Ver» 
hüllung aller Aussicht bis zum überraschenden An» 
blick vom Gipfel, dies noch immer milde Clima 
desselben, endlich diese isolirte Lage in einer Ebe­
ne, die dennoch auf der einen Seite von einer- 
hohen Gebirgskette begränzt ist: dies Alles bey- 
famine» ist so einzig in seiner Art, daß es jeder- 
Freund der reizenden Natur in Schlesien mit zu 
den Vorzügen seines Lebens zählen muß, daß ihm 
der Allmacht schaffende Hand dirseq hohen Wart- 
thurm dahiu gesetzt habe, von welchem er ohne. 
Gefahr und große Anstrengung einen Anblick ha­
ben kann, der, wenn er mit Einlaßgelde erkauft 
»erden müßte, wenigstens das Legegeld von ao 
Schauspielen auf der Bühne werth ist.
*’ Der Verfasser hat im vergangenen S»mmev 
einen unübertrefflich schönen Morgen auf diesem 
herrlichen Berge genoßen, und kann sich, wie« 
wohl sein Herz wegen anderweitiger Schicksale 
aus tiefen, unheilbaren Wunden blutete, nicht 
erinnern, je Gottes Erde so unsäglich schön ge­
funden zu haben, alS sic ihm von diesem Gipfel 
rrschien. Er hat bedeutendere Höh eis betreten, 

aber
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aber solch ein liebliches Schauspiel bot sich ihm 
nirgend dar. Der Helle Schmelz -er Farben itt 
der Rahe, der weiche Duft in der Ferne, das Ver­
laufen der zarten Tintm in einander, die Größe 
des Tableaus, v, ein himmlischer Anblick! Was 
aber der Aussicht vom Zobtenberge den einzigen 
hohen Werth giebt, ist der glückliche schon vorn 
berührte Umstand, daß, indem das Auge von drei) 
Seiten eine weite nur mit Hügeln unterbrochne 
Ebene überfchweift, sich an der vierten gegen Mei­
sten nach Süden hin eine ungeheure Reihe blance 
und bläulicher, an einandcrhangender Bcrgko- 
losscn darstellt, deren verschiedene Cvnture und 
Höhen dem Auge und Geiste eine interessante De- 
schäftigung geben. Der Blick hüpft von der Bi» 
schofskoppe bey Neustadt herüber auf den Altva- 
ter, auf den Glaserderg, das Horkschaar (lauter 
Berggipfel des Mährischen Gesenks) ans den ho­
hen Schneeberg in der Grafschaft Glatz, auf die 
Eule, den Hochwald und steigt von da zur hohen 
Schneekoppe hinan, welche, vom Zobtenberge ge­
sehen, wie ein verstümmelter Sphynr auf ihrem 
ungeheuer» Fußgestell, ein Heeres Wunder der 
Allmacht, da liegt. O, wenn nmher noch die 

.süße, mütterliche Erde in sanften V.ioictgrau der 
Morgendämmerung ruht, imD mnti diesem stillen 
Schauplatz die tausend Sorgen undThränen nicht 
ansicht, unter denen sich ein Thcil seiner Bewoh« 
nrr auf dem frühen Luger windet, und dann die 

Svniir
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Sonne hinter Breslau aufsteigt, und alle jene 
Wiesen des. Gebirgs, die in tausendjährigen Er­
innerungen großes Natur - und Völkerbegeben- 
he,ken zu ruhen scheinen, erleuchtet, wenn das 
frische Grün der Fichten und des Ahorns auf dem 
Gipfel des Zobten von der Sonne vergoldet über 
den noch unerlcuchtetey Gründen steht, und das 
Schlaglicht des Morgenstrahls durch die bemoo­
sten Stämme auf die röthüchen Felsen fällt; so * 
sind das herrliche, selige Monrente, die einer Reise 
und deSHmansteigenö werth sind, wunherthätigp 
Bilder der Mutter-Natur, derenAoschaun das 
Herz erhebt und stillerwacht.

oder des höchsten Ueberflußes, dort am Wollrade, 
hier am ewigen Spieltische nych nicht abgestumpft 
hat, sollte, wenn er nicht ju weit ab wohnte, so . 
in seinem Leben wenigstens einmahl auf den landS- 
wannischen Zohlen waltfarthen, wie die Mosle- 
inttn nach Mekka und Medina. Ja, sedes Jahr 
einmal sollte jeder wohlhabende, verständige und 
gefühlvolle Hausvater, der ihn in einem halben 
Tage erreichen kann, auf diesen seltnen Berg seine 
Kinder führen, damit sie droben beym Sonnen­
aufgang verstehen und fühlen lernten, was der 
Katechismus sie lehrte, nehmlich: Gott ist der 
Schöpfer der Welt.

Ich habe hitr aus voller Seele diesem mächti- 
Hüter Schlesiens, dear Zobten, meine Hui- 

dtgun-
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digungen dargebracht, wie feine seltnen Eigen- 
schafteneS verdienen. Run -bet fragt sichs: Was 
h«t man gethan, um den herrlichen Fleet da oben 
recht genießbar und einladend zu machen? Was 
geschah in Schlesien, daß man solch eines fast 
einzigen Berges irt seiner Art werth würde? Ma» 
brach freilich echen holprigen Fahrweg dutch di- 
Felsen hinauf; das geschah aber schon vor Iahr- 
hunderten ; und nicht der Naturfreunde, sonder» 
der Burg und deS Klosters wegen, welche ñachi 
einander vormahls oben standen. Uebrigens ist 
oben kein Mrthshaüs, kein Wirth und, so vi-k 
ich weiß, keine einzige Stelle, von der man ein- 
freie Umsicht rings umher hatte, so leicht auch ein- 
solche wohl zu bewerkstelligen wäre. Was auf 
dem viel höher», unwegsamer» und univnthbar 

, tern Brocke n geschah, ist auf dem Zvbtcn noch
Nicht geschehen» Schon vor langer Zeit stand auf 
fenem Gebirg und zwar auf der Heinrrchsböhe, 
welche Nicht tief unter dem höchsten Gipfel deßelZ 
Len liegt, ein kleines WirthshauS, in welchem 
die Reisenden, welche durch d,e Neigung zu reit 
chen Aussichten auf den Brocken geführt ivarbrn> 
einen biedtrn, gefälligen und unterrichteten Wirths 
freundliche Aufnahme, und eine Bewachung mit 
Speise und Trank vorfanden, wie man sie wahr« 
tich auf jenen unwirthbarcn Höhen nicht erwarte» 
sollte. Auch ein Nachtlager, mit dem man ju* 
frieden seyn konnte, war den Ermüdeten

UNS
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und bei* Wirih »ahm «s auf ßch, bit Schlafenden 
zu wecken, daß sie ben Aufgang ber Stzvne niche 
perschlummcrten.. Als die-Eine BrockenwirthS- 
haus nicht zulangte, baute ber-Graf von Werni« 
gerode noch ems dazu, und jezt steht, laut den 
neusten Nachrichten, seit 1802 noch ein drittes 
da, welches sogar einen Thurm hat, aufbeße» 
offner Platte man sich setzen, und der ungeheuer» 
Umsicht über 800 Quadratmeilen sowohl als f«j> \ 
nes Kaffees oder Rebensaftes geniesten foiw.

Der hohe Inselsbeig, einer der höchsten Gi, 
pfel des Thüringer Waldes, hat ebenfalls für div 
vielen Besucher sein Haus auf dem Gipfel, Ditz 
kandskrone in der Oherlansitz, so wie der Meli- 
hokus (der höchste Berg der Bergstrasieam Rhein) 
trägt zur Umsicht und zum Schirm für die Wit­
terung seinen Thurm auf dem Scheitel. Auf bcnt 
Uiesengebirge vertreten die Bauden die Steile der 
Herbergen; aber der zu solch einem Anbau viel 
bequemere, für Naturlicbhaber beydcrley Ge­
schlechts und stärkerer und schwächerer Constitu­
tion gleich anlockende Zobten hat von dem alle» 
noch nichts. Was die Desteiger deßelben mit sich 
bringen, das haben sic nebst einer frischen reinen 
Quelle, die Golt gab, und weiter nichts. Welch rin 
einladender, stark befuchterFleck, welch einwürdi- 
Ser Dergnngungsort für halb Schlesien könnte der 
Gipfel deö Zobtrn werden, wenn zu seiner Herr­
lichkeit, auch noch Bequemlichkeit und Befriedi­

gung
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mühsam «und vorsichtig singen

Sung desMagkuL hinzukäme, welche bey uns armer» 
Menschen doch überall ihre wichtige Rolle spielt!

Iezt müßen die Zvbtrnfahrer, wofern sie deL 
schönsten Moments, des Sonnenaufgangs oben 
froh werden wollen, von dem Städtlcin Zobten 
«us schon Nachts um halb 2 Uhr Weggehen ; 
tnüßen durch die doppelte Macht des Hrmmelö 
und der Waldung beym Schein einer Laterne T 

f welch eine dürftige Beleuchtung bey großen Na- 
.turfgtnétt
Haben, wenn sie mitleidig sind, das traurige Ge­
fühl, den Bote» mit einem MitEßwaaren schwer 
gefüllten-Kober am Halse neben sichherkeuchenzu 
hören; kommen in lauen Sommernächten, vom 
Steigen durchschwitzt, oben an; fühlen sich dann 
erkaltend in der feuchten Bedeckung der Haut un­
wohl ; sind überhaupt verwacht und abgespannt, 

' und genießen demnach oben ihre Wonne nur halb 
so sehr, als wenn sie schon am Abend vorher hät­
ten hinaufsteigen, ermüdet in einem Wirthshause 
gut ausschlafen, und dann Mit erneuter Munter­
keit auS dem Zimmer hervor unmittelbar zum An- 
schaun der erhabnen Naturszenen hervorgehm 
können.

Auch ist e- ja ängstlich, auf einer solchen Hö­
he gegen die Stürme, Regengüße und Gewitter, 
welche doch frort oben heftigtr wäthen, als in der 
Ebene, ohne Zuflucht zu seya, die Einen deckt und 
wärmt; denn die offnen und zugigren Hallen der 

Kirche
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Kirche droben sind doch für solche Falle ein schlecht 
tes Sicherungsmittrl. Da müßen denn die Besu­
cher des Zobte» , wenn sie ein Wetter heraneilen 
sehen- über Hals »nd Kopf hinabeilcn, und wer­
den denn doch wohl unterwegs von demselben rr- 
HNffen, und durchnäßt und durchstürmt. Wie 
schön uttd des Danks von halb Schlesien würdig 
wäre cs alfo, wenn der Herr Besitzer dieses schö­
nen BergeS- der Schöpferherrlichkrit Gottes zu 
/Ehren, und den Freunden der schönen Natur zu 
Liebe dort oben ein kleines Wirrhshaus erbaute, 
und daßelbr einem braven- verständigen und nicht 
»närrischen Manne in Pacht gäbe, oder wenn er 
einen indüstriösen Mann, der in diese Spekula­
tion auf diese Darstellung thätig entginge, gegen 
«inen Grundzins erlaubte, dort oben auf dem frej-- 
rn, geräumigen Platz, ein Etablissement der Art 
anzulegen! Man sollte glauben- die Sache müßte 
sich reichlich verintressiren- und der Wirth sich gut 
Nähren können^ Di« Zeit der Brockenbesuche 
bauert wegen der Höhe und des rauhen Climas 
in jenen Regionen nur z höchstens 4 Monat, nähm- 
lich durch den Jnv, Jül, August und höchstens 
den September; dann muß der Wirth hinab zur 
tvlrchbareN Ebene flüchten; Und dennoch findet 
der Wirth seine Rechnung bey diesem Handel, da 
vbeneitt noch durch dieBeschwrrlichkcitrinerVro- 
tkrnretse so manche der Strapatzen ungewohnte 
Perjdnen von derselben abgeschreckt werdem Wie 

gut
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M würde sich, wenn die Sache nurrrst recht Mo­
de würde, erst der Unternehmer eines Etablissc« 
Wents auf dem Gipfel des Zobten stehen, cines 
Berges, der vom April an bis zum October mit 
Genuß und Leichtigkeit bestiegen werden kann, Der 
Öls» dem Schauer von oben die Schönheiten des 
Frühlings, des Sommers und faubigen Herbstes 
in der Landschaft umher entfaltet, wo also dek 

, Wirth durch 7 Monate seine Nahrung haben könn­
te, und welcher durch seine mäßige Höhe, und 
für ein Gebürge wenig beschwerliche Bahn auch 
filtern, schwächlicher« und zartern Personen er­
steigbar ist, des reichen Absatzes bey der jährli­
chen großen Wallfahrt nicht zu gedenken! Doch 
Bequemlichkeit und Befriedigung des Magens ist 
Nicht der alleinige Nutzen, tvelchen die Besucher 
einer so weit umschauenden Höhe von einem Gast­
wirts) auf derselbe haben. Ein anderer, der den 
Geist, die Wißbegier betrifft, ist der, daß er ih­
nen zum besten Cicerone für den Blick tu die Fer­
ne dient , «nd die Oerter genau bezeichnen kann, 
die sie za sehen verlangen und oft vergeblich su­
chen, wenn ihr umherirrender Blick ohne leiten­
den Finger bleibt. So ein Mann, der über die 
Hälft« des JahreS da droben bleibt, und Fremde 
aus allen Gegenden Schlesiens bey sich sieht, lernt 
endlich den ganzen Gesichtskreis (in einzelnen ken­
nen; denn ein jeder Gast sucht sich doch immer vor- 
tnglich die Gegend, dir Stadt, das Dorf u. s. w.

3 auf
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auf, wo sein Wohnplatz ist, und findet ihn auch 
gewöhnlich leicht, da ihm alle kleinem und gröft 
fern Kennzeichen deßelben bekannt find. Svlehrr 
er den ihn begleitenden Wirth den Ort aus der Feri­
ne erkennen, und so studirt sich endlich der letztere 
fo in die ganze Topographie des großen Gesichts­
kreises ein, daß er hernach jedem Wißbegierigen 
befriedigende Auskunft über die Lage der Oerter 
geben kann, was für jeden, der bey Nelsen Au­
ge und Kopf nicht umsonst tragt, gewiß höchst er­
freulich ist. Ist ein Wirthshaus auf dem Zs b- 
ten, so könnte und würde auch ei» Stammbuch 
darin angelegt werden, worin dje Besucher deü 
DergS sich mit oder ohne Sentenzen und Bemer­
kungen einschrieben, anstatt daß sie jetzt die Wän­
de der Kirche besudeln, und worin zu blättern, 
bey eintretender ungünstiger Witterung ein hvch- 
zuschätzender Zeitvertreib ist.

So viel über eine Herberge auf dem schönen 
Gipfel des Zobten. Nun noch ein Paar Seiten 
über das andere plum desiderium, nämlich 
über den Mangel einer von allen Seiten zur Aus, 
ficht offnen Stelle auf demselben. Bey höher» 
Bergen, die ihre Scheitel schon in die Luftschicht 
hinaustragen, wo die kräftige Vegetation anf- 
hört, sorgt die Natur selber für ein freies Bollve? 
dere durch die Kahlheit des Gipfels; auf dein 
Zobten aberwachsen bis zum höchsten Gipfel hin­
an noch schöne, hochstäuunige BAume, und deß- 

halb



halb findet sich auf ihm fein Punkt, wo man sich 
nur auf ber Sohle umzudrehen brauchte, um t» 
alle 32 Striche der Windrose hineinzuschauen. 
Man muß vielmehr, um andre Seiten zu sehen, 
to bi§ 50 Schritte weit gehen oder klettern, und 
einige Striche sieht man von oben gar nicht, be- 
sonders sind manche näher am Fuß deS BergeS 
liegende Landschaften gänzlich verdeckt.

I Wie tvvhlthälig und dankenswerth wäre eS 
demnach, wenn um den höchsten Punkt des Ver­
ges, nämlich den Felsen, welcher der Kirche ge­
gen Süden liegt, die nächsten Bäume, die ja deß- 
halb nicht für nützlichen Gebrauch vetlvhrrn sind, 
gefällt würden, oder wenn gar, falls durch daS 
bloße Fällen keine freie Umsicht bewürkt würde, 
ti» mäßig hoher Thurm auf jenem Punkt aufge­
führt würde, von deßcn mit einem Brustwehr 

l umgebenen offnen Platte man mit einem Umblick 
die ganze Szene auf einmahl überschauen könnte. 
Eine religiöse Ide« gab der Kirche aus dem Zob- 
ttu ihr Dasepn; und wi« selten wird dieses Ge­
bäude gebraucht; möchte eine ander« religiöse 
Idee, nämlich Beförderung eines heiligen, reinen 
Natnrgenußes und der Bewunderung der Schö- 
vfergrüße Gottes auch diesen hier gewünschten Ge­
bäuden ihr Entstehen verleihen! und wie häufig 
würden diese das Jahr hindurch benutzt werden! 
Denn daß man auf einem Berge, den man der 
Aussicht wegen besteigt, nicht bloß des Augen« 

3 » schmau«
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sobald er den ©nett

fchmaufrs wegen einen Fleck mit einer durchaus 
freien Umsicht umher wünschen muß; sondern 
auch einer solidem Rücksicht halber, wird man 
einräumen, wenn mau bedenkt, daß für einen 
Freund der vaterländischen Topographie das sich 
Onentiren mißlich wird
Standpunkt verlaßen und, besonders durch die 
Krümmungen eines Felscnpfades, nach einem an­
dern gehen muß. Da man dann nicht weiß, wie 
weit, oder wie beschaffen der zwischen der zuerst 
gesehenen und der nun sichtbaren Gegendgelegne 
Landstrich ist, so kannman seinen Blick nicht prü­
fend fvrtschreiten laßen, nicht die! Gegenstände 
gehörig kowbiniren, und bleibt defih über die 
Gegenden und Oerter ungewißer, gleichsam der 
Context in dieser aufgeschlagnen großen, vater- 
lündischen Topographie gehl dem Beschauer ver- 
lohren.

Das Projekt, den stillen Zobten zu einem Cvnr 
lerfait des tückischen Vesuv durch eine künstliche 
Explosion zu gestalten, scheiterte. Es war etwas 
ungeheuer, mißlich und gefährlich. Möchten die 
hier gethanen Vorschläge: bey ihrer mildern und 
gewöhnlichem Gestalt ein besseres Schicksal ha­
ben, und bey'm Ablauf der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts auf dem Gipfel des Zobtcns ein

LirthShans, und, sofern es für oben genanntes 
Bedürfniß nöthig seyn sollte, auch ein Thurm, 
dann schon mit dem Moose einer langen Dauer 
bekleidet, stehen! W.

sm1
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en era le von den
Jahr 1803

3 S. 7

in Schlesien in»
Geftorbenen»

A. Nach den Jahrszeiten.
grill)# Som# Herbst. Win# 
jahr. mer. ter.

-__________________ ___ . _ -------------------------------------------■ - ‘ - -■ - - - - • — - —- _ —---------------------------------------------------------

SOidrj Iuny Sept. Dee.
95eiiciitiHnfl.6er Ayril July Oct. Jan. Sum«

Distrikte. May August Nvv. Febr, me.
8593 
3n« 
54*5
7*8

36
81

I >' . »
7139
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3584
418

34 
<4

Breslau 1 
Glogau s 
OberSchlesm 
Neu Schlesier 
Reformirte - 
Juden ; ,_____________

Summe 17981 14403 13842 17800 64024

7492 
2687 
347*
636 
4* 
66

8-23 
331I 
4844 
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31116 
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17529 
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toi

B. Nach dem Alter.
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1840

11262
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Summe.
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20829
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— 3 oten 
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1167
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männl, we i bl. SnniM. 
vomñiten— ü 5 ten 1354 1538 =892 
— 66ten — 70ÍC« 1501 1777 3278 
— 71 ten — 75 ten 1302 i$i i 2813.
—* 76ten — 8 vten 1151
—- Ziten — 85ten 62t
—- 86ten —- poten 231
— piten —- 95ten 82

—- IOI
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— U8

«— 95 ten — 9$ ten 28
von 100 Jahren 10

1151 2302
549 ’ W70

236 467
67 14%

25 55

3 i?
2 6
2 6
3 5
I I

Summe 32624 31402 64026
C. Nach den Krankheiten. 

Deuennung derKrankh. 
Todtgebvhrne 
An Zähnen 
An Krämpfen 
An Würmern 
An» Wasserköpfe 
An den Schwämme«, 
An der engl> Krankheit 
An SkrophelN 
Am Steckhnstcii 
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Av Masern u. NLtheln
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1136
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Venknnuilg der Krankh. 
Am Scharlachfieber 
An, Fries«!». Flcctfieber 
An Entzündungsfiebern 
Am Gallenfieber 
Am Faulfieber 
Ain Nervenfieber 
Am kalten Fieber

' Amabzchrend.u.schl.F. 
An der Lungensucht 
An der Engbrüstigkeit 
An der Brünne 
An der Gelbsucht 
An der Wastersucht 
An der Windgeschwulst 
Am Blutstur; 
Am Schlagfluß

' ?(m Steckflüß 
An der Epilepsie 
An der Waßerscheu 
An der Gicht
An Krankhcitender Urinwege 61 
An Steinbeschwerdcn 
An der goldnen Ader- 
An der Kolik
Am Durchfall ».der Ruhr 86.;
-An Leibesverstopfungen 13 3 

An venerischen Krankl), 26
Am Scharbock 'S

mditnl 
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263
3'9
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Deneimunz derñrankh. männl. 
An Melancholie u. Wahns. 46 
Bey der Niederkunft 
Im Kindbette 
An Brustschaden 
An Knochenhrüche» 
An der Änochenfauie 
Am Krebs 
An alten Geschwüren 
Am kalten Brande
An Folgen chirurg. Operat. 17 
AnEntkräft. Alters wegen-12 2 
An UnglncksfäUen man­

cherlei) Art 448
An nicht bestimmt. Krankh. 35 z 
Sebstmörder 56. . . . ■■]■■■■—

Summe 32624 31402 64026 
Es leben also in Schlesien

58000 Menschen die über 80 Jahr alt sind, 
10550 — — 90 —— —

1000 — die 100 Jahr und drüber sind.

UWMM

39
49
46

107
109

weñl. Sutttrtte. 
43

215
446

78
30
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96

120
20

2205

164
345

21

89 
215 
446 
203

69
75 

lock
203 , 
22-

37 
4Z27

61»
703

77

Heber die Molkenkur - Anstalt 
zu Reinerz.

Durch die wohlwollende Fürsorge Gr. Cxcellenz 
des in Schlesien dirigirenden Ministers, Herrn 
Grafen von Hoym nnd die thätigen Bemühun­

gen
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gcn des Kvnigl. Medizinalraths Hrn. Dr. Mo­
golla, wurde bekanntlich schon vor z Jahren in 
Reiner; der Grund ;» einer Molkenkur-Anstalt 
gelegt, wodurch einem tiefgefühlten Bedürfniße 
unsererZeit abgeholfen wurde. Auf diesem Grun­
de hat man bisher so thätig sortgearbeitet, daß 
sie die einzige bis je;t bekannte Teschnische Anstalt 
nicht blos ohne Vergleich hinter fich zurück läßt ; 
sondern auch wegen wichtigen, eigenthümlichen 
Vortheilen des Lokals bey aller Nacheiferung lan­
ge die vorzüglichste bleiben wird. Man kan die­
ses um so sicherer hoffen, da Sr. Excelleuz durch 
fernere Verwendung bey des Königs Majestät 
höchster Person wahrscheinlich die Vollendung so 
befördern und dieselbe zu jenem Grade von Doti- ' 
kommenheit bringen werden, der ihres hohen 
Stifters würdig ist und alle Wünsche befriediget.

Die Wahl der Gegend von Reinerz, dieses ge­
wiß nicht uninrereßanten Theils unserer Schweiz 
im Kleinen, konnte zu der Molkenkur» Anstalt 
wohl nicht glücklicher ausfaklen: denn außer den 
vielen, reizenden Naturschönheitcn, welche sie 
ringsumher in einem engern und weitern Kreise 
darbietet, geben die nahgelcgenen Berge tue heil­
samsten Kräuter zur Unterhaltung der Thiere, der 
Ziegen und Eselinnen nehmlich, aus deren Milch 
die Molken unter ärztlicher Aufsicht durch Schei­
dung mit süßem Labe und Brybehaltung des thieri- 
schen Aroma der Milch selbst zuberem: werden.

Ei«
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Sie verbindet überdies die wesentliche Bequem­
lichkeit, daß die Mvlkenkur zugleich nach Beschaf- 
fenbeit der Umstände, der Erforderniß der zu hei­
lenden Krankheitsform, durch den Gebrauch der 
Leyden Quellen,, deren Analyse aus den früher» 
Nachrichten des sel. Dr. Blottner in den schlef. 
Provinzialblattern und dem trefflichen Werke, die 
Gesundbrunnen zu Eudowa und Nrimrz bey Korn, 
bekannt ist, unterstützt werden kann. Vorläufig 
kann und darf ich nicht unbemerkt laßen, daß die 
Molken in Verbindung mit der Brunnquelle, de­
ren Wärme nach meinen Beobachtungen und un­
ter verschiedenen Weirrrverhältnißen immer 14— 
15o R. gab und deren wesentliche Bestandtheste 
Kohlensäure, kohlengesäuerte Sode, Eisen, Dit- 
tererdc sind, sich einzig und sehr wirksam auswies.

Die Beschreibung der Wohngebäude, des Sa- \ 
Ion#, der beyden Trinkhäusrr, welche in gewähl­
ten Geschmack und ganz dem Zwecke entsprechend 
unter Leitung desHrn.Ober-Dauinspcktors Geis­
lers gebaut sind, werde ich bey gänzlicher Vol­
lendung des Baues zu gelegener Zeit dem Publi­
kum mittheilen; «urdieses führe ich noch an, daß 
bereits 20 und mehrere Familien im Bade be­
quem und angenehm wohnen können. Auch sind 
»n der nah gelegenen Stadt zur sichern Aufnahme 
der Kurgäste, wohl eingerichtete Logis und zur 
Speisung u„r> Bedienung der Gäste, sowohl im 
Lade als der Etirdt, Anstalten getroffen, die 

sich



Dem dringende» Bedürfnisse einer Apo,

------ 343

sich von Jahr zu Jahr erweitern und vervollkom- 
nen.
rheke an Ort und Stelle, ist nun auch abgeholfe«.

Zur Bequemlichkeit derer, die wider Stadt 
wohnen, wie auch zur Begünstigung der bcym 
Trinken der Molken und bed Brunnens 
so nöthigen Bewegung ist außer andern 

i Gelegenheiten längst der Thalwiese ein breiter 
Weg für Fußgänger gemacht worden, welcher 
auch bey schlechtem Wetrer fest und trocken bleibt. 
Zu beyden Eeiten desselben sind junge Baume 
mit Rücksicht a»»f Abwechselung gepflanzt, die in 
tcr Folge eine prächtige Aüre von bedeutender 
kängr bilden und die: hie und da angebrachten 
Ruhepunktr aufs angenehmste beschatten werden. 
Ich glaube daher, das Publikum zur Benutzung 
dieser so wohlrhätigen Anstalt mit Nicht aufmun- 
lern zu können, da gewiß diejenigen, die Neinerz 
bisher besuchten, bis auf einige Ausnahmen, dm 
Molken und Heilquellen das Kostbarste des Le­
bend, die Gesundheit, verdanken und sich nnt 
Vergnügen an die daselbst durchlebten Tage erm- 

, nern.
«ominen für diese Anstalt entschieden zu haben 
scheint, wird unter andern aus der Anzahl der 
Kurgäste, die jedes Jahr ansehnlich gestiegen ist, 
ersichtlich: denn das erste Jahr fandm sich: 4), 
daö zweite 73, das dritte über roo Familie» «in.

Da ich in diesem Augenblick nur meine Ersah--

Wie sehr man auch schon im Ganzen yc-

rung en
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fungen über den Gebrauch der Motten bekannt 
zu machen Willens bin, so darf ich mich hier um 

weniger in einechymische Untersuchung der Be- 
standthetle derselben einlaßen, weil dem Kranken 
daran gewiß wenig gelegen ist und der Arzt sie 
auS den Urkunden älterer und »euerer Schriststel- 
Ier, z. B. Boerhave, Tissot, Parmentier u. s. w. 
in ärztlicher Hinsicht hinlänglich kennt und kennen 
muß. Ich begnüge mich also einzig und allein 
die Resultate meiner zweyjährigen Beobachtungen 
hier anzuführen, und bemerke nur so viel im All­
gemeinen, Saß die Wirkungen d«r Heilquellen we­
gen ihrem mineralischen Gehalt der Analogie noch 
mit andern gerühmten ähnlichen Quellen vielleicht 
dieselben seyn, weil eine kleine Abweichung eini­
ger Bestandtheile auffallende Wirkungen in dieser 
oder jener Krankheitsform zu geben, der Erfah­
rung zufolge inr strengen Sinne nicht uachgewie- 
fen werden kann.

Die Krankheiten, in den sich die Molken ent­
weder allein, oder mit der lauen Quelle gemischt 
sich wirksam bewiesen, sind folgende: Brust­
kran k hei ten, angehende Lungensucht, Hü­
steln, langwieriger Husten, Bluthusten; Krank­
heiten der Urinwege; Abzehrung; Hä­
morrhoid al kran kheit; flechte« artige 
Hautausschlage; Nachkur venerischer 
Krankheiten. Ferner Unterleibskrank- 
hkittn, hartnäckige Verstopfung, Kolik, Hy- 

pvchon- 
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pdchvndrie, Hysterie; Fehler der Uri nabson- 
derung; Bleichsucht; Krankheiten der 
Verdauungsorgane; Heiserkeit; Fol­
gen der Onanie.

Als Belege hiezu dienen nachstehende Kranken­
geschichten :

1) Herr T., 25 Jahr, war nach einem Dlut- 
husten in eine Abzehrung verfallen. Seine letz- 

I tr Hofnung war auf die Molkenkur in Reiner; 
gegründet. Bleich, abgezehrt, einem Gerippe 
Ähnlich, mit eiterartigem Auswurfe, kurzem 
Athem und fieberhaftem Pulse kam er unter mei­
ne Behandlung. Durch einige stärkende Heil­
mittel, dem'unausgesetzten Genüße der süßen 
Molken, wovon er alle Morgen 1 bis Quart 
trank, der Eselsmilch und Milchdiät im weitesten 
Sinne kain er in 4 Wochen seines Aufenthaltes 
zu Reinerz dahin, daß seine MuSkeln Spannkraft 
erhielten, die Gefichtsfarbe sich verbeßerte und sei­
ne Kräfte wuchsen. Das Bad vollendete endlich 
die K'.w, und er verliest Neinerz mit dem Won­
negefühl der erhaltenen Gesundheit.

2) M. L., 22 Jahr alt , litt seit langer Zeit 
an einen« Husten, der Folge einer tief eingewur­
zelten Skrophelkrankheit war. Zu dem kam eine 
Bleichsucht, die ihren Grund in niederdrückendeit 
Gemüthsbewegungen hatte» Ihr Aussehn war 
abgehärmt, der Auswurf eiterartlg, faul, übel­
riechend; Nachtschweisie, Durchfall, und Schlaf- 

losig-
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Kleine Ga-

loflgkeit hatten den höchsten Grad von Entkräf- 
tung hcrbeigeführt. Bei diesen Umständen blieb

, mir in den ersten Tage« der Kur zu Wiederher- ' 
stellung dieser Kranken wenig Hoffnung übrig, be­
sonders da schon alle bekannte Heilmittel verge­
bens versucht worden waren, und ihr Arzt selbst 
an der möglichen Herstellung, laut seinem Berich­
ts zweifelte. Meine Absicht girng zuerst dahin, 
daß ich durch zweckdienliche Mittel den Darmkar 
nal in gehörige Thätigkcit setzte und sie durch an­
dere Mittel zur Kur vorbereitete.
den von Molken, wvhlthatige Zerstreuung, dec 
Aufenthalt in reiner Gebirgsluft, nährende Diät 
wirkten sichtbar. Rach 4 Wochen der Kur ver­
ordnete ich ihr den Brunnen mit Molken gemischt, 
laue Halbbäder. Sie verließ Neinerz mit dem 
Wunsche, das folgende Frühjahr ihre Genesung 
mehr zu begründen, welche denn auch bei wieder« \ 
Holter Molkenkur vollkommen erfüllt wurde.

3) M. F., 18 Jahr alt, hatte Anlage zur 
Lungensucht, die vo» einem erlittenen Bluthusten 
verursacht worden war. Durch den Gebrauch 
der Molken in großen Gabe» wurde sie in kurzer 
Zeit gänzlich hergestellt.

4) Hr. W., 59 Jahr alt, wurde von einem 
Husten gequält, der von Verstopfung und Schwä­
che der UnterleibSorgane herrührte, wobei die 
Kräfte durch einen beträchtlichen Auswurf sehr er­
schöpft waren. Molken in großen Gaben, di«

laue
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lone Quelle und Bäder stellten ihn isibtr alle Er­
wartung her.

5) Fr. R>, 45 Jahr, war durch großen Blut­
verlust t» eine Abzehrung gefallen-, zu der sich 
Krämpfe und ein sehr lästiges Spannen über die 
Brust gesellte. Molken konnte sie nicht vertra­
gen. Sie erholte sich jedoch durch kleine Gaben 
von Eselsmitch, den fortgesetzten Gebrauch lauer 
Bäder, endlich der lauen Quelle, und verließ 
Reiner; sehr zufrieden.

6) F. M. hatte an einer Gelbsucht, und als 
Folge dieser an einem fürchterlichen Magenkrampf, 
seit langer Zeit gelitten. Ihr Arzt verordnete 
ihr die Molken und den Gebrauch der Reinerzer 
Bader, die bei ihr so thätig wirkten, daß sie wäh­
rend der ganM Zeit ihres Aufenthalts keinen An­
fall von Magenkrampf hatte; ihre Genesung 
sichtbar stieg, und ganz gesund abreiste.

7) Hr. v. G-, 17 Jahr alt, hatte von Ju­
gend auf einen bald stärker», bald mindern 
Schlriinauswurf und eine Neigung zu Hautaus» 
schlügen. In der NekonvaleöceNz nach einem 
schleimigten Nervenfieber kam er mit oben er­
wähnten Symptomen, einem kleinen, fieberhaf­
ten Pulse in die Anstalt, wo er durch den Ge­
brauch der Molken und endlich der lauen Bäder 
von den angeführten Nebeln befreit und vbliig her« 
gestellt wurde.

So sehr die hergezählten. Kraükengeschichtcn, 
die
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die ich mit strenger Wahrheitsliebe Angeführt ha­
be, zum Vorthcil der Molken entscheiden, und so 
groß die Anzahl derjenigen ist, deren ich noch er­
wähnen könnte; so übergehe ich sie doch mit Still­
schweigen, weil ein Jeder die Heilkraft der Mol­
ken in weniger verwickelten Fällen mit Sicherheit 
vorausseßt. Indeß wird man sich anch ohne mei­
ne Erinnerung eben so leicht vorstellen, daß sie 
immer und überall gleich vorrheilhaft unmöglich, 
wirken konnte, welches ihre Achtung gewiß bei 
keinem Unbefangenen schwächen wird. Auch ich 
habe einigemal beobachtet, daß sie sich entweder 
gar nicht, oder nur wenig,auf die^erwünschte Art 
äußerten, wovon ich aber meistens, außer den 
vielen und mannigfaltigen Bedingungen, von de- 
rett glücklichen Verein der Erfolg in der Medizin 
immer abhängig bleibt, den Grund darinn fand: 
daß man in den Molken Hülfe suchte, wo einer 
gesunden Theorie nach gar keine zu erwarten war; 
oder wo die subjektive Beschaffenheit des Patien­
ten höchstens einen unschädlichen Versuch damit 
zu machen erlaubte, und endlich den fast erlosche­
nen Lebensfunken von neuem anzufachen, außer 
ven Gränzen der Möglichkeit lag. —

Dieses sind die Erfahrungen, welche ich, seit 
dem ich die Ehre habe, der Anstalt als Arzt vor- 
znsiehn, zu sammeln Gelegenheit halte. Ichwer« 
de es mir zur angenehmen Pflicht machen, die 
Resultate derselben von Zeit zn Zeit dem Publicum 

mitzu«



349

mitzutheilen, und über das fernere Gedeihen der 
Anstalt Nachricht zu geben.

f Dr. Welzel.
r> . !at-», i; ruLizjB

Elegie im Frühling.

nieder.
wie leicht, wie

Des Frühlings Lüfte wehen durch das Land; 
Ihr sanfter Hauch weckt alle Blüten wieder; 
Es sinkt des Winters starre Scheidewand, 
Die uns von der Natur geschieden 
Des Menschen Fuß eilt nun 

i gern
Durch deine Pracht, du schön geschmückter Stern. 1 • e •
Es stiegt das Kind, Entzücken in der Brust, 
Hinaus auf grüne, reichgesiickte Wiesen;
Der Jüngling wallt mit neu erwachter Lust 
Zur Näh' und Fern' in diesen Paradiesen.
Es steht der Mann, von süßer Wehn,uth stumm, 
Und schaut und spricht: Hier ist Elysium.

Doch mitten in dem reizendsten Genuß
Sieht er, voll Harm, daß diese schöne Erde 
All ihrer Kinder, deren reger Fuß
Sie sonst betrat, beweintes Grabmahl werde. 
Da schläft so Mancher, tief hinab gebannt, 
Der seinen Lenz sonst stark, wie er, empfand;

A a Doch
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Doch nun nicht mehr! Die Blume wiegt be- 
thaut

Umsonst für ihn ihr Haupt im Abendwinde 
Auf seiner Gruft; der Nachtigallen Laut 
Durchtönet nicht des tiefen Grabes Rinde.
Manch holdeS Kind, das jauchzend Blume« 

brach.
Sank früh verblühet diesen Blumen nach.

Ihm wird nun Nicht in aufgeschloßner Brust 
Der ersten Liebe Himmel sich verkünden; 
Es wird nicht mehr, sich seiner froh bewusit, 
In dieser Schöpfung ihren Schöpfer finden. 
Kaum sproßte mild des Geistes Blüt' hervor 
AlS er in Nacht schon wieder flch verlohr.

O Erde I wie auf deinen Blumen hier 
Des Thaues Perlen funkelnd uns erscheinen, 
So schimmern Thränen überall auf dir, 
In Augen, die an theuern Gräbern weinen. 

,Kurz ist des Lebens rascher
Und 0! deS Todes Schlaf so schwer und lang.

leichter Gang

und des Todes GeniuS

Wir hören in dem reizendsten Genuß
Des Frühlings in uns ernste Stinnnen flüstern;
Nicht lange —
Wird deinen Blick mit kalter Nacht umdüstern; 
Dann glänzt dieß Abendroth, das dich entzückt. 
Dem Hügel nur, drr deine Asche drückt!

Unglück-
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Unglücklicher, weh'» über deiner Gruft 
Nicht eines zweiten Daseyns heil'ge Schauer; 
Dann ist der Tag, der dich ins Leben ruft. 
Ein Tag des Wehs und nächtlich-trüber Trauer; 
Dann ist das Thier in seiner dumpfen Ruh 
Vor Tod und Trennung, glücklicher, als du.

, tzs freut sich dessen, was Natur ihm bot, 
Hüpft kummerlos mit fröhlichen Gespielen, 
Und ohne je bey ihrem ftühern Tod, 
Der Trennung Schmerz, der Sehnsucht Quaal zu 

fühlen,
Und stirbt dann selbst, doch ohne Tod und Grau» 
Auch nur Minutenlang vorher zu schaun.

Heil dir nur dann
Die Hoffnungen des neuen Lebens tagen!
Rur dann wird unter Frühlingsblüten hier 
Dein beßres Herz dem Tode sanfter schlagen; 
Dann lächelst du, lejs angeweht von Ruh, 
Der bessern Welt, dem Wiedersehen zu.

wen« in dem Innern dir

Dann wird der Lenz vor dem erstaunten Hlick 
Im Wiederschrin der Zukunft sich verschönern; 
Dann wirst du leichter dich mit dem Geschick 
Des Todes und der Trennungen versöhnen;
Dann wandelst hu mit hohem, heitern <5inq, 
Ein ^«vergänglicher, durch Gräber hin.

vla s rr
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Es stillt der Schmerz auf dieses Glaubens Spruch 
In deiner Brust gemacht die wilde Welle, 
Verständlicher wird in dem dunkelm Buch 
Des Schicksals dir dann manche schwere Stelle, 
Und jeder Misklang in des Lebens Lauf 
Löst für das Herz in Harmonie sich auf.

IE
- ° n—W1 ui 1 Am—Mi 11M1 — — ■ — " 

O ö , qr -

Berichtigung.
3’» October »Stück des Schlesischen Provinzial« 
blatte» vom Jahre 1803 wurde Pag. 310 die 
Größe eines Holz Stotzes zi, BreSlau 18 Fuß oder 
9 Ellen breit, und 9 Fuß oder 4| Elle hoch, be­
rechnet, und nach diesen Maaßen der Cubic In­
halt des Stoßes bestimmt. Es hat sich aber nach 
einer genaueren Untersuchung ergeben, daß laut 
gesetzlicher Vorschrift der Stoß 10 Ellen Breite 
und 5 Ellen Höhe schlesisch Maaß haben soll, 
auch wirklich hat, und daher ein solcher Holz Hau­
fen, da di« Kloben Länge 3 Rheinl.Fuß auf dem 
Kinigl. Holz Hofe ist, 4^ Klaftern nach Rhein­
ländischen Maaße enthält, und nicht 41 Klafter 
Schlesisch Maaß, wie dort Pag. 312 angegeben 
war.

(Nach dem Verhältnis;: 64  Fuß Rhein­
ländisch = 19  Ellen Schlesisch.)

Bauschke.
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Historisch e Chroni k.

icand u in.

♦

von den hierzu ange

Des Königs Majestät ha­
ben durch Errichtung zwei öffentlicher Kuhpocken- 
ImpfungS-Inftitute auf Allerhöchst Dero Kosten, 
und zwar zu Breslau und Glogau, eine neue lan­
desherrliche Wohlchat über hiesige Provinz aller- 
gnadigst zu verbreiten und deshalb sämtliche An- 
trägc des wirklich dirigirendcn Geheimen Staats- 
und Kriegs-Ministers, Herrn Grafen v. Hoym 
Excellenz, huldreichst zu genehmige» geruht.

In deren Verfolg wird dem Publico hiermit 
bekannt gemacht, daß sich die zu Breslau errich­
tete Schutzblattern-Anstalt in dem unter der Nro 
88 l. neu erbauten Hause des Kaufmanns Wein
hold, dem Seitenflügel des auf der Schweidni- 
her Gasse liegenden KrumpholtzschenHauseö gegen 
über, vor der Hand befindet.

Daselbst werden wöchentlich an zwcy verschie­
denen Tagen alle Kinder, welche man unentgcld- 
lich vaecinirt wissen will, von den hierzu ange- 
stelllen öffentlichen Impf-Aerzten, den Medicinal- 
Räthen D. D. Friese und Kruttge, nach und nach 
mit Schutzblattern ohne alle Kosten geimpft; auch 
sollen in dieser Anstalt zwei arme Kinder von Zeit 
zu Zeit zur Impfung aufgenvmmcn und gehörig 
verpflegt werden, wenn solches deren Eltern oder 
nächste Verwandte verlangen.

An jedem Tage der Woche, außer Sonntag, ist 
stets von 7 biö 12 Uhr VdkMittagü, und von r 

stitUts geöffnet, woselbst ein' jeder nach Belieben 

hiermit ausdrücklich bemerkt, daß alle bkattcrfä-

Röthen D. D. Friese und Kruttge, nach und nach 
mit Schutzblattern ohne alle Kosten geimpft; auch 
sollen in dieser Anstalt zwei arme Kinder von Zeit 
zu Zeit zur Impfung aufgenvmmcn und gehörig 
verpflegt werden, wenn solches deren Eltern oder 
nächste Verwandte verlangen.

An jedem Tage der Woche, außer Sonntag, ist 
stets von 7 bis 12 Uhr Vdemittagü, und von i 
bis 6 Uhr Nachmittags, tztiS Comptoir dieses In­
stituts geöffnet, wosell^i ein'jeder nach Belieben 
die Kinder zur Impfung anmelden kann, und wird 
hiermit ausdrücklich bemerkt, daß alle bkakterfä- 
hige Kinder von einem Vierteljahre bis zu zehn, 

undBibljökti
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und darüber, sich zur Impfung der Schutzpo^,, 
qualificiren.

Bey dem Einträgen der Nahmen, des Alters 
und der Behausung, wofür ebenfalls nicht da« 
Mindeste an Kosten entrichtet werden darf, wird 
jedem sich Anmeldcnden sogleich im Comptoir dec 
Lag und die Stunde bekannt? gemacht, wenn ehe 
das Kind zur Impfung gebracht werden soll.

Bekanntlich verursacht letztere den Kindern kei­
nen Schmerz oder em besonderes Krankheits-Ge­
fühl; es können daher auch diejenigen, welche ihre , 
Ígeimpften Kinder wieder mit sich nehmen wollen» 
olches ohne Anstand thun; jedoch soll ihnen zu 

mehrerer Vorsicht zugleich eine gedruckte Anwei­
sung über das Verhalten der Kinder während der 
Jmpszeit unentgeldlich mitgegebcn werden. Die 
Kinder, welche in der Anstalt zur Verpflegung 
bleiben, werden durch die Vorsteherin des Insti­
tuts die nöthige Wartung und Pflege erhalten.

Aus den wöchentlich geimpften Kindern werden 
die gesündesten, deren Impfpusteln gut stehen, 
theils zur weitern Fortpflanzung der frischen Lym- \ 
vhe von Arm zu Arm, theils zur Versendung dec 
trocknen Lymphe auSgewählt, und es steht einem 
jeden nach Vorschrift des allerhöchsten Reglements 
vom zi.Octbt. 1893 zur Vaccination Berechtig­
ten frei, entweder selbst ein Kind an den öffentli­
chen Jmpftagen in« Institut zu bringen, um auf 
dieses zur weitern Fortpflanzung frischen Impf­
stoff übertragen zu lassen, oder sich durch den 
nächsten Physicum iy.franquirten Briefen an die­
se Anstalt um trockne Lymphe zu wenden, worauf 
jedeSmal ächte Lymphe, gegen Erstattung der ge­
ringen Auslagen für die damit armirten Lanzetten, 
dem iPhyfieo zue weitern Abgabe und Beobach­
tung de» Erfolgs der Impfung, sofort unter dem 

der
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-er Anstalt bewilligte» besonder» Siegel zugefcr- 
tigt werden wird. .

Da in dieser Anstalt über den gnngen Verlauf 
her Impfung, und besonders über alle gnomali, 
fche Erscheinungen derselben, ein genaues Joure 
nal geführt werde« soll, so ist auch den Eitern 
»der andern Personen, welche auf unentgeldlicht 
Schutzblattern-Jmpfung derKinder Anspruch mar 
eben, insofern nämlich, als sie den Anweisungen 
L«r ZmpfrAerzte dieser Anstalt Folge leisten, und 
ihre Kinder unter einem zweckmäßigen Verhaltm 
sn den von diesen Aerztcn zu bestimmenden Tagen 
wieder zur Besichtigung darstellen, für jedes Kind 
eine Gratification von einem Reichsthaler ausge­
setzt worden, die sie sofort gegen Vorzeigung ein ei 
Atiestes dieser Aerzte aus der hiesigen Medicinal- 
Caffe bezahlt erhalten.

Es ist von dem hiesigen Public», welches gern 
jede gute Absicht befördern hilft, unbezweifelt zu 
erwarten, daß ein jedes Glied desselben nach seinen 
individuellen Verhältnissen diese äuserst nützlich« 
Anstalt, wodurch theils eine beträchtliche Anzahl 
Kinder jährlich vor dem schrecklichen Ucbel der 
Menschenpocken, als einer besonders dem Armen 
und Hüls osen so gefährlichen und oft bdtlichen 
Krankheit, bestens geschützt, theilS dem Vaterlan­
de eine Quelle eröfnet wird, au« welcher sich all« 
hiesige und auswärtige Jmpf-Acrzte mit ächten, 
Kuhpocken-Stoff versehen können, auf das eifrige 
sie empor zu heben sich bestreben, und die mir bit* 
fem Institut empfangene landesherrliche Wohl» 
«hat nn tiefsten Dank erkennen wird.

Breslau, den ztm April 1804.
König!. Preuß. QóHegi Medic, et Sanitarii 

BreslauschenCanimer-DepartementS.i-ff 1- < X i!5 J w SfL A >1 ' ł ;öI^4* ' < 14 4*' * ; f Sr

Fryer*
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Feyerlichkeiten bey der Aufstellung 

der Büste des verewigten FullebornS. 
Um ihrem zeliebten Lehrer ein dauerndes Denk, 
mal der Dankbarkeit zu stiften, vereinigten sieh die 
Zuhörer dec ersten Klasse des Elisabethanischen 
Gymnasiums und mit ihnen in der Folge auch die 
der zwcytcn, sein Bildniß in Marmor hauen zu 
lassen und es in dem Hörsale der ersten Ordnung 
aufzustellen. Die nicht unbedeutende Summe, wel­
che dazu erfordert wurde, war in kurzer Zeit un­
terzeichnet und auch der ärmste gab willig den ) 
mühsam erworbnen Verdienst seiner Pribarftun- 
den hin, um einen Mann im Tode zu ehren, an 
der keiner von ihnen ohne die größte Achtung und 
den tiefsten Schmerz zurückdenken konnte. Sie 
machten darauf dem verdienstvollen KünstlerMat- 
tersbcrger den Auftrag, die Büste zu vcrsertigen 
und dieser entledigte'sich desselben auf eine Art, 
die seinem Künstlertalenc eben so viel Ehre macht, 
als seinem Herzen. Denn, bey allem guten Wil­
len, war man nicht im Stande, ihm den Aufwand 
an Zeit und Mühe zu belohnen, den die Pearbei- 
tung des ausnehmend harten Marmorblocks er­
forderte. Er harre dazu beynahe ein volles Jahr 
nörhig, so daß die Büste erst am io. März aus­
gestellt werden konnte. An diesem Tage versamm- 
leten sich die Präsides, Lehrer und Schüler des 
Elisabcthanums nebst mehrer» kitteraten und an­
der» Personen, welche dazu cingeladen worden 
waren, in dem Hörsale der ersten Ordnung des 
Gymnasiums, wo die sehr ähnliche Büste in einer 
mit schwarzem Tuch ausqcschlagnen Nische auf­
gerichtet war. Hayd'NS Trauersymphonie eröff­
nete dic Feyerlichkeit, worauf der ehrwürdige Ve­
teran der Breslauischen Pädagogen, Herr Rector 
Scheibe!, eine zweckmäßige Rede in deutscher

Spra-
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ino allgemein geviuigren 
die Büste nicht in dem Hvrsalc

Sprache hieÑ, in welcher ec zuletzt auch den vo, 
ihm geschehenen und allgemein gebilligten Bor« 
schlag motivirre, die Büste nicht in dem Hvrsalc, 
sondern auf der Rehdigcrischen Bibliothek aufzu- 
stellen, wo sich bereits diePvrtraits mehrerer Ge­
lehrten befinden, die sich um das Glisabethanum 
verdient gemacht haben. Sodann trat der Gym­
nasiast Äaulfuß als Redner auf, bewies, daß das 
Studium der deutschen Literatur für einen Ge­
lehrten gegenwärtig eben so nothwendig scy, als 
das Studium der Griechen und Römer und fand 
in diesem Gegenstände einen leichten Ucbcrgang 
auf die heutige Feyerlichkeit und den Mann, des­
sen Andenken sie gewidmet war. Jezt folgte die 
Aufführung des letzten Chors aus Rollens Tod 
Abels: Ihr Rosen blüht auf Abels Grabe u. s. 
w., mit den nöthigen Abänderungen und dann 
hielt der Gymnasiast Richter eine poetische Rede, 
die das Lob der Dichtkunst und die Bcrthcidigung 
derselben gegen den Philosophen und Staatsmann, 
ebenfalls mit Anwendung auf die Meyer des La­
ges, zu ihrem Gegenstand hatte. Tie vorzügli­
che Anlage, welche der junge Mann zu einer vol­
lendeten Declamation zeigt«, auch seine Rede selbst, 
«rhiclt den ungetheilren Bcyfall aller Anwesenden. 
Den Beschluß machte ein für die Feyerlichkeit de»

I M 14 •** Í - »- * > * * • • •

i ches bey der Wiederholung die Primaner selbst 
> tinftimmtkN:

Unvergänglich, wie Dein Angedenken, 
Daure dieses Bild'von Dir!

Elv'ges Denkmahl inniger Gefühle 
Deiner Schüler steh es hier!

Allen Lehrern scy es ei^Cxempel 

Und uns allei?sey's ein

mit den nöthigen Abänderungen und dann 
die das Lob der Dichtkunst und die*Berthcidigung 
derselben gegen den Philosophen und Staatsmann, 
ebenfalls mit Anwendung auf die Meyer des La­
ges, zu ihrem Gegenstand hatte. Tie vorzügli­
che Anlage, welche der junge Mann zu einer vol­
lendeten Declamation zeigte, auch seine Rede selbst, 
erhielt den ungetheiltcn Bcyfall aller Anwesenden. 
Den Beschluß machte ein für die Feyerlichkeit de» 
sonders versertigteö und componirws Lied, in wcl,

1

rinstimmten:
Unvergänglich, wie Dein Angedenken, 

Dnure dieses Pille von Dir!
Elv'ges Denkmahl inniger Gefühle 

Deiner Schüler steh es hier!
Allen Lehrern scy es ein Cxempel 

D»n des Jünglings Dankbarkeit!
Und uns allen sey'S ein hohes Nüster 

Geistiger VollkoMlmffhelt.
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. Die Düste blieb noch bis gegen Abend in de«, 
Hörsaale und wurde sodann ohne weiteres Cere«. 
monied aucb auf die Rehdigerlsche Bibliothek in 
die Elisabelhkirche gebracht.

Breslau. Am sten April wurde der btshe- 
rige Schulcollege, Herr Dantkc, als Rector der 
Schule in der Neustadt, wozu er auf eine ehren­
volle Weise durch eine völlig einstimmige Wahl 
vom Magistrat berufen worden war, introducirt. 
Herr Doctor und Oberconststorialrath Gerhardt 
Sie't eilte Rede, in derer die Verdienste eines un# 
längst verstorbnen, vorzüglichen Schulmanns, de­
Professor Davids auseinander setzte Ihr Ein­
gang war gewisser Massen ein Supplement zu dec 
Abhandlung Abts vom Verdienste, und gab, wie 
die Rede selbst, einen schönen Beweis, shells von 
Kcr Achtung deS Verfassers gegen den Schulstand, 
theils von dem Wunsche nach Harmonie zwischen 
der Kanzel und dem Katheder, die xu befördern, 
beleidigende Anspielungen und Anschwärzungen 
Nicht zweckmäßige Mittel find. Herr Rector Bant- 
fe hielt eine ebenfalls zweckmäßige Rede über die t 
Gegenstände des Unterrichts in Bürgerschulen, un­
erklärte sich insbesondere wider die voreilige Ent­
fernung im Latein in diesen Schulen.

G l a tz. Zum Rector und Professor des dasigcn 
Gymnasii ist beym Abgänge des zeitherigen Rector 
Stiller, der bisherige Professor der Philoso- 
sthie an der Universttät zu Breslau, Franz Xaver 
Milan, ernannt worden. Er wurde dem höchsten 
Auftrag ju Folge am 14. März vom Herrn Kricgs- 
und Steuerrath Müller feierlich eingeführt. Die 
sämmtlichen Gymnasiasten waren auf einem der 
fst'ößern Säle des Schulcollegiums versammlet. 
Dort hielt der genannte Königl. Commissärius ei­
ne sehr passcnde und schöne Rede an die gegenwär­
tigen Professoren und Zöglinge. Er sprach über 

insbesondere wider die voreilige Ent-
I t I i t

tz. Zum Rector und Professor des dasigcn 
fit ist beym Abgänge des seitherigen Rector 

der bisherige Professor der Philoso-
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die wohlthatige Reform des Katholischen Schul­
wesens unter Friedrich dem Großen; Friedrich 
Wilhelm dem H.; vorzüglich unter dem jetzt rc» 
gierenden Könige,, Friedrich Wilhelm dem HI., 
durch die weis- Leitung des Schleichen Finanz 
Ministers, Herrn Grafen von Hoym, und die fort» 
dauernden Bemühungen der neu organisirkcn 
Schulendirection. Auch publlcirte er das vom 5* 
März v. I. batirte Anstellung^-Dekret. Hierauf 
entwickelte der Rector Milan bündig und wahr 
die Vortheile der öffentlichen Erziehung, und des 
erweiterten Unterrichtes in den katholischen Gym­
nasien, und bat seine dcrmaligen Herrn Collegen, 
sich auch mit ihm, wie mit seinem würdigen Äoi- 
gängcr, zu einem und demselben löblichen Zwecke, 
zur moralischen, religiösen und wissenschaftlichen 
Ausbildung der Studirendrn, auf das engste zu 
vereinigen. Den Beschluß machten die Pcbfösso- 
ren, Kabath und Hoffmann, welche im NaMen 
der übrigen Lehrer die größte Achtung für die vor­
handenen Kdnigl Schul-Reglements an Tag leg­
ten, und ihre thätigc Mitwirkung, dem so eben 
inftallirten Vorsteher des Gymnasiums männlich 
und bieder zusicherlcn.

Nachr'chtvon demErfolgc derSchaas- 
pocken-Jmpfung zu Janny Grünbera- 
schen Creiseö, demHcrrn Cammerherrn 
Grafen von Stosch gehörig. ES ist den 
Landwirthen bekannt, waS für Verheerungen die 
Blattern.unter einer Echaasheerde, die davon be­
fallen rvwd, ayrichten! — Diese gefährlich, Gerl- 
che graßirte schon seit einigen Jahren im Grüll- 
bergschen und den benachbarten Züllichauschenund

fallen wito, anrichten! — Diese gcfäh, 
che graßirte fdbenjiit; einigen Zähren

Croßcnfchcn Cceisen, an einzelnen Orten. DirS Ne­
bel ward der gräfliche v. Stösche WirthschäskS- 
Amtmann,Herr Schwarz zu Pohlnisch; Kessel, 
wozu dail^öorfJanny ^ehirek, áüch äiti t.Nvv.
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v. I. bey der Jannyer aus 590 Stück veredelten 
Schaafen bestehenden Schaafhcerde gewahr. 
zeigten sich nehmlich gedachten Tages bey einem 
Schöps die Blattern/ welche durchzubrechcn an- 
sicngen. Herr Schwartz ließ dieses kranke Stück 
sogleich von der Heerde separiren; untersuchte so­
fort mit größter Sorgfalt die Heerde, und fand 
am 2. Nov. bey 2 Stücken rothe Flecken zwischen 
den Vorder - undHinterschcnkeln, so wie 4 Stück 
kränklich. Am folgenden Tage zeigten sich bey jenen 
2 Stücken schon Blattern, und bey diesen 4 Schaa- 
fcn ebenfalls rothe Flecken, welche letztere dann auch 
am zteu und 4tcn Tage die Pocken bekamen.

Da nun der Professor an der König!. Thier- 
Arzncnschulc, Herr Sickzu Berlin, in seinem Werke: 

„über die Schaafpocken und deren Impfung, 
„Berlin, 1803, im Selbstverläge,"

die Inoculation als das einzige Verwahrungsmit- 
tcl, den großen Verheerungen der Schaafpocken 
Einhalt zu thun, dargestcllet hat: so ließ Herr 
Schwartz sich dieses Werk nebst einem Etuis mit 
6 Impfnadcln von dem Verfasser kommen, wel­
ches ec auch am 13. Novbr. erhielt.

Am 15. Nov. ficng er ohngcsäumt mit Unter­
stützung eines gewißen Pfuhl aus Rückersdorf, 
die Impf-Operation nach der Sickschcn Metho­
de bey 20 Mutterschaafen an, da er nur noch bey 
einem der 7 an den natürlichen Blattern kranken 
Schaafen Impfmaterie in 2 Pusteln vorfand. 
Diese 20 Stück aeimpften Mutterschaafe beobach­
tete er täglich sehr sorgfältig, fand am 6ten Tage 
nach deklAmpfung, die Impfstellen sehr entzün­
det und die Schaafe an diesem und dem 7tcn Ta­
ge am Platterfieber traurig und gegen das Futter 
abgeneigt. Am 8. Tage waren aber diese Schaafe 
wieder munterer, fraßen, und an den Impfstellen 

kamen
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fomen die Blattern durch. Ehe er nun noch von 
diesen aeimvften Schaafen Materie erhalten Fonn< 
te, wurden 8c> Stück von der übrigen Heerde krank, 
und bekamen die natürlichen ñlatkern. i)iun Der* 
richtete Schwartz die Nothimpfung am 27, Nov. 
ca it>5 Stücken Multerschaafen, und am 28. 
ej. noch an 318 St., zusammen an 483 St. Bon 
diesen geimpften Schaafen bekamen 45, am 4tcn 
und sten Tage schon hie natürlichen Blattern, 
allein bey den übrigen 429 St. hatte die Inocu­
lation gehaftet, und die Krankheitsperioden tra­
ten regelmäßig ein. 5¿ei> der aus 590 Stücken 
bestehenden veredelten Schaafheerde zu Ianny, 
hatten die natürlichen Blattern bekommen 14T, 
waren geimpft worden 449, zusammen 590 St. 
Bon den 14l Stücken, so die natürlichen Blat­
tern bekommen, waren gestorben is St., blind 
und lahm worden 7 St. und sind noch schwach 
und kränklich 20 St. Dahingegen ist von den 449 
St. geimpften Schaafen kein einziges gestorben, 
vielmehr haben solche sämtlich die Krankheit gut 
überstanden, und sind munter und gesund. Hier­
aus ergiebt sich das angenehme Crlahrungs-Re­
sultat für Landwirlhe, daß die Inoculation der 
Echaafpvcken, nach der Sickschen Methode, auch 
als Nothimpfung ein sehr zu empfehlendes Ver­
wahrungsmittel gegen die Verheerungen der 
Schaafblattern ist; und wird daher den bkonv'- 
mischen Lesern der Provinzialblätter die Nachricht 
von dem Erfolge dieses JmpfungS, Versuchs zu 
Ianny vielleicht nicht unwillkommen seyn.
~ Kuhpocken-Jmpfung. Welch eine gün­
stige Aufnahme die Kuhpocken-Impfung, diese 
so wohlthätige unschätzbare Entdeckung des abge­
laufenen Jahrhunderts, auch in unscrm Vatert 
lande gefunden, ist durch Thalsachen hinreichend 

erwiesen.
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uverläßig jenes große HülfSmittei scy, fie 
fen aber auch eben sowohl, das dieMenschen 

ilichkoit fürs Gute haben. und sie
können endlich auch noch dazu beyreagen, ein ge- 

kheilige Trägheit zu bekämpfen, und eben hier- 

DieUeherzcugung vosi dem eben Gesagten, isteS
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cftpięfen, Hetzen ungeachtet aber können fortgk, 
setzte Nachrichten von dem glücklichen Fortgänge 
derselben bis iezt durchaus noch nicht überflüßig 
sehn. Denn sie bestätigen es immer ouss Neue, 
wie zuverläßig jenes große Hülfsmittei scy, fie 
beweisen aber auch eben sowohl, das dieMenschen 
überall Empfänglichkeit fürs Gute haben, und sie 
kbsinrn Endlich auch noch dazu beyreagen, ein ge­
wißes Mißtrauen und der guten Sache so nach- 
kheilige Trägheit zu bekämpfen, und eben hier­
durch lobenswerthe Nacheiferung zu bewirken.

Dl. Ueherzcugung von dem eben Gesagten, isteS 
etyzia und allein, die mich bewog in diesen bclieb- 
ttü Und viel gelesenen Blättern, einige Bemerkun­
gen und Erfahrungen, die Kuhpocken-Impfung 
ist meinem Wirkungskreise betreffend, niederzule­
gen. Mit wahrem Vergnügen kann ich hier öf­
fentlich zeihen, daß die hiesige Stadt und benach­
barte Dorfschaften, in Betref anderer Gegenden, 
nicht mi mindesten zurückgeblieben sind, sondern 
vielmehr tpit Bereitwilligkeit die Schutzblattern 
ausgenommen haben. Der ünwiederlegliche Be­
weis iss,daßich von iso?bit izo^vierhunderkund 
zwanzig mit den» glücklichsten Erfolge geimpft ha­
be Auserdem sind von den hiesigen ChirurgiS 
auch wohl noch hundert und mehr geimpft wor­
den, und so viel ich erfahren, mitnichtmindergu­
tem Erfolge, bis auf einen Ausschlag, welchen 
meine meisten Kinder bekamen, die aber olle heute 
gesund sind. Das erste Jahr kostete es zwar auch 
hier, wie wohl überall, viele Mühe, Unglauben 
und Vopurthcil gegen die Schutzblattern zu über­
winden ; nunmehro aber kann ich zur Ehre der 
hiesigen Stadt und Gegend sagen, daß diese Hin­
dernisse größtentheils glücklich besiegt worden, und 
deßhalb die Anzahl derer sich von Tag zu Tage 

mehrt,

uiwen uno meyr geimpft wot- 
h erfahren, mirnichtmindergu-H,
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mehrt, die sich mit ihren Kindern zur Impfung 
melden. Besonders stark wurden d»h,estgenIn­
wohner von derWohlthatigkeit derSchichpocken, 
Impfung überzeugt, a-ssich verfloßneS Jahr die 
Natürlichen Blattern einfanden, bösartig vo» «". 
fang waren und einige Kinder fortra'tcn. 
geimpften Kinder hingegen, dieichzujenen 
fen absichtlich gehcnheß, ste mit ihnen eßen

Sv kranken Kindern legen ließ
Lhrlichften Periode der Ansteckung, blieben big 
kinder ungeachtet dcßen, gänjlWpcrschvnn Eben

so habe ich auch einige Kinder 
Impfung ohngefähr nach Í

aturlichen Blattern einfanden, bösartig von An- 

en, die ich zu jenen Kränj 
aviwt>w »vv*M •»•** <vn*■•• '•p1**, trin­

ken, spiele ., fie mit Blattermaterie bestreichen und 
zu kranken Kindern legen ließ, upd das in bet gef

nach der Kuhpocken- 
bis d Wochen, mit 

rürlichem Blatterstoff geimpft, aber ich fand bey 
diesem Versuche die schon so oft gemachte Erfah­
rung von neuem bestättiget, daß keine wcj-ert An­
steckung ftattfand, sondern nur eine oberflächliche 
Entzündung erfolgte, und auf den dritte» Lag 
faum mehr zu sehn war, und auch weiter keinen 
Erfolg hatte.

Ueberdem hat die Schutzpocken-Impfung bey 
Mehrern Kindern das Gute bewürkr, daß die hey 
vielen kränkliche Dispofikivn glücklich gehoben, und 
Je von manchen liebeln in der Folge befreit mur­

en; denn so hatten einige dieser Kinder angelan» 
fene Drüsen am Halse «tnd K innbacken bösen Kopf 
}u einem halben Jahre und länger gehab , oder 
itten an der Dörrsucht hatten harte und dicke 

teiber und Verstopfung der G'krößdärme. Aber 
nach der Impfung der Schutzpocken sind jepe lies 
bei durch^Anwendimg Zweckmäßiger Mittel glück­
lich gehoben worden, da sie vorhero der Kunst nicht 
weichen wollten.

Ich kann unmöglich hier mit Stillfchweigkn ü- 
vergehen, wie die hiesigen Prediger durch ihr thä- 

tiges



3*4

tigcS Mitwürkcn die Stadt - und Landbewohner 
zur willigen Annahme der Knhpockcnimpfung h,n- 
geleitet, und sie durch zweckmäßige Belehrungen 
vender Kanzel, vonderWohlthätigkeit derselben, 
lebhaft überzeugt haben, so daß ich es selblt meh­
rere mahle bemerkt, wie Ihr Werk das Zutramr 
unter dem Volke gestärkt habe. Eben so rühm­
lich hat in der Nachbarschaft unter den Land­
predigern Herr Pastor Stahr bey seiner Gemein­
de in Pavellau, theils durch sein eigenes Beispiel, 
theilS durch ' • *■-' *J-* • -
würkt, so da

aufzuweisen hat. Es wurden einö Zeitlang viele
I

darzubringen. Dieses suchte ich aber dadurch ab-

kannt machen ließ, daß ich alle Arme unentgeld- 
lich dieses wohlthatigc Rettungsmittel wollte 
nießen laßen. Auch die Landherrschaften in nwi- 
ner Bekanntschaft bemühten sich, die Impfung 
mehr auszubreiten, worunter sich zuerst der Herr 

theils durch Belch rung fur die gute Sache ge- 
würkt, so daßMtst diese Landgemeine unter den 
hier benachbarW die meisten gehupften Kinder■
aus Furcht vor Kosten abgehalten/ ihre Kinder 
darzubringen. Dieses suchte ich aber dadurch ab­
zuändern, daß ich durch die Herren Geistlichen be­
kannt machen ließ, daß ich alle Arme unentgeld- 
lich dieses wohlthatigc Rettungsmittel wollte ge­
nießen laßen. Auch die Landherrschaften in mei­
ner Bekanntschaft bemühten sich, die Impfung 
mehr auszubreitcn, worunter sich zuerst der Herr 
Rittmeister v. Diozeghi) auf Krumpach auszeich- 
nctc. Derselbe ließ vergangenes Jahr die Kinder 
seiner Gemeinde impfen, ben welcher Gelegenheit 
ich mehrere Kinder aus Stroppen , Gellendorf 

.und angränrenden Dörfern impfte. Ich werde 
dieses Geschäft auf den künftigen Monath May 
wieder anfangen, sobald ich wieder mit guter Lim- 
phe durch den um die Schutzpocken «Impfung be- 

versehen werden. Der kandeöälteste uudCrcyßdc- 
vutirte, Hr. v. Rosenberg auf Puditsch, hat mich 
bereits aufgefordert, die Kinder in seiner Gemci»

wäre vhngefähr eine kleine Uebersicht von 
dem

nctc. Derselbe ließ vergangenes Jahr die Kinder

Ich werde
I

wieder anfangen, sobald ich wieder mit guter Lim-
v____ _ , „ ___ ___ , w #

sonders verdienten Arzt, Hrn. Dr. priese w^rdc 
versehen werden. Der kandeöälteste undCrcyßdc- 
vutirte, Hr. v. Rosenberg auf Puditsch, hat mich 
bereits aufgefordert, die Kinder in seiner Gemci» 
ne »u impfen,

*£'•. Dieses toin
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Lem glücklichen Fortgänge der Kuhpocken-Jm- 
vfunq hier in meinem Wirkungskreise, wel­
che sich immer mehr ausbreitet. Es wird mir ü- 
beraus angenehm ftyn, wenn ich noch ferner hm 
in Stand gesetzt werden sollte, ähnliche und er­
freuliche Erfahrungen in Rücksicht der Verbrei­
tung der Schutzblattern und ihres Verlaufs zu 
mache». PrauSnitz, den zten April 1804.

Dr. Sommser.
Jndrustrieschule zu Naumburg am 

Queis. Im Monat October 1803 eröfncte das 
hiesige fungfräuliche Stift der Magdalen trin- 
nen die in selbigem auf eigene Kosten einge­
richtete Mädchenschule, zur wahren Freud« 
der ganzen Stadt, weil Eltern bisher wenige 
Gelegenheit hatten, ihre Kinder so sicher un# 
terzubringen, und für die Zukunft auS ihnen ar­
beitsame HauSmütter bilden zu laßen, als in die­
sem Institut geschiehet. 34 Mädchen beider Cvn- 
feßioncn, unter denen sich auch eine pon Adel be­
findet, wurden ausgenommen. Sie stehen unter 
der Aufsicht der würdigsten Oberin MariaAlov- 
si a Steiner tin, und die zweckmäßige Einrich­
tung ist'das Werk de» Herrn Probst Mi l isch er, 
der alles versucht, was nur bey den ““ 
ten Fleiß zur Arbeit rege machen, und
I 
an treiben kan. 

- i ¿ •

bcsiinimte geistliche Jungfrauen, Maria Anna, 
Maria Laurcntia undMaria Hedwigitz 
aus reger Mcnschcnlirbe zur Bildung sämtlicher 

gewendet worLen, zeigen die Arbeiten, die in btt

sia Steincrtin
her alles versucht, was nur bey den

Nutzung des Unterrichts in dieser nützlichen Anstalt, 
antrcilftn kan.

Welche Mühe die drry von der Frau Oberin 
bcsiinimte geistliche Jungfrauen, Maria Anna, 
Maria Laurcntia und Maria Hedwigitz I
Kinder sich gegeben und daß sie nicht fruchtlos an- 
gcwrndet worden, zeigen die Arbeiten, die in btt 
kurten Zeit vom October vorigen bis März dieses 
JayreS gefertigt worden, nthmlich in der (gtfkfr 

Di» klasse;
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klasse: 52 Paar tvvssene, 9 Paar baumiL
und zlbirnone Strümpfe, 5 Paar angcstrickke, w 

halbseidene und zwirnenc Handschuh, t 
irse. i,a

Paar
^WWW

In der Naheklasse: ¿3 Mannö - Frauen - und
t

Kinderhemde, 10 Schurzen, 2 Handtüchel, 62 
Hals - uud'Schnupftüchc!, 12 Halsbinden, 4 Ue- 
berzüge, 4 Betttücher, 4 neue Aermcl zu Hem­
den , 5, Leichentücher. .. WMWW^D

Für diese Arbeit sind nach Maaßgab'e'der Gür 
tc derselben Belohnungen ertheilek worden. 
Sobald' einige Schülerinnen in ihrer Arbeit voll­
kommen befunden werden, werden sie in anderer 
weiblichen Arbeit unterrichtet und an ihre Stel­
len eben so viele wieder ausgenommen: wovon 
man sich vielen Vorthcil für daS Publikum ver­
spricht.

Ein Nachtrag zu der im Märzftück 
der Provinzialblätter vom Herrn Dr. 
Reche in Cosel ujitaetheilten Berichti, 
guna. Durch die Gefälligkeit der Herren Her« X 
áusqcbcr der Provinzialbl. bin ich benachrichtiget • 
worden, daß die Meuschenblattern, laut einem vost 
Neisse an sie cingelaufcnen Schreiben, zu.Patsch- 
kau und in der dasiAkN Gegend qraßiren, und daß 

-sich unter den damit befallenen Kindern selbst sol­
che befinden, welche im vorigen Jahre mit Kuh, 
Íockenstoss fleiinpft worden sind? Derselbe Fall 

)ll sich, wie das Schreiben hinzusetzt, auch in
Neisse ereignet haben.

Obgleich mein«, über ein ähnliches Ereiqniß 
mit dem Hrn. Dr. Reche in Cosel gepflogene Co» 
responden;, wovon derselbe im vorigen Stück der 
Provinzialblättec Nachricht gegeben hat, mein 
Urthejl über dergleichen Unfälle, so wie meine Be- 
sorgniße,' von Zelt zu Zeit ähnliche Erzählungen

:n JMeMtMÑ»
pockenstoss fleimpft worden sind. Derselbe Fall

Cosel gepflogene Co» 
im vorigen Stück der
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tu hören, enthält, und ob ich gleich überzeugt 
bin, daß mir alle meine AmtSbrüdcr, die mit dem 
Geschäft der Vaccination, und mir den Kenntnis­
sen, die dazu unumgänglich erfordert werden, ver­
traut sind, hierin» vollkommen beypflichlcn; so 
wirken dergleichen Gerüchte, wenn sie von Unun, 
terrichteten oder wohl^ar von Uebelgesinntcn ver­
breitet werden, doch für dcn Fortgang des wohl- 
thätige» Impfgeschäfts zu nachthctiig, als. daß sie 
!6i)iu' einige nähere Beleuchtung bleiben dürften.

Der Sachkundige wird zuförderst fragen: W e r 
impfte die mit Blattern befallenen 

............ woher wurde der
Impfstoff genommen, und wie war derI
Theils, bin fest über

Der Sachkundige wird zuförderst fragen: Wer 
impfte die mit Blattern befallenen 
vaccinirten Kinder, woher wurde der 
Ablauf de)Impfung selbst? Ich meims

Fragen, wenn K, daß die Antwortei^auf 
r Wahrheit getreu gege- 
ven werden, jeden Zweifel lösen, und de» guten 
'Kuf der Schytzpvcken nicht im mindesten beein­

trächtigen mühen.
Wenn es — wie dies durch einen vor wenigen 

Tagen an meinen College«, den M. 9t Dr. Strutts 
fle, eingegangenen Brief einespraklizirondenArz­
tes beurkundet werden kann, — im Vaterland«, 
"och Acrzte qiebt, die einigeUnzcn gute Act« 
teKuhvockenlymphe verlangen, um in 
ihrem Wirkungskreise, durch die Vaccination zu 
Awhlthätern der lcidendest Menschheit zu werden, 
und die folglich. mit dec ^Vorstellungvon einer

btn'tn Vacckne'pustU

schlich liefert, daß eS nach Ä'pothckergcwicht zu» 
8<tvogen werden kann, so muß man freilich sol- 
iytt' Männern des Prognostiken im Voraus stel- 
Ult' daß sie nicht dazu berufen sind, diesen edel^

B b 2 Zweck

trächtigen mühen.

Tagen an meinen College«, den M. 9t Dr. Strutt-I
t«S beurkundet werden kann, -

tcKuhpockenlymphe verla'ngeii, um in 
ihrem Wirkungskreise durch die Vaccination zu 
Nvhlthätern der leidendes Menschheit zu werden 
und die folglich mit der Vorstellung i 
v°n ihreii leidlichen Augen noch nze ge- 
^henen Baccknepustel, die einer Pumpe 
^vbinben, welche das Gegengift der Blattern so
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Zweck je zu erreichen.' Auch bedarf eS denn wohl 
kaum, jene in meinem Briefe an den Hrn. Dr. 
Reche enthaltene Behauptung zu wiederholen, 
daß in jedem die Schutzkraft der Vaccine bestrei­
tenden, bisher zur Sprache gekommenen Falle, 
entweder Unwißenheit oder Nachläßigkeit von 
Seiten des JmvfarzteS zum Grunde lag.

Zum Glück für die gute Sache, wird durch die
ConfumtionS 1 Tabelle der Stadt.

»MliW—..«Inn 4 I. II——   .1—. II .....    ui.............

S 
Schfl.

18 
K

Schfl.

rv o 
fl

Schfl

I 95301 394301
—E ...I. I... I ww - .»•* *4

Minus4334z! 9364-í I

Jahre 1784, nach Zimmermanns Beiträgen, 455^

***

Die Confumtion betrug im I.
1784, wie solche in Zimmer­
manns Beiträgen zur Be­
schreibung Schlesiens auf-l 
genommen ist, nach einer 
Fractions-Summe 4 | 

mithin im Jahr X803 Pius 
Minus

Ohne das Militär betrug die Volksmenge int 
Jahre 1784, nach Zimmermanns Beiträgen, 455» 
Seelen; im Jahre 1803 best ht solche aus 7761 
Eivilisten, mithin sind gegenwärtig zan Personen 
mehr in Neisse, als im Jahre 1784. DaS Mili­
ta, r besteht aus 332» Kopsen; die ganze Zahl det 
Einwohner ist also 11089. Vergleicht man nur» 
diese Mehrzahl der Einwohner mit der Consum- 
tton, so scheint letztere ungemein gelitten zu haben? - 
allem die Ausfälle beim Getreide sind nur schein-
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zweckmäßigen Verfügungen, 'welche die Medici- 
nalbehbrden Schlesiens getroffen haben, dorglei­
chen unzubercchncnden Nachtheil stiftenden Un­
fug bald Maas; und Ziel gesetzt, und so der wohl- 
thatiae^weck erreicht werden, den eine weise und 
menschliche Regierung beabsichtigt.

Breslau, den 20. April1804. ,
8 riefe.

Neisse vom Kalender- Jahre 1803.
- - — -  r - 't— — —  ____________ - ---  —   ■ *' etw*•

o G o

5% 3 
Schfi.

SZ 

Schfl.

v\
Schfl

s
Schfl. Stück Stück Stuck

— —" - I ■ * ■ — ■■■■» I I II I I » ■ -- , ■■ .1    I**'* I 'I I «*'"

10041.10035 467^526^ 42114439 1444

«Mb

Stück 
582s

5734»

62001
38351 - .
— • 3O45¿

8780 483'4038'191015830
I JHI ***** I -— -

1920 
} — 
9'5i

selber kaufen, welche« ihm heute geliefert wird;
2) wurden ehmats jährlich die großen Rcvüen 
hier abgchalten, welches jczt nicht mehr der Fall 
ist. Der Ausfall beim Bier ist einzig und allein 
der äuserst schlechten O.uaütät des Biere« beizu­
messen, weshalb von Particulier« sehr viel frem­
des Bier eingeführt wird. Und endlich vermin«

bonsumtivn desselben.

8
bar, denn l) mußte das Militär ehmaks das Brod 
selber kaufen, welches ihm heute geliefert wird;
2) wurden ehmals jährlich die großen Rcvüen

.•It

ist. Der Ausfall beim Bier ist einzig und allein 
der äuserst schlechten Qualität de« Biere« beizu- 
messen, weshalb von Particulier« sehr viel frem-

I

dert die Thcürung des Schlachtviehes überall die 
bonsumtivn desselben.

Lifte
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L ist? der im Jahre 1803 bey dm Katholiken
Getrauten. Gebohrnen. , Gestorbnen.

Paar Knab.Madch.Sum. mannl.n'e,bt.Sum. 
«M EM

Gebohrnen Gestorbnen.

93 104 197■ 87 i-.'
Bey den emgepfarrten

. . . . . . . .
Neue kirchliche Einrichtung. Ein hd- 

hes Bergwerks- und Hüttendepartemcnt zu Ber­
lin hat unterm 1?. Febr. d. I. die wohlthätigen 
Vorschläge desKönigs. Schics. OberBcrgamts j« 
Breslau, wegen einer kirchlichen Einrichtung bey 
den Knappschaften zu KönigShütte, KönigSgrube, 
Zabrze in Ober - und Dombrowa in Neuschlesien, 
zu genehmigen geruhet; und ist die Abhaltung des 
vff.ntl. Gottesdienstes und andrer Actus minist. 
dem Pastor Naglo zu Tarnowitz unterm Z.Mätz 
als Berg« und Knappschafts-Prediger im Ober- 
schlesischen Revier mit übergeben worden. Am 
drit'cn Osterfeste hat diese Einrichtung auf der 
KönigShütte ihren Anfang genommen;
zugleich mit v lligcr Eintracht, das neue Bres­
lauer Gesangbuch cingeführt worden. Gott seg- '1 
ne diese ganze Anstalt, die an einem Orte entstan­
den ist, wo vor wenigen Jahren noch Wald und 
Wüste war, die jszt wegen der großen Kohlen- 
und Hüttenwerke so woylthätig wird, und die 
Aufmerksamkeit des In - und Auslandes verdient 
auf sich z eht. ->

Wohlthatigkeit. Der zu Landeshut verstor- 
bene Kaufmann Johann Siegismund Hoffmann 
hat l roo Rtlr.zum fZond einer Stiftung für bejahr­
te dasige Arme beiderlcy Geschlechts, besonders 
solche, die ungesund, gebrechlich und außer Stan- 
be.sind, sich mit ihrer Hände Arbeit etwas zu verdie­
nen,vermacht. Die Interessen dieses Capitals sollen 
jährlich Qin 2ten May an dergleichen Nothleideu- 
de so verthcilt werden, daß jeder nach Beschaffen-

19

«7. -74 Dörfern 
6834 28 15 43

und ist
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Heit seines Bedürfnisses einen Gulden bis einen 
Reichsthaler bekommt.

Privat Sand Schlossen Societät Den 
sämmtlichen Interessenten der Schlesischen Privat 
Land Schlossen Societät mache hiermit ertzebenst 
bekannt, daß fürs Jahr 1803 der Beitrag vv» 
roc> Rthlr. Capital des assecurirten LandWertheS 
rGgr. 8 PÑ betragt.

Derassecurirteliand Werth der eingegebenen Er­
trags Summe von 279725 Rthlr. betrug ultipi» 
December 1802 » - - - - -—
Davon abgetreten #

bleibt

- 5594503 Rt. 
419920 — 11 I I <■—

■*w

*****

Ä _ # T 5174580 —
Dec neue Zutritt aus denCreisen 

Breslau, Liegnitz, Neumarck, Warr 
tcnderg, Schweidnitz, Tost, Herrn- 
stadt, Nutzen, Striegau, Goldberg, 
Haynau, Bolkenhain, Trebnitz, Neu­
stadt, Cosel, Lublinitz, Militsch, Tra- 
chenbcrg, Levbschütz, Neiße, Jauer, 
im Jahr 1803 war » - -
War demnach uh. December i8t>3

.die Affecuranz Werth Summ« 8578100% - 
Eingaben neu zutretender Mitglieder für daS 

laufende Jahr 1804 sind schon eine ziemliche An­
zahl eingeganqen; bis Ende April, allenfalls in die 
Mitte May, kan ichneue Eingaben noch annehinen.

Reglements der Sosictat sind bey dem Com- 
missario regio, Herrn Kriegs Domainen u. kandr 
rath Frcyherrn von Ki^litz, Hochwohlgebohren, 
auf Klein Tintz bey Liegnitz und hey mir für 2 Gr. 
fürs Stück zu haben.

Ottendvrff bey Punilau, d^n 15«April ihoa.
Schlesische Privat.Land Schlossen 

Societars Direction.
i 1 v. Tempskv.

3403520 —
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Getreide-Preis im MonathMärz 1804 

Der Brecklauer Scheffel: 
Weiten. Roggen. Gerste. 
Rt.sgl.d. Rt.sgl.d. Rt.fgld 

3 19 — L a 
3 xr — 
3 12 —
3 rr — r

r

rx —
2 1 —

w*w

io —'

X
I

22 —
20 —

fal d
2 —•

1 2

In 
Bre-Iau 
Nrleg 
Lreuzburg 
irankenstem 

reyburg
Uatz 4 n 
»os Tlvgal» 4 19

Grünberg 
2«uer 
LeoKschütz 
kiegnitz 
rSwenbcrg 
Lüde» 
NamSlau 
Neisse 
Neustadt 
Rattibor 
Reichenbach 
Reichenstei» 
Schweidnitz 
Striegau

Í 
4 6

28

■we

***•

•eet

LI? — 
4 9 — 
8 to — 
3 17 — 
3 10 
2 22

2
2
2
r

la —
26 —

7 — 
6 *—
6 - 
4

2 14 -*
r

w—
2
3 7 —
2 — —
I 23 — 

lió —* 2 12 —

X 25 — 
1 27 
2 1 —
2 2—*
2 1O —•
2 2 
X l6 — 
1 28 —
2
2
i

MM* IM

20 —*
I 30 *•
L 12
x 14
I 28

**•

-W

19 —
I 10 —
1 7

I JQ —*
w —

8
•ww w-

I 7 6
l 4

—*

"W
—** ——

4 10 — 
4 15 —
4 6 —

2 If —
2 8.—
2XO —

22 •**

29 —
10 T*
10 —

2f
25

— ■■» e-ne

—w . 5 —
Auf den Markt ist Getreide gekommen: Schfl.
Nach 

Breslau 
Frankenstein 5116 
Freyburg 2253 
Glatz 
Grünbrrg 
Zauer 
röwenberg 
reobschütz 
Neisse 
Neustadt 
Reichenbach 
Reichenstein 
Schweidnitz

Weizen
1480$

330
298

9'55
3023

47« 
1248 
575

"48 
1250 
6584

Rog-err. 
25407 
4307 
4478
429 

1345 
15832
12752 
2119
5984 
1481 
2-84
845

14428

Gerste. Hader. 
6256 
4'23 
2496

•I*

33442360
601

l6or
791

1389
629

8086

9460
145
104
47

288
194

« II» —

72
W

272

I04Ó
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Hohenfriedeberg. Der hiesige wieder her, 
gestellte Getraidemarkt ist am i.Decbr. v. I. 
»um erstenmal gehalten worden. Im December, 
Januar, gcbruac und Mär» sind zu Markte ge-- W Ä'Ä- $6KFÄ 

Gchfl. Weizen 4Rtl. i8 Sgl., Korn r Ntlr. io 
Sgl., Gerste 2 Rtlr.

Preis der Kartoffeln. Der Schss.
Zu 9tt sch 3u «t. sgk.

vreölau, — 34 Lüben — 28
Grünberg, rothe, — ist

weiße, — 16
Preis der Butter. Das Quart:

_ Zu sgl. d'. Zu W. d>.
Breslau 7 6 rüden 9 —
Brieg 7 6 Namslau 7 —
Creutzburg 7 6 Neisse 6 —
Grünberg 7 6 Neustadt 8 —
krobschütz 7 6 Reichenbach 12 —
Lbwenberg 7 6

Preis

Breslau 
Brieg 
Crcutzburg 
Gcünberg 
Löwenberg

der Eyer 
sgl. d>.
3 
3

6

2 6
9

sgl. d'

WM

——w
3
3

Die Mandel. 
Zu 

Lüben 
Namslau 
Neisse 
Neustadt
Reichenbach ¡ , 

DierrTaxe'vom April 1804.
■ Rt. szl.

3 xo —BreSlau, das Quart 
Brieg 
Creuzburg — 
Glatz — 
Grünberg — 
Neisse
Schwcidn.

WWW»

«WM

«MW

6

7

das Achtel
e**» 3--------

das Faß aä —
daS Achtel 4 5 WM

daS Achtel 3 io —
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Fleisch , Daxe für den Mon. Apr^ r8s4.
Däs Pfund Rindfl. Kalbst. Haiumelfl-Schweins 

sgl. d', sgl. d'. sgl. d) sgl. d-
2 
2
2 
2 
2 
2
2 
2 
2

Iu 
Breslau 
Dricg 
Creutzburg 
Rvant'enitc:

•MM

2 —
I IO
I 6

2 O
2 6

M—.*

2 6 
: z 
2 8

2
•‘X ___ ■ , _

2 6 2 6
2 6
2 6 ,

Grünberg 
Löwenberg 
Lüben 
Namslau 
Neisse 
Neustadt
Schweidnitz 1 7 i 6 » 6 r 8
Garn - Preise. DasSchock: Garnwarauf 
- '' v dem Markt

637 Sch.
2609 — 

573 - 
659 —

1144 —

x 6
I X

2 -
2

6 2
8

I »

2 2
7

r
2

4 24
2 . ,s 8

i 6 ^2 6 2 8

Zu Bolkenhäin von Z8 bis 49 Rt.
‘ 5 J7 —

— 46 — 
30 — 80 — 
36.— 49 — 
jo 40 
27 •** 28

— Frankenstein, 29
— Greiffeuberg z8

Hirschberg '*** a
— Landeshut
— Liegnltz
— Leöbschütz, 

—Flachs daö Pf. afgl.
* ■— Namslau
— Neisse
— Striegau

«MM»

****** 1229 —
510 —

36
36

28
Í»

Gestorben sind zu BreSlau im Monat 
März

|8^P 20 
12

———

An der Abzehrung 
Am Durch fall 
An Brustfieber 
An Pocken 
Am 'Schlage
— Steekfluß.

1804.
Todtgebohrne 13
An der Wafstrfucht 19
Venerische Y\ 2

38
41

Venerische 
Unglücksfall 
Am Zähnen

202
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Wasser!) öhe in der Oder zu Breslau. 

Den i. März 1804 -Fuß 3 Zoll
W *■** ♦ > 
2 i"r» .«

Den l. März 1804 -Fuß
,*■7, 
— 31»

-n4
7 —

—" PN

tot Dietrich, Pfarrer zu Peterwitz^ Frankenstein- 
schen Cr., hat durch unermüdete Thätigkeit und

alle 'Schullehrer des Creises zur Anlegung 
Baumschulen und dadurch bald mögliche I 
strie Gärten vermocht. Manche z.B. derS

»'N" 
rj« 

Zur Nacheiferung. Der Schulen Inspek­
tor Dietrich, Pfarrer zu Peterwitz^ Frankenstein- 
schen Cr., hat durch unermüdete Thätigkeit und 
durch ein musterhaftes Beyspstl binnen kurzer Zeit 
alle Schullehrer des Creises zur Anlegung t>op 
Baumschulen und dadurch bald mögliche Jndu- 

! strie Gärten vermocht. Manche z.B. der Schul­
lehrer Kranz Fielhauer, zuPeterwitz, haben schon 
Vedeutende Fortschritte gemacht.

Dem Spinner Nickeisdorff in Reibnitz bey 
Hirschberg, welcher feit mehr als 40 Jahren das 
feinste Schlcyergarn geliefert hat, ist für diesen 
seinen anhaltenden Fleiß und Geschicklichkeit eine 
Prämie von 10 Rthlr. bewilliget worden.

Ueber die Witterung im März 18°4 
in der Grafschaft Glatz. Während derletz- 

« ten 3 Tage im Februar und der ersten 2 im März 
fiel auf den Gebirgen 6 Fuß, in den Thälern 3 
bis 4 Fuß Schnee. Man erwartete strenge Kälte 
auf diesen neuen Schnee, allein schon am 5- neig­
te eS auf Thauwetter. Man besorgte Ueberschwem« 
mungen, aber der Schnee scholz allmälig und ge­
gen die Mitte deö Monatö waren die Thaler ganz 
davon frey.

In den Wäldern waren die Holzbestände bey 
Lieser wenige Tage dauernden Schlittenbahn ei­
ligst an dieFlößdachrn rc. abgefahren worden. Die 
Nadelwälder litten durch den zu häufig gefallncn 
Schnee, welcher dem jungen Holze die Wipfel 
obbrach.

Es regnete den 17,19, 20 und am 2l, siel noch 
einmal 2 Zoll Schnee, der aber am rz. wieder 

w«
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verschwunden war, den 24. sielen OH^ntef^ttitr, 
den 29, 30 und zr. Gtaubregen.

Die Winde waren meist feucht und wenig trock­
nend, daher die vom geschmolzenen Schnee und 
vom Regen entstandene Riffe nicht abgefArzt 
wurde. Bey solcher Witterung mußten bit öm* 
ten Schaden leiden, und in der That fürchtet man, 
daß in. niedrigen naßen Gegenden die sträten Saa^ 
ten werden ausgeackert werden müßen.

Die Winde wehrten den größten Theil des Mo­
nats aus südlichen und westlichen Gegenden. Rur 
Einen heftigen Sturm hatten wir auS Süden 
am 2.

Der Himmel war mehr hell und klar als trübe. 
Nebel bemerkten wir am 2, 9, 11, 20, 29, 30, 
31. Die wärmsten Tage waren der 15, 16, 17, 
Í8, 17., an welchen der Wärmemesser in den Mit­
tagsstunden, »in Schatten, 7 bis 8 über o zeigte.

Die kältesten Tage waren vom 3. t>is 15., der 
Thermometer stand jedoch niemals 5° unter o. 
Der höchste Barometerstand warden 11. 27,3,0. 
der niedrigste den 29., 26. 4. 6.

In der letzten Hälfte des Monats sähe man auf 
trockenem Lande die Ackerarbciter anfangen, wel­
che durch ungünstige Witterung am Ende deS Mo­
nats unterbrochen wurden.

Krankheiten unter den Menschen kamen öfter 
als in den beyden vorhergehenden Monaten vor. 
Eatarrhalfieber waren häufig. Es starben mehr 
alte als junge Personen.

Seuchen unter dem Vieh wurden nicht bemerkt.
Zur Lehre und Warnung. Der beur­

laubte Husar Benjamin Schuster nahm im No­
vember v. I. in der Schleifmühle des Stahl gae 
striken Etablissements zu K-nigShuld den Schleif­
stein aus der Mühl« zum Schärfen, ohne, wie er 

sonst



sonst that, die Wasserschütze «in
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sonst that, die Wasserschütze einzulaßen. JwAuf- 
heben gleitet er auS und schlägt mit dem Obertheil 
des KorperS inS Triebwerk. Dies zerschmetterte 
seinen Kopf.  , . .  „ ,.Der älteste Sohn deS Dauern Koschny zu Kupp 
harre heimlich ein geladenes Pistol mit au;gezo, 
genem Hahn unter die Bank der Wohnstube ger 
legt. Den andern Lag hackt dessen VaterKiehn 
in der Wohnstube. Auf einmal fällt hinter ihm 
ein Schuß. Ec kehrt sich um, sieht seinen jüngsten

neben ihm ein Pistol und schließt ihn tot) in die Ar- 
me.

Les KorperS inS Triebwerk. Dies zerschmetterte 
seinen Kopf. _ L  „ „ „

Der älteste Sohn des Dauern Koschny zu Kupp 
harre heimlich ein geladenes Pistol mit au'.gezo- 
genem Hahn unter die Bank der Wohnstube ger 
legt. Den andern Lag hackt dessen VaterKiehn 
in der Wohnstube. Auf einmal fällt hinter ihm 
tin Schuß. Ec kehrt stch um, sieht seinen jüngsten 
vierjährigen Sohn in einer gebückten Stellung,

Der Knabe hatte sich einen Werkpfrohf in 
die Augenhöle geschoßen.

Unglücksfälle» Den L7.Februac giengfri'ih 
tin junger Bergmann von 21 Jahr, Johann Chri­
stian Knittel, auf die angewiesene Lhcresicn Grube 
«ach Altwasser. Die Stiefeln find gefroren, er 
gleitet in dem Hinabsteigen ab, stürzt in die Gru­
be, beicht beyde Beineund verstaucht sich den gan­
zen Leib. Er starb den 5. Marz.

Den 20. Februar gieng der Bergmann Johann 
George Friese von Waldenburg auf die Grube 
nach Hermsdorf. AlS er an seinem Otte lag und 
arbeitete, entzünden sich die Wetter und verbren­
nen ihm die Kleider, er wirft sich ins Waßer, um 
sich zu retten; aber et mußte unter vielen Schmer­
zen den 3. März in einem Alter von 28 Jahren 
sterben.

In der Nacht vom LZ. diS zum 24. Februar er- 
frohr der Müller Heinrich Gottlob Feicke alls Ha> 
bendorf, auf den Rvsenbächer Feldern vhnweir. 
der Habendvrfec Gränze. Ec war den Nachmit­
tag zuvor in dem WirthShause zu Rösenbach ge­
wesen, und hatte da mehr Brandwein getrunken, 
als er vertragen konnte. In der tzteu Stunde 

»erließ
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verließ er daS 'Wirthshau^. Ehe er aber seine 
Wohnung erreichen konnte, zu der er nicht weit

welchem er aus dem rechten Wege kam. 
ä ÄMLleB x¥ L ri *. x

Pleßnischen ein^rraurigec Vor all. Eine Häus

des Morgens ihre Wohnung, in der sie Kiehnum 
den Ofen und auf dem Kamin zum Trocknen ge­
stellt hatte. Wie sie nach Hause kömmt, findet sie 
alle 3 Kinder, und eine Kuh von dem Dampfe er«' 
stickt, den der nicht entzündete aber dampfende

Den 26. Januar wurde der Einlieger Heinrich

hakte, überfiel ihn ein heftiges Schneegestöber, in 
welchem er aus dem rechten Wege kam.

Bor einiger Zeit ereignete sich in Slupna im 
Pleßnischen ein trauriger Vor all. Eine Häus- 
lcrvfrau verließ, da ihre Kinder noch schlafen, 
des Morgens ihre Wohnung, in der sie Kiehn um 
den Ofen und auf dem Kamin zum Trocknen gc# 
stellt hatte. Wie sie nach Hause kömmt, findet sie 
alle 3 Kinder, und eine Kuh von dem Dampfe er«
I

Kiehn verursacht hat.
Jacob zu Nicderleschen beim Holzfällen von einem 
Aste am Kopfe getroffen. Der Verwundete sank 
sinnlos zu Boden und gab nach einigen Stunden 
seinen Geist auf.

Gnadenbezeugungen. Die Prinzen zu 
Anhalt Pleffe, Christian Friedrich und Louis, ha­
ben Veniain aetatis erhalten.

DieCanonicatcdes zuBrcölau vcrstorbncnDom- 
herrn Grasen v.Äattuschka, haben erhalten,Hein­
rich v. Garnier das bey dem Hochstift ad St. Johan- 
nein ju Breölau, das bey dem Colleaiatstiftzum h. 
Creuz daselbst der Schuldirector Sreydc und das 
bey dem Colleaiatstift zu Gros Glogau der Rector 
des dasigen Konigl. Schulen» Jnsti'mts,Lange.

Die Convenrualiu Barbara Friedrich zur Aeb- 
tißin des Jungfräul. Stifts zu Liebenchal.
1 I H M ł rt at t

Die Prinzen zu

Zu Berlin, Gräfin Pauline von Czcttritz auf 
Berghoff im Schweidnikschen, mit dem Grafen 
Friedrich v. gucfncr aus dem Hollstcinschen. 
"Den 3t. Januar, zu Neumark, Miethmann^ 
Gcnrralpachter von Piel, Spittelndorf und Koi?,
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Tochter, Johanne Susanne.
Im April.

ñu Breslau, Kaufm. Johann Gottlob Rausch,
•"T Ms.

ZuHrscbberg^ Johann Christian Gotiscl-ild,

Dea' s, zu Oppeln, Degnrr, Eifenhstttenfactor

----- 319

mit te« Postmeister Srüttnee zu N. ältesten Dem. 
Tochter, Johanne Susanne.

Im April.
Zu Breslau, Kaufm. Johann Gottlob Rausch, 

mit Dem. Joh. Theod. Schwan,
Au Hirscdberg, Johann Christian Hottschtld, mit ^. 30^ gar!. %etf._ ,
Den 8. zu Oppeln, Degner, Eisenhnttenfactor 

gu Koschentin, mit des verstorbenen Oppelnschen 
Justitiarius Böhm mittelsten Dem. T., Johanne 

/ Beate Margarethe.
Den 9. zu Breslau, v. Fischer, Lieut, im Füs. 

Bat. v. Erichsen, mit Frau Amalie térro, v. Pi- 
storiS geh. Mützschefahl.

Den ta. zu Hirschberg, Kaufm. Carl Gottfried 
Schneider, mit Dem. Amalie Doroth. Gallasch.

De« s6. v. Brixen, Major im Füf.Bat. von 
Bvgustärosky, mit Fräul. Lotte v. Bronikowsky.

Den i6, zu Wohlan, Gardemin, Besitzer von 
Quailwitz, mit des verstorbenen Hauptmann |etp 
gen v. Treuenfelsschen Regiments, Carl Ferdin. 
Äabian v. Chlum, Erbberrn von AleranderwiNFabian v. Chlum, Vrbherrn von Alepanderwitz 
und Kl. Wilkawe, jüngsten Fräulein $., Eicon. 
Maximiliane Dorothee.

Den 18. zu Löwmbera, Ludwig, Justizcommis- 
fariuS und RotariuS publ., mit Dem. Henriette 
H Den 24. zu Liegnitz, Justizburaermeister Krau­
se zu Goldberg, mtt des Professor x. Werder-- 
mann zu Liegst»? ältesten Dem. Tochter, Susanne 
Christiane Eleonore. ® "...

G e butten.
Den 28. Januar, Frau Arendat. Strempel 

zu Krappitz, Sohn, Can Heinrich.
Im Februar. Söhne. Die Frauen: 

WirthschaftSinspector. Zernitz zu Krappitz, den 
ł5v Friedr Eduard Adam.

Löwenbera, Ludwig, Justizeommift 
tariuS puM., mit Dem. Henriette

Henniges.

Frau Arendat. Strempel 
cl Heinrich.
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Fiskal Hoffmann zu Jaurr, denaz., Vas Kind 
starb bald nach dek Geburt.

Im März. Söhne. Die Frauen: 
<£ammetfecret. Schicmann ju Gr. Glogau, den^ 

1., Ludwig Reinhold.
Günzel (Dort, und Stadtphys.) zu Wohlau, 

^en 5., Carl Fricdr. Leopold.
1 Ehirurgus Bahr zu Camenz, den 12.

Herzog!. Cammcrrcgistr. Bruckauff zu Sagan, 
den 17., Fricdr. Herrm. Otto.

Cammercanzeilist Duffeck zu Breslau, den 17., 
Friedrich Adolph.

Kaufmannsältest. Kluge zu Greiffenberg, den 
18., Heinrich Otto. 

6 iWstadScap. v. -6,, 
zu Glatz, den 19. Nach z6 Stunden starb baSKind.

v. Eisen hard auf Krolkwitz, den 26.
Feldprcdiger Worbs zu Neisse, den s6.,kubw. 

Herrm. Robert.
Obcramrmann Scupin zu Namslaü, den 26.
w. Schierstädt, zu Liegnitz, (Hauptm. und Po«

*• * • - * - <! -* a-- '

Pastor. Baier zu Görisfeifcn, den's _ ?_ ? X * ( j • • ‘*1 , T ’ t
Kaufm. Hayn zu Lüben, Julius Ferdin., den 29.

Staabscap. v. d. Hagen, im Reg. v. Grawert, 
zuGlatz, den 19. Nach z6 Stunden starb baSKind.

v. Eisen Hard auf Krolkwitz, den 26.
Feldprcdiger Worbs zu Neisse, den s6.,kubw.

Herrm. Robert.
Obcramrmann Scupin zu Namslau, den 26.

liceydirect.) den 27., Rudolph Alex. Friedr
Pastor. Baier zu Görisfeifcn, den 28., 

stian Heinrich.
Chri-

Kaufm. Klopsch zu Creuzburg, den 30., @u< 
stav Siegismund.

Kaufm. Wagner zu Jauer, den zo., Joh. Ferd.
Kaufm. Röhlicke zu Breslau, Julius Friedrich.
Kaufm. Schneider zu BrcSlaü, Gottfr. Julius.

Töchter. Die Frauen:
Lieut. D *

zu Breslau, y. —
v. Schlichting auf Mufchten bey SchwiebuS, 

den 2., Marie Antoinette. 5
v- d. Wense zu Kostenthal bey Cosel, den 5., 

Friedr. With. Shark. Dia-

. Helmricb, vom Rcgim. v. TreucnfoiS, 
u, zu frühzeitig. DaS Kind starb bold.



Emilie
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Kaufm. Schuster zu Breslau, den 14., Pauline 
Auguste Wilhelm. , 

Diaconus Falk zu Landshut, den 16., Emil» 
íoXiife Friede.

Kauf«. Lübbert zu Breslau, den 20

Kaufm. Kieffer zu Gros Glogau, den 20., Ca­
roline With. Amalie.

Pastor. HicrsemenzelMRöchlitz, den 21., So­
phie Josephe Jeanette Wilhelm.

Accisecontr. Krause zu Krappitz, den sl., Char­
lotte Amalie.

Lonreet. Drosselt zu Schmiedeberg, den 23.
Senator Wenzel zu Reichenftein, d. 25., Joh.

Charl. Louise.
, Kaufm. ReMrruVreslau, Joh. Carol., d.25. 

v. Fchrentyeil geb. v. Gruttschreider zu GroS 
Breesen bey Stroppey, den>a6.

Rittmeist. v.Hvltcy, vom Hus. Reg. v. Pletz, 
zu Schiroslawitz bey Pirschen, den 28.

Schrorh ged. John, auf Klein Kloben bey Guh­
rau, den 30., Eicon. Ottilie Emma.

Rector. Beier zu Jauer, den zo.
Im April. Söhne Die Frauen:

Generalpächt, Pfeiffer ju Eichholz.
Kaüsln. Müller geb. Gurnt zu Breslau, d. 2.,

Carl Moritz, 'f •. . ; ,
v. Tempclhoff aufobra zu Gr. Gkogau, den 8.

. Kaufm. PrätorizMi Breslau, VeN 8.-
Kaufm. Oertel zu Hirschberg, den 8.
Gräfin v. Strachwitz, auf Gros Zauche u. Ka- 

minictz, den 9. zu Kammietz,
Byron ne v, Richtl>off zu CaMerau bey Schweid­

nitz, den 9.
- Cuno geb. v. Rimberg zu Parchwitz, (m. »nd 
Diac.) den 9., August Adolph.

Hüt-

ju Eichholz.
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: Hüttenfañsr. Mallick zu Rybmck, den iz., dtí 
to Julius Anton Ludwig.

Burgermeist. Dicków zu Parchwitz, den 14., 
Julius Wilk). Ernst Robert.

Frevin v. Galen auf Jakobsdorf Neumárckt- 
schcn Cr., den r.S-

Procónsul Moll zu NruNtákckk, den 22.
Apotheker Deber ged. Schneider zu Oels, d. 26.-

Salzinspeet. Senzki zu BreSlaU, August Clo 
mens. ■' '

CaMmerreqiffratotPrätttriüszuBttSlau, gvie 
drich Will). Louis Eduard. .. ■

Lbchtrr. Die FraUenr
StaHtlvndicus Nitschke ztl N«ffe, Ven i., A! 

bcvtine Adelh. Mathilde Barb. Francisea^
Pastorin Weinmann zu KaiNtnerSwaldail bey

Hirfchberg, den 1. '
Kaufm. Talherr zu Sorau in Ob. Schl. benft 
Majorin v. Chapuis, voiN Füf. Bat. v. Rühl zu 

köwenberg, den 5.
v. Wolff geb. v.Hahn zu Breslau, d. 5., Ann- 

Rosalie Albert. - 1
Cammercalculator Stein zu GroS Glogau, den

S,.EmmaPaoliNe. ; ' -
Amtssecret. Augustinizu Rybnick, deny., Mn-

Ny AS>evt: -:: '• ■
Aintsjustiziariuö Menzel zu Isybnick, den ir?, 

Marie. ' ‘
Kaufm. Schubert zu Beleg, den iz., Anguste 

Mathilde Dttilie.
Kaufm. Schubert (Benf. Tman. Reinhold) zu

Breslau, den 13. ■"
v. Plothvw zu Gros Glogau, den 14., Carol. 

Amalie Louise Bertha.
<. Kaufm. Frölich zu Neustadt, den 1$., Adclh, 
Florentine Philiberts. \.

v. Wolff zu Dziewentline, den 17.

Aintsjustiziariuö Menzel zu Hybnick, den ir 
íivie-* ........ -

tííL.
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Capital» v. Albtow, im Füs. Bat. v. Erichsen, 

tu Breslau, den 21.
äö^vonne v. Eichendorf aus Lubowttz.

Todesfälle.
Im Februar»

Den 26. zu Friedrichsgrätz im Oppelnschen, 
Ioh. Endredi Siettinius, reformirter Prediger 
daselbst, an Altersschwache.

Den 26. zu kiegnitz, des Vorstehers einer Pri< 
varErziehungs Anstalt, SchultcS, Sohn, Carl 
Heinrich Wilh. Georg, am Schlagfluß, 7 Wo­
chen i Tag. alt.

Den 28. zu Beuchen in Ober Schlesien, der 
pensionivte Stadtcontrolleur de la Roche.

Den 29. zu Neiße, der Supernum. Ramisch.
Im März.

Den 2. zu Jaurr, des Kaufm.Ulbrich Tochte» 
-Bertha Adelheid, am Jahnen, alt 35 Wochen.

Den 4. zu Oels, v. Hovrech, .gewesener Däni­
scher Major, im 84. I., an Schwäche.

Den 8. Ferdin. Fveyh. ».Glaubitz, Lehnsinha- 
bcr von Mrttkau.

Dm 7. zh Rohnstoek, des Reichsqräfl. v.Hoch- 
bcrgschen Wicthschafrsbcmnten Maynhardt dtp 
zigeb Sohn, Wilh. kob-recht, am Scharlachfie- 
htr, alt z.Kahr. 7 Wochen.

Den 11. zu Fricdeberg am Queis, verw. Frau 
Meise und Zolleinnehmerin, Ioh. Juliane Grun­
wald. S. Denkmal. 7' ..

Den r§- )u Wansen, deS Meise und Zollcoq- 
trolleur a». Plüskow Sohn,.Carl Alexand. Juli­
us, am Steck und Schlagfluß. ¡,

Den 15. zu Crentzburg, Ioh. Friedrich Jänck- 
ver, Kaufm. und Oberältester, an Abzehrung, alt 
60 Jahr.

Den
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' Den 27. zu Gros AuSger bey Wohlau, vekw. 
^rati v. Rütz geb. v. Astershau, Besitzerin von 
Gros Ausgev., ‘ "

Den 17. ^11 Lüben, die Wittwe des gewesenen 
Pastor zu Alkftadt und Diacoiuis zii Lüben, Joh. 
Venj. Hensel, an Entkräftung und Abzehrung, 
-70 Jahr 2 M. iy T. alt.

Den l8,Joh. Alcker, Pfnrrer:zu Deutsch Crck- 
warn Leobsch. Cr. ;

Den so. deZ Guihsbcfitzers und Gencralpäch- 
tcrS Bieder zu Schmellwitz bey Schweidnitz rin? 
ziger Sohn ^Friedrich Benj. Viereck 
Brustgeschwür, 17 Jahr 8 Mon. alt.

Den 20 zu-LängeNbielau, Ernst Benj.Gottlieb 
Sappier, BreSlauischcr Stadl Gerichts Rcfereiv- 
-dar, 2«-Jahr az Tage alt. "

Den 21. zu Triebiisch, George Friedrich Mar­
tini, Wirthschasksinst-ectvr'der Grast. Königsdvrf- 
schen Güter Triebüsch, KleinSäul, Schlaube 
‘am kalkMdal. Faulßeber, 68 I. alt. Reich an 
KennknißeNilNv Verdtrnstcn. -D)

1 Den aj.-z» Rathen .in der Grafschaft Glatz, 
Frau Com.merzien Konferenz Räthin Genedl geb. 
Biankh, auSBreslau gebürtig.; Erbfrau auf Ob.

-und Niev: Rathen. G. Denkmal. v ! 
5 Den 24. zu Berlin, George Albert Pochham? 
mer, Oberbergmeister bey dem Künigl. Schles.

' Oberbergamte, im systen Jnhr.
Ebcrs-orf boy Habelschwerdt, der 

rmxritsrte Caplan, Iohanneü'Gcipcl, im 74- 3*
■ ' Den Ą;.!; Zü Breslau, deö Obristen von der 

Armee, v. Münchow, Gemalin, ged. v. Tscham-- 
.« 54 Jahr alt. -'
;; Den 26. ui Gr. Glogau, Senator Danneberg, 
^7y'Jah»'M-^an.M.'V-fchwLche.:.. ¡

.Den 26. zu Breslau, Dem. Nanettt Laude, 
NM Auszehrung. -- . i.

v. Lschäme
'I Vtlk/. .' . «4
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Den.27. zu Creuzburg, i\ Dichiesch, Lieut, im

- > • 11 _ . * ■ - -• J » L jFlistlieibat. 0. Ros^-.-
Den 28. dos Ämrdator Kecker zuWeiffig bcy 

Primkeiiau jüngsteoSchn, (Karl. Ferdin. ítc-p., 
an «ränrpien, al.t.io..M.yM- ™

Den 28. zu Grunberg, des dortigen Crclsphn- 
sikttS und Doktor Glasser Gattin, Ioh. Christiane 
aed. Peschef, -an^Lungenentzundung, alt 4L-Jahr 
io Monat. (& -Denkm-l. • ,

Den 38. Ca^:Gchramm, Pfarrer ju-R>Ppcry 
im Neumarktschen.

Den 2Y. zaBuckotvine, di« vertv. Frau v. Wog er.
Den 39. zu Wintzig., Frau Henriette Spphie 

vcvehl. gewesenem Winterfeld geb,„R«ichsfreyin 
ven und zu der Tann? an Lungensucht, alt 36 I.

Den 29. zu KreMu, Ich. (Latl-Frhchr, föiw 
»0, Canzleydirector der Kgl.. Oberamtsregierung, 
56 Jahr alt, am hitzigen Nerven sie der.

Den39, Kaufen. Rößler zuSilberhera. G.Any.
Den 29. zu Ludewigschal im Lubtiñitzischen, 

§vąu Past. Scholz, an.Schwindsucht., -

Den 29. zuLuckMine, di« vertv. Frau v. Kexzer. 

vcvehl. gewesene,ye Winterfeld geb,?K«ichsfrel)in 
ven und zu der Tann/ an Lungensucht, alt 36 I.

Den 29. zu KresGu, Ich. Carl Frhchr, fötw

§6 Jahr alt, am hitzigen Nervenficher. .
Den 29.

./' Den 30. zu Brieg, Friede.. Mh. v, Buddeu- 
brock, Kgl. Qbrister von her LLrWs,. an Entkräf­
tung und Schlage. Grd. d«n 8- Äet'dr. :i 733 zu 
Gołdap in Preußen, trat 1748 als-Hunker in Las 

-zsuiraßicrrcgim.^ Heising, -erhich.'789 den Or­
den pour lę incite, .1790 in Ruhestand versetzt.

Den 30. zu Breslau, d«S Kgl. Justizrath Gra­
fen v. Mattuchkaund seiner Gcmalin geb. Gr. 
zu Lodron Tochter, Marie Walpurge, an Kräm­
pfen. Geb. den 19. Febr, istoo. S. Denkmal.

Den zs. zu Dirsdorf, des Grafen v.Pftil zwei­
ter Sohn, Ottomar, am Nervenschlag,

Den 30. zu Winzig, Fräulein (íleon. Sophie 
V Kottwitz, 70 Jahr 6 Monat 34Tage alt, am 
Steckfluß.

?o Jahr 6 Monat 34Tage alt, am
* 2 , H * * i ' * It*' H . t ir* • 1 „ ' \ *< v

Den
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Den 30. zu Brieg, v. Prittwitz, gewesener 
Rittmeister im Cuiraßierrcgim. v. Dolffs.

Den 30. zu Creuzburg, Carl Sam. Bernhardt, 
Stadt - and ArmenhaUsdireckor, 63 Jahr 5 Mo­
nat 6 Tage alt, an einem Lungengeschwür und au 
Abzehrung.

Den 30. Joh. Gottlieb Kusche, Pastor zu Ober 
Panthenau im Rimptschischcn, alt 73 Jahr y M.

Den 30. zu Breslau, die verw. Frau Äaufm. 
Anna Cathar. Forni geb. Hettin, im 70. Jahr, 
an Entkräftung.

Den 30. zu Breslau, des Kaufm. Weniger des 
ält. Sohn, Johann Julius, alt 4 Tage.

Den 3k. zu Breslau, deü Reichsgr. Maximil. 
t>. Pückler auf Biehlau Geiyatin, Helene Sophie 
Eicon, geb. v. Rothkirch, an einem durch hitziges 
Fieber ugd Frieselausschlag erfolgten Steckstutz, 
alt 311. z W. Unter ihrem Herzen starb ein Kind.

Den Z l. zu Nimptsch, des Postmeisters Hedrich 
Gattin, am Steckfluß, im 65. Jahr.

Den 31. zu Reichenbach, Tschoch, Kgl. Post- 
eommissarius, an Nrustbeschlverden u. Schlagfluß.

Zu Breslau, des verstorbnen Rector Schnei- 
der, Tochter, Joh. Louise Emilie, 24 Tage alt, 
am Steckfluß. -

Zu Breslau, deS Pastor und Amtsprediger zu 
i,000 Jungfrauen Gerhard, Tochter, Sophie 
Wilhelmine.

Zu Breslau, Christian Gottlieb Preibisch, Kgl. 
Addrcß Comtvir Buchhalter, alt 53 I. 4 Mon.

Im April.
Den I. zu Breslau, des Lieut. v. Fchrentheil 

und seiner Gemahlin geb. v. Tfchirschky, Sohn, 
Robert, 7®. alt, an Krämpfen UndSchlaqflutz.

Den 2. zu Nresiau, deSKgl. academ. Malers 
Thilo, Tochter, Carol. Auguste Mathilde, alt 8 
Monat 11 Tage, am Stcckflizß. )„
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Den 2. zu BoMazvitz, des Kaufm. Just. Sohn, 
Joh. Herrin. Albert, 1 3 5 tüt. alt, an Krämpfen. 

. Den 2. tu Breslau, Eaxl Wilh. Brun, Dür- 
aer und Partkrämer am Kopfkrampf und Nerven- 
schlau, alt 71 Jahr 6 Monat.

Deu 3. zu Hiincrn beyHerrnstadt, deskandeS- 
Lltcften Alex. Ludwig v. Winterfeld Gemahlin, 
Henr. Juliane Friedrike geb. v. Unruh, an Ge­
schwulst , 23 Jahr alt.

Den z. ju Breslau, Lugust Ernst Leopold v. 
Strampf, Fähnrich im Reg. Fürst ».Hohenlohe, 
173.4 M. alt, am hitzigen Fieber und dazu gr- 
trerenen weißen Friesel.

Den 4. zu Schmiedeberg, Carl Fricdr. Sina- 
piuS, zweytcr Stadtdiiector, an Krampfkolick, 
alt 5t Jahr 5 Monat 8 Tage.

Den 4. zu Gros Glogau, Bogt, evangel. Carj- 
tor an Abzehrung 47 Jahr alt.

Den 5. zu Breslau, des Rathöserrct-Homberg 
Sohn, Joh. Gotlfr. Ernst Moritz Emil> alt.27 

’ Wochen 4 Tage, am Schlage. .
Den 5. zu Breslau, . der Handlungsverwandto 

.Friedr- Schnüdz, alt 45 I., an BrusNvaffersucht.
Den 7» zu Breslau, Kaufm. Christian Berg. 

Fischer, 53 Jahr weniger 2 Tage alt.

.ri

Friedr- Schmids, alt 45 I
Den 7. zu Breslau, K<
Den 7. Kaufm. Link? zu köwcnbcrg, alt 61 I.
Den H. zu Breslau, deS,Kaufm. Ch istian Gott­

fried Schneider Sohn, Gottfr. Julius, alt ch 
Tage, an Schwammen.

Den 9.-$u Cosel , Adolph Ludwig Senft Tau- 
bcrt, Königs. CommissionSrath und Oder sch lest: 
scher LandschaftS Syndicus, an den Folgen der 
Wassersucht, im 63. Jahr.

Den 9. zu Scheibe in der Grafschaft Glatz, des 
Gutsbesitzers Weitzel, Gattin, Victoria geb. Hoff­
mann, gebürtig aus Münsterbcrq, im ö. Jahr, 
an völliger Entkräftung.
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Den le. zu Baumgarten, Joh. SiegiSmuich 
Schröter, evangel. Pastor, im 66. Jahr.

Den 10. zu Lewin, Cooperator Franz Pause« 
wang, 58 Jahr alt.

Den ii. zu Lieanitz. David Siegismund von 
Tfchirschky und Bogcndorf, König!. Major außer 
Diensten, plötzlich am Schlage, alt 65 Jahr-

Den u. zu Breslau/ P. Mauritius Hocke, 
Guardian im Minoriten Kiofter «nd Beichtvater 
im (Stift ad St.ClaraiH, an Wastersuchk/im 51 n

Denrtz 
zel jüngster. Sohu, ^arl Gottlob, alt 6 Mo«.

v. Billerbcch, Major im Reg. v. Treucnsols, au 
Eutkr ftung, 57 Jahr 9 Mon. alt.

Den iz. des Pastor CanabäuS zu Marschwitz 
jüngste Tochter, an Auszehrung, alt 8-Mon.

Den iz. zu Oels die verw. Fr. Stadt-Apothe-

67 3. 8 Mon, 14 T.

i dUuraraiH, an WaMIUlPt, !M 5 '- 
zu Palckwitz, des Srad^chirurgus Men-

Den ir. zu Breslau, Ernst Friede. Christoph

Eutkreftung, 57Jahr 9 Mon. alt.
Den 13. des Pastor CanabäuS zu Marschwitz 

jüngste Tochter, an Auszehrung, alt 8-Mon.
Den iz. zu Oels die verw. Fr. Stadt-Apothe­

ker Anna Rosina Weber, geb. Gebet, am Schlage 
67 I- 8 Mcn, 14 T.

Pen 14. zu Eisenmost, des Carl v. KlobuezinS- 
ky und seiner Gemahlin Sophie geb. v. Ste­
vens einziger Sohn, Herrmann, 1 Jahr 8 Mo», 
alt, am Nervenfieber.

Den 14. zu Löwen berg, St auf m. Christian Frie­
drich Linke, alt 66 Jahr.

Den 17. zu Leuchen, Frau verw. Freiin v. Mar­
schall Bieberstein, geb. Freiin v. Kalchreuth, 77 
Jahr 6 Mon. alt.

Den 18. zu Namslau, v. PaczenSky, Obriftli- 
rutenant v. d. Armee, im 76. I., an den Folgen 
von Altersschwäche.

Den 20. zu Breslau, des Königs. Krieges und 
Forstrach v. Triebenfeld Gemahlin, Charl. Henr, 
geb. Bernhardi, im 43.1., an Schwindsucht.

Dey 30, ju Preölau, Joh. Carl Roppan, Kgl.
Ober-

e
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Dberamts Regierung« Jngrossator und Ehrenmit­
glied der Leopoldiniscben Universität, im 55. I.

Zu Breslau, Freyherr %>. Hagden, Er stürzt- 
sich in di? Oder.

Dienftverändern n g e«.
<¥ix geistlichen und SchulstÑnde. 

'Katholischer Religion.
In der Nachricht im vorigen Stück von den 

Amtsveränderungen, weiche der Prälat desStifrs 
Grüssau unter seinen Geistlichen getroffen hat, ha­
ben sich einige Unrichtigkeiten cingeschlichen, Ga­
briel Maliske ist Stiftsprior und Pfarrer, nicht 
Prediger, deS Ortes; Nepomuc Kühn nicht Pfar­
rer, sondern Administrator zu Sasterhaustn; Eu- 
f ichius Leiftritz Pfarrer zu Neuen; die Lehrer der 
Theologie, Julian Heinsch und Ambros Taube, 
sind an Rang und Rechten gleich; der Subprioc 
heißt Petrus Sieacrt nicht Siegbert; und der 
Caplan zu Schömberg Vogt, nicht Voigt.

Caplan Makhiaö Kremser aus Piltsch, zum 
Pfarrer zu HcutschCrawarn tm Lcobschützischcn,

Caplan Änton Krusche zu Malckwitz, zum Pfayr 
rcr zu Schurgast.

Jacob Pielrowski, zmn Pfarrer zu Zgrki.
In der Grgischaft Glatz: Caplan Longin Si' 

mon von Königswalde, verseht nach Meder'Hanns» 
dorf; an dcßen Stelle Caplan Peter Riffel von 
Habelschwcrd.

Evangelisch-lu th erischcrReligion.
Candidal Beicht, Lehrer am Großischen Insti­

tut zu GroS Glogau, zum Professor zu Warschau, 
Bobcrtag, Feldprcdigcr des Keg. v.Grävenitz, 

zum Prediger zu Straupitz.

flic, gebürtig aus Prictzen, zum Pastor in Leu-

e?cpomoera Dogr, piept ?voiqr.
Mathias Kremser aus Piltsch, zum

I

Caplan Anion Keusche zu Malckwitz, jt.m Pfa--

Jacob Pielrowski
In der 

mon von Königswalde, verseht nach Meder Hanns» 
darf; an dcßen Stelle Caplan Peter Riffel von 
Habclschwcrd.

Evangelisch-lutherischerReligion.
Candidal Beicht, Lehrer am Großischen Jnsti- * 

tut zu GroS Glogau, zum Professor zu Warschau,
Bobcrtag, Feldprcdigcr des Keg. v.Grävenitz,

Joh. Gottlieb Fichtner- Candidal der Theolo- 

dusch bey Prieg. Ordmirtam lz. April zu Breslau.



darf. Geb. am 7. Juny 1777 zu Kauffuim 
rufen am 1. März 1804 zum Pastor zu S
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' . Ernst Sam. Gottfr. Munzke, Prediger in K<,j- 

serswaldc, hat den Ruf als Prediger nach Rack­
schütz erhalten und angenommen.

Jacob Theophilus Steztinius, adjungirtec Pa­
stor zu Friedrichsgrätz, succedirt seinem verstör, 
denen Bater.

Can^idqt Wilhelmi, zum Feldpredigcr des Re- 
Aiments v. Grävenitz.

Candidat Friedr. Samuel Zobel, Hauslehrer 
bey dem Landesältesten ».Richthofen aufWürgs- 
darf. Geb. am 7. Juny 1777 zu Kauffuim, bv 
rufen am J- März *804 zum Pastor zu Schrei- 
berShau. Ordinirt am 13, April zu Breölau.

Im Militairstande.
Jngenicurcorps. Lieut. Keibcl, zum Se- 

condecapiiain. Lieut, v. Leithold von Schtveid- 
nitz nach Berlin versetzt; Lieuten. v. Vigny von 
Schweidnitz nach Glatz; Seeondccap. v. Coloa- 
na von Warschau und Lieut, v. Hülsen von Pots­
dam nach Schweidnitz; Ltcut. Kornel de Lalau- 
rency kommt in Garnison nach Cosel.

, Im Civilstande.
Bey der Kgl. Oberschlesischen Oberamtsregie- 

ttmg Assessor Zöllmer, zum Oöeramtsrath; Cam- 
merqerichtsrcferendar v. Blanckensee und Ober# 
amtexefcrendar v. Gilgenhcimh, zu Assessoren; 
Referendar Sauer, zum Secrekair; Referendar 
Pedell, zumSecretariatsassisteiittN u-Jngrossator.

Dothe, König!. Cammecrath zu Breslau, zum 
Krieges - und Domaincnrath bey der Kgl. Bres- 
lanischen Cammer.

Feldjäger Biesolt, zum Stadthcegemeifter zu 
, Dunzlau. , ■ ■ '■

Instizeommissarius Bönisch zu Gleiwitz, zuzn 
Justizcommissionsrath.

Ebrll, Musikdirektor bey dem Theater zu DreS- 
lau

zu Assessoren;

!M¡ f und Domaincnrath dcy der Kgl. Lrcs- 
schen Cammer.
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11 tt, zum snper-num. Secreta,r bey derKgl.Bvec« 

"wischkn Krieges- und Domainencammer.
Krieges - und Steuerrath Frandorf pensionirt; 

in freßen Stelle Regimentsquartiermeistec Bover 
»om ^nfanterieregim» v. Grävench.

Gebet, Creis- u. Stqdtphys. zu Franken,tem rc., 
das Prödicat als Kgl. Medicinalrath.

Geier, Kgl. Kammerrath zu Hirschberg, zum 
Krieges- und Domainenrath dey derKönigl.Glo- 
^auischcn Cammer.

Giersberg, Gouverncmenlsaudikeur zu Cosel, 
zum Stadt- und Rathsdirektop zu Lüben.

Glubgch, Oberjäger im Gränzcorps des @IĄ. 
Departements, zum Accise-und Zollcinnehmer zu 
Raubten. , .

Goldbach, Pächter der Brcslquischcn Camme- 
veygüter Nieder Stcphanödorf rc., das Prädicat 
ulö^Kgl. Oberamtmann.

Au Greiffenberg, 
Arädicat a>6 Stadtdirector; Senator Platzius 
Km Proconsul; Senat. Wiggert zum Cammerrr.

und Kaufmanns Oberültefter Aretschmar zuin

Au Grerffenberg, Burgerme.stcc Grabs daS 
Lrädicat als Stadtdireclor; Senator Platzius 
)utn Proconsul; Senat. Wiggert zum Cammerer.
Wachmann.

Pächter Hitzler zuPiscorsme den Charakter als 
StgL Oderamtmann.

Klammig, zum Buchhalter bey dem Addrcß- 
tvmptoir zu Prcslau.

Hildebrandt, Dr. der M., zu Slelruers, zum 
Physieus Radomschcn Cr. und auf sein Gesuch als 
Phystcus Siewitt'schen Cr. entlaßen.

'Lhvrschreibcr Kirschsteip, zum Thoraccisrein« 
»thmer zu Breslau.

Pächter Kubale zu Rictschütz, dm Charakter 
fi|8 Kgl. Oberamtmann.
. Aeichkramerälteste Lehmann zu Breslau, zum 
^IchkrLmerrslhman'n bctjm dasigcn Magistrat.

Lux.
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kux, Referenda,.' bey der Königs- B-rcS'. Oder* 
amtsregierung, zum Regierungsrath in Mlgrsch.

Meyriy, Crciscalculator im ersten fteuerrüthl. 
Departement der Kgl. Brest. Ccimmer, und Keh­
ler, adiungirtcr Reglftratvv hey dcm Magistrat zu . 
Breslau, haben getauscht.

Bürgermeister Mündel zu Neuftüdtel feinem 
Vater als Amtsjustitiarius zu Neusalz adjungirt.

Nerlich, Pachter der Pläßwiyev Güter nn 
Strieaauschen,, das Prädicat als Kgl. ObcramtiP.

Richtsteig, Doctor der Mediein »u Gros Gloä 
gau, zum Adjunct des Kgl. Glogauschen Collcgü 
Uicdici et samtatis im Glogauschen Cr.

Schiller Oberamtsrcgicrungs- Obercousisteclal 
und Pppillenratl) bey der Kgl. Obcrschles. Regn'- 
tung, zum Director der Königl. Südpkeüßischcn 
Regierung zu Kalisch.

Schmidt, lgndrathl. Seerctair zu Leobschütz, 
zum fupcvn. Rathmann bcnm dasigen Magistrat.

Thorschrcibec «Zchnauer zu Can th, znm AcciL- 
d Zollcassencontrollcur zu Friedland. v 
Obevamtmann Scholz zu Lindau den Charakter

Bcym Könial. Postamte in Bunzlau, dec Post­
reiber Schum rum Kal. Postiecretair mit Gehalt.

und Zollcassencontrolleur zu Friedland

als Apitscath. I I
schrejber Schulz zum Kgl. Poststeretak mit Gehalt.

Eandidat Wly. Ginapius, zum Senator super- 
num. iyit Sitz und Stimme zu Schmiedeberg.

Stadtsyndious van der Slvot versetzt von Lan­
deck nach Qhlau.

Bürgermeister Stier zu Guhrau penstsnirt, an 
besten Stelle Buvgevmeister Scibt zu Raubten.

MapschcommissariuS v. Wentzky, zum Landrach 
Münsterbergschrn Cr.

Winkvpp, Invalide des Dragonerregiinents v. 
Prittwitz, zum Anise-und Zollcassencontrollcut 
zu Stroppen,

Drieg.
/•
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'.»rkgi Am H. F-br.war die feyerliche Einr 
Ehrung des Hrn. Friedrich Schmieder als Rektor 
""d Professor des hiesigen Kgl. Gymnasiums. Hr. 
Schmieder halte dazu durch ein Programm einge- 
laben weiches die literarische Beilage naher an* 
itjgen wird. Herr Obereonsistorialrath Iany er* 
ifnete bic Feverlichkeit mit einer Rede, worin« er 
einige pädagogische Winke «der Gegenstände deS 
iehrunterrichts, über Lehrme thode und úMforg» 
“ ltige Aufsicht der Lehrer quf Moralität und sittli* 

Nach ihm 
egriff einer blühenden

Gut-Veränderungen, 
WDWWWWW^_Mrau, Sophie

Hinge Aufsicht der Lehrer quf Morali 
/de Aufführung ihrer HöaÜnge gab. 

sprach Hr. S. über den Begriff ein. 
Schule.

Im Bre-lauschen. Cr.
derehl. v. Dodschütz geb. v. Netz, hat Gros Sä» 
gcwitz ihrem ältesten Sohn, Carl Heinr., Lirut.im 
Hus. Reg. v. Gettkand,. für 54000 Rt. überlaßen»

Im Glvaauschen Cr. Frau Juftizeommif- 
uvnsräthin Ioh. Eicon. Seidel ged. Gläser hat 
^ötülckau an Carl Gottlob Crdm. v. Wiedebach, 
-für zodsoRt. u. loooRt.Schlüffelaeld verkauft.

Wolff Carl v. Kuppersdqz-ff hatZvbelwitz, Ba­
sa», Kl.WürbitzundAntheilKuschwiyfür 110000 
8<t. a«v» Oertzen.. Rittmeister außer Diensten und 
bitter des Johanniterordcnü, verkauft.

Im GoldberL-Haynauschen C». Frau 
Hauptm. Josepha Barb. Hedw. v. Tschirschky geb. 
d-Seyplitz, hat Ober Aiitheil, Mittel.und Nieder 
Tkeinöd-rf an Carl.v.Jvhnstohn ausiPetersdorf 
für 60000Rt- verkauft^..' >

. Im Grün bergs 
und Creysdep. Baron v 

dera, an den Hgupkw,v. Plötz 
_ Im Lüdcnsehen.Cr. v. RöU, Gros u. Kl.Jh.iH /n
^°hna, Major im^e'gVv. Dtrachwitz.

chon Cr. Marfchcommissa* 
. Tschammer, Ionas* 
^tz, für isoooytr.

I* fúe ¡ęooąojęi«, an Älbr.'BurggrH
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>h. Carl Siegfried Bruschke 
Volljährigkeit daS von seinem

5 »4

* Di'e vertv. Scydel ist zllm Brsitz des Gutes Gros 
Rennersdorf ihres verstorbnen Mannes Carl Heini 
rich Seydel durch desien Testament.und dir Cession 
ihrer Schtviegerniuttet gelangt.

Im N c u m a r ck t sch en C r. Die Erben des 
verstorbnen Hans Grafen von Schweinitz haben 
die ihnen zugefailne Güthet Ober SephanSdorf 
und deßen Anlheile, Falckenhayn und Schadewin-» 
fei, an dieMiterbinDorotheeMrike Carol. Wilh. 
vcrw. Gräfin v.Gchtveinitz ged.v.SchlabrendvrL 
für azooooRt. überlassen. 1

Durch idas, Abfterden des Ferdinand Freyh. v. 
Glaubitz, bisherigen Lchnfinhaber von Mettkau, 
ist Heinrich Graf v.Pinvo zum Besitz dieses Lehns- 
igutycS gtthngt.

Deröekonom, ?
hät nach erlangter Volljährigkeit daS von seinem 
Vater ererbte Guth Obör und Nieder Romolkowitz 
Äbrrnommen.
- Ick Schweidnitzschen Cr.
-Testament deS verstorbnen CHSistia, 
v. Schitkfnh ist dessen Wittwc, Joh. Erneftineged. 
Freyin v.Richthoffen Besitzerin von Rogau-Ro­
senau geworden.

Im Ttebintzschen Cr. Carl Sigismund«. 
Seidlitz, Cllguth und Schmarcker, an den Oeko- 
nom Jvh. Friedrich Schnitzer, für 47000 Kt.unfr 
125 Rt. Schlüsselgeld.

Im Wohlauschen Cr. Graf v. Wartens- 
:te&n Mnerallieutrnant v. d. Jnfankerie re., hat 
K lein Peterwitz nebst Tänzorey, undGros Tschudre 
nebst der Colonie Marienruh, für 60000 Rt. an 
den in Holländischen Diensten gestanbnen Rittmei­
ster Hoffmann zu Hirschbcrg verkauft.

Hauptm. v. Thierbach har Ob. u. Rieb. Wicko- 
line an v. «Rout für 4000aRt.u. iodDue. Schlüs- 
selgcld vcrtauf^vri

Nach dem

Zoh. Friedrich Schnitzer, für 470009U. un& 
Rt. Schlüsselgeld.
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Wechsel - »nb GeldcvurS. 

Breslau, den 21. April 1804. Br. G. - — u ... ■Amsterdam in Banco'^W 
2:4 bettb . . ,
Hamburg 4®* 

detto —•
London a 2 Monat
Paris 2 Ufo
detto in Wechsel Zahlung
Berlin a Vista
detto 2 Mon.
Augsburg
Wien a Ufo 
detto laNgc Sicht
Pra "

— ck Monat 

lange Sicht,

«MW

! 148 ‘
. I43f

—, 1524

784I I I 
e*e**

...

10Gr 
99 

m. -102. 
76Í 76

& ~"k 96$ 96; 
94? 94Í 
924 92 

109! 1094
9 8’1

w*»

f n j "

and. Rand - Ducaten 
iäymk.ll ■V*** 4 " UfWUJW1

Ord. wichtige detto 
Kriedrichsd'or 
Souvd'or 
Bauconoten 
Wiener Banco Notm 
Große Pfandbrief« 
Kleine detto 1

Mo w
Aufruf»ur Ñ 

che Nacht IM das, dem. Hrttn 
ti«e Städtchen Primckenau bey Sprottau, ,n einen 
Schauder irregendey Aschenhaufen verwände

alt

vorher schon armen Cmwonner ganz ungtucrnch gemacht. 
Wenige Minuten nach 1 Uhr rn der Sonntag» Nachtvom

'76I

1O8Ä IO8 
IO94 109$ 

,u. . . . . . . . . .  347¿36 ga,
Dvhlthñtigkeit. Cine unglücMz 
demHrrkn Daron v. Bibran gehj, 

, |U sitien 
Schauder erregenden.Aschenhaufen verwandelt, undstine 
vorder schon armen Einwohner ganz „»glücklich gemacht. 
Wenige Minuten nach rUhr ui der Sonntag» Nacht vom 
15. zum l,ü. d. M. brach in den, in der hiesigen Vorstadt ste, 
henvesi Scheuern an mehrern Orten zugleich Feuer aus. 
De der heftige, sich bald darauf noch verstärkende Wind in 
.grader Linie auf vieStadt ziuvehte, die Häuser nur von 
Holz und niit Schindeln gedeckt waren, die Gaffen sehr 
egg sind, auch anker den Wachtern, jedermann»,m tieft 
sie» Schlafe lag, so griff die Flamme Mit unaufhaltbarer 
dicht zu beschreibende» Wuth und Schnelligkeit um sich, 
s» daß in wenigen StundenBürgerhäuser, 17 Scheuern,



w

í

Asche lagen, und in bet Stadt nut 
angel ischen Kirche und deck evangel, 

ulhausevoudem
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der katholische!Pfärich»snebstTchiike, der Thurm bev dek 
katholischen Kirche mit dem schönen Geläute und berühr, 
dergrvßteLheildcr hiesigen Borwerksgebiivdc, das 
tische Malt und Brauhaus, das Spritzenhaus nebst der 
Städ'tivaage, und jwey düfbeiti so genannten Dominio g„ 
legencHäuser in der Asche lagen, und in der Stadt nutrj 
Hauser ncbst der evangelischen Kirche und deck evangel. 
Pfarriü.Schulhausevvndem Feuer verschont worden sind. 
£as Flugfeuer flog über eine Viertelmeilein her Gegend 

llher, durch dasselbe wurdedasnahe, ebenfalls dem Hrn.
V. v. Bibrün gehvkigeDvrfMñrrbñch angeziindet. in»ci? 
neWassetmnhleund 11 andere Feuerstätten dbbtßnlitcn.-^ 
Das allgemeine Elend müßte uns zurPerzweistung führen, 
wenn uitier Vertrauen auf die Unterstützung aller Edel, 
Lenkendrtz nicht eben so groß wäre, als unsere Noth, in 
welchcrich Mich im Namen sämtliche Abgebrannten an alle 
tdle Seelen, mit dem dringenden Aufrufwende, ihre groß, 
müthigen Beiträge an den Prediger-Hrn. Engmitz,.oder au 
denHrn.BürgermeisterLacbwSeh Hierselbst, oder auch an 
Mich SudeSbenannten gütigst eingusenden, und V»N 
zweckmäßigsten Verwendung l^rselhoi,, so wie von imfefit 
innigsten Danke und Segenswünschen versichert zu seyn.— 

Betrachten Sie, verehrungswürdigen Landsleute! diese« 
schreckliche Ereignis! mls eine Gelegenheit, Pro Milde zit 
»eigen! Könnte ich Sie hinführen zu den »och dampfenden 
Schutthaufen, hätten Sie sehest köstuen, wies» viele zwir 
scheu den Grabern des hiestgen Kirchhofs entkräftet da la, 
gen, und andere, znm Theil an ihrem Körper verbrannt, 
ailf die Aschenhaufen u. aufihre halbentbMen,pach Nah, 
runs schreienden Kinder, außer denen die meisten wenig 
oder nichts gerettet haben, bezweifelnd Hinblicken, wahr« 
lich! Tic würden sich unser« ElehdS erbarmen! —

Prickkenau, den rr, April Kokwihn, 
Freihrl.v. Bchr-lnscherIUstitiatius.

Mochte mirbie Freude werden/ recht viele undansehnr 
liche Beyträge zur wetteht llebftsendung zu erhalten.

Berichtigung. Der Maurer Mcißn'er in ^auft, 

welcher imNvvbr.v.I. seine Schwester int Backofen er?

gen, und andere, znln Thcil an ihrem Körper verbrannt, 
anf die Mchenhaufen u. aufihre halbentbMcis,pach Nah, 
rung ryiviOiiutu Küidrr, iHiyer denen die invisten wenig 
oder nichts gerettet hdbt'it, verzweifelnd Hinblicken, wahr« 
lich! Tic würben sich unser« ElehdS erbarmen! —

Prickkenau, den rg, April iĘ64,. Kvkwihn, 
Freihrl.v. Bchr-rnscherIUstitiatius.

MochtemirbicFreudeWörden, recht viele undansehnr 
liche Bcyträgc zur iveitekN llebftsendüng zu erhalten.

Berichtigung. DerMaurer McitziH'r in^auft^ 

welcher imNvvbr.v.I. seine Schwester int Backofen er? 
stickt hat, ist iiichtMe,ster, wie im Februarstück irrig steht, 
sondern Geselle.'

Dr uckfehler. T. 2?;. Z.-?i Iie« v. Klinggräff. T. 
294. §. 3? lies Binöck.
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JtS.

der am ztsten Marz 1804 nach zurück- 
gelegtem Olsten Jahre zu einem bes­
sern i'c den udergcg an gnen Reichsgräfin 
HeleneS 0 phie Eleonore von Pückler 

gebohrne von Rothkirch.
Der Umfang Ihrer Annehmlichkeiten und Ta­
lente war — groß!! der Ihrer Herzens­
gute zarten Sittenreinheit .... hohen 
Moralität. WMDMMMWWMWMMWW 

keitsliebe — 
der Neid —
Dicht auffinden können!
Ihre ruhige Anspruchslosigkeit . . 
erregt?

4 Sie starb- - - - - - - - - - - - - -
Ihr — der Edlen, Guten —

ium Andenken von einer Freundin, welche feit 
la Jahren zu tzem engen Kreis Ihrer Lieben 
gehörte und — so — Sie ununterbrochen ge­
nau beobachten konnte.

— groß!! der . . . . . .
zarten Sittenreinheit

Pflicht - und edlen stilleLHäuslich- 
— unübertreflich!! Selbst — 
• hätte bey Ihr wesentliche Fehler 

'- aber wie hätte
Ihn

wie Sie lebte!

■Ml

ie

kleiner kleinen Freundin Wally. 
Mattuschka,

gestorben den Zo. März i8o4-
‘ ehlumxnre sanft du thelirer Süsser liebling, 
*i'hlummre deinen frühen, langen fchlaf,° 
röhlich Schuldlos war dein leben, 

*Qhßn wird dein erwachen seyn, 
h Nur



rZS Anhang

Nur ein hauch der liebe war dein Wesen, 
nur ein hauch der liebe war dein feyn, 
sie selbst grub dein ruhebette, 
drükte dir die äugen BuT
Mit des frühlings ersten, sanften fans ein 
hat sie dich in süssen fchlaf gewiegt 
seine ersten, schönsten blühten 
hat sie auf dein grab gestreut.
Trauret länger nicht ihr theuren eitern, 
gönnet eurem 'lidding seine ruh, 
Jenscit liegt das land des friedens, 
Disseit Wohnet nur der fchjnerz.
Ach! berufen sind wir alle , alié 
zu dem grossen hochgestekten ziel, 
abey o wie mühsam streben, 
klimmen wir Zu ihm hinan.
Nur den auserwählten führt sein Schutzgeiss 
ebnen Pfades an der treuen Hand, 1 
oder trägt auf leichten Schwingen * 
zur Vollendung ihn empor. 

9

Sieb, drum trockn' ich willich meine thräneti
und ich ehre dás erhabne lofs, 
das dir durch des fchönfers güte 
Aus des fchiksals urne nel:
Was du durch der holden mutter beisplely 
durch des edlen vaters tugendsinn J 
einst liiehieden werden sehest, 
List du-izt -- ein engél •— schon. ,

,. Emtnd* '
F ^3

" Ä c ii k,
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Denkmal elterlicher Liebe bey dem 
frühen Grabe eines hoffnungs­

vollen KtndeS.
Echón so manche, durch ein unerbittliches Schick­
sal tiefgebeugt« Eltern, beklagten den Verlust gc- 
siebter MM *n diesen Zeitblättrrn und fanden 
thcilnehmende Leser ; es sey uns daher auch ver­
gönnt, Ihr Mitgefühl bey einem uns betroffenen 
höchst schmerzhaften Ercigniß in Anspruch zu neh­
men. Marie Walpurge, unser viertes Kind, 
wurde den i8. Febr. isoo nach einer in banger 
Erwartung zugebrachten Schwangerschaft Ihrer 
Mutter auf diesen Schauplatz menschlichen Wir­
kens und Streb, ns versetzt, und wurde uns schon 
dadurch bcsoitders wert!), daß Sie nicht allein 
selbst eine ganz vollkommene Gesundheit während 
Ihrer kurzen irdischen Wanderschaft verrieth, 
sondern auch dieses unschätzbare Gut Ihrer durch 
einige Fehlgeburten äußerst entkräfteten Mutter 
mitlheiitc. Unter solchen Umständen wqr es na­
türlich, daß wir Eltern diese Kleine vorzüglich lieb 
gewannen. Sie nicht von unserer Seite ließen und 

'einige Fehlgeburten äußerst entkräfteten Muttec
türlich, daß wir Eltcrn diese Kleine vorzüglich lieb 
gewannen. Die nicht von unserer Seile ließen und 
eine besondere Sorgfalt auf Ihre Ausbildung 
wandten. Und wie groß war unsere Freude» 
den kleinen Liebling an guten Eigenschaften der

täglich zuneymen zu sehen. Herzlichkeit und fro­
her Much waren die schönen Grundlagen Ihres 
jugendlichen Gemüthes, und ließen scheu jezt jene 
l'ebxi^wcrthen weiblichen Tilgenden ahnen, die 
tiuft das Glück Ihres Lebens sichern, und Ihren 
Eltern Freude im Alter gewähren sollteil. Allein 

W"
im« anscheinender Uebel dem

Und wie groß war unsere Freude,wandten i
Seele und vortheiihasteü Bildung des Körpers 1 

zu sehen. Herzlichkeit und fro- 
waren die schönen Grundlagen Ihres 

jugendlichen Gemüthes, und ließen schoß jezt jene 
hebMwcrthen weiblichen Tugenden ahnen, die 
einst das Glück Ihres Lebens sichern, und Ihren 
Mera Freude im Alter gewähren sollten. Allein 
der unerforschliche Mille der göttlichen Vorsehung, 
der auch in Zulassung anscheinender Uebel dem 
kurzsichtigen Sterblichen anbetungswürdig bleibt, 

k 2 hak
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hat ein anderes beschloßen. Glücklich hatten un­
sere drey alleren Kinder die oft so verheerende 
Krankheit derKinderblattcrn überstanden. Acngft, 
lich für das Leben unserer Wally und der Ihr in 
dieser Hinsicht noch drohenden Gefahr besorgt, 
trugen wir kein Bedenken, das nach dem einstim­
migen Urtheil praktischer Aerzte einzig bewährte 
Mittel der Schutzblatternimpfung anzuwenden. 
Mil Zittern reichte das gutherzige Kind die zarten 
Aermchen dem impfenden Arzte dar, nachdem 
Sie vorher schon Ihre Abneigung mit den Wor­
ten geäußert hatte: „Liebe Mutter, lieber Vater, 
keine Blattern!" Doch verdienen wohl dieAcuße- 
runden unwissender Kinder, deren Urtheil sich nur 
auf die Gegenwart beschränkt, die aber vielleicht 
ein instinktartigeo Vorgefühl von der Schädlich» 
feit solcher Operationen in ihrem gegenwärtigen 
Zustande erzeugen kann, auch dann eine Rücksicht, 
wenn sie der allgemeinen Stimme der Aerzte wi­
dersprechen ? Die Vaccine haftete und erzeugte 
vollkommne Pusteln ohne merkliche Fieberanfälle. 
Unsere Zufriedenheit und Freude über diese so gut 
angeschlagene Operation wuchs mit jedem Tage, 

zeugung von der guten, nie mit Krankheiten heim#
I
den Umstand, daß Ihr diese Blattern recht lieb 

— • — ’ ’ • • — - - - • •

Mühe beredet werden konnte, Ihre Blattern 
der» Kindern mittheilen zu laßen, indem 
glaubte, daß man Ihr die schönen Blattern neh# 
Uten wolle. Und sonach wäre denn wieder eine 
glückliche Erfahrung mehr für die Vaccination 
ausgestellt, wofern der Beweis dieses für die 
Menschheit so wohsthäligen RettungsmittclS 
tticht bereits zur möglichst vollständigsten Induk­

tion

Versprechen? Die Vaccine haftete und erzeugte

Unsere Zufriedenheit und Freude über diese so gut 
angeschlagene Operation wuchs mir jedem Tage, 
und gründete sich auf unsere individuelle lieber#

gesuchten Constitution unserer Wally, und auf 
den Umstand, daß Ihr diese Blattern recht lieb 
und werth geworden waren, weil Sie nur mit

Sie



Schutzblattern (teilten sich die Masern 
chen und starken Fieberanfällen ein,

ju den Provinzickdlättcrn. 14 t 

lion geführt, Ui-d über allen Zweifel erhaben ist. 
Aber achí daß wir hier unfern Bericht schlietzen 
könnten, und alle jene bedeutende Ausschlags« 
krankheiwi verschweigen, die Ihr schuldloses Le­
ben so früh und leidenvoll endigten, und deren 
schmerzhaftes Andenken aus unseren Herzen nie 
qetilat werden kann. Noch vor Abschälung dec 

' mit Erbre- 
und setzten 

der sonst unerschütterlichen Gesundheit unserer 
Wally so zu, daß wir für Ihr Leben zitterten; 
aber die vereinigten Bemühungen geschickter Aerz- 
te, die kein Mittel unversucht ließen, den Aus­
schlag zu befördern, retteten Sie diesmal. Sie 
genas scheinbar, verließ das Bett und kehrte zu 
Ihren gewohnten Spielen zurück. Nun zeigte sich 
ein anderer nicht geahndeter Feind, ein neuer Aus­
schlag, den dir Aerzte Röcheln nannten, und der 
bey dem guten Verhalten des Kindes sehr leicht 
vorüber qieng und keine bedeutende Besorgniß er­
regte. Mit Zuversicht und dankbarem Herzen ge­
gen die uns schützende Vorsicht, sahen wir Ihrer 
völligen Genesung entgegen, und da Ihre anqe- 
bohrne Munterkeit und Frohsinn uns die allmah- 
lige Abnahme Ihrer Strafte nicht, ahnen ließen, 
so gaben wir einer beseligenden Hofnung Raum. 
Allein ein furchtbarerer Feind lauerte im Hinter­
halte und näherte sich nach 14 Tagen mit allen 
Schrecken des Todes der lieben Kleinen, als Sie 
sich noch kurz vorher Ihrer neuen Spielereyen und 
Kleider gefreuet hatte. Eine anhaltende Verstoq 
pfung mit Hitze und immer wiederkehren­
dem Erbrechen verbunden, schwächten noch 
die übrigen Lebenskräfte, und starke Krämpfun- 
tzeu, auf welche ein plötzlicher Stlckffuß folgte, 

endig-

schwächten noch



Anhang

Saß nun Dem lieber

bemächtigten sich brr geängsteten Phantasie Un< % 
vergeßlich wird utis der zoste Marz d. I. Dein 
Vollendungstag bleiben, und wenn Du gleich 
xxin schuldloses reven nur auf 4 'j 
-rächtest, -so gabst Du doch Del

gen empfängliche Herzen finden'Trost und Beru 
y
an jenem merkwürdigen Tage abzuforder» wür

söhnung vollbrachte, frohlocke dann und freue 
Dich im Chor der Engel, wozu Dein Schöpfer 
Dich so früh bestimmt und hoffentlich ausgenom­
men hat, DeineS Erlösers und himmlischen Ba­
lers, bis dereinst auch Deine irdischen Eltern nach

142
endigten ein so viel versprechendes Leben, und 
wandelten unsere schönsten Hofnungen in das bit­
terste Schmerzgefühl. Ach! als Du die Stimme 
Deines von einer Reise zurückkehrenden Vater» 
in der Vorftubc vernahmst, und in der Freude 
Deiner Seele ausriefst: daß nun Dein lieber 
Vater wiederkomme, und als dieser sich Demem 
Bettchen mitWehmuth nahte: daß er das gesund 
geglaubte Kind ist solcher Ge ahr wiedcrfand; 
Du ihm mit Deiner freundlichen Miene und ► 
Handschlag den letzten Beweis Deiner Liebe gabst, 
und seine ängstliche Frage: ob Du sterben wür­
dest. durch eine Kopfgebehrde verneintest; ach; 
da sank noch ein Strahl der Hofnunq in die be­
klommene Vatcrbrust. .Aber als er Bick zum letz- 
tenmale in feine Arme schloß, Dein Akhrm immer 
(eifee wurde, Deine Angel,lieber sich schloßen und 
Blaffe des Todes sich plötzlich libęr Dein Antlitz 
verbreitete: da versank sein Geist in mitternächt­
liches Dunkel und Bilder düsterer Schwermuth 
bemächtigten sich der geängsteten Phantasie. Un- \ 
vergeßlich wird utis der zoste Marz d. I. Dein 
VollendungStag bleiben, und wenn Du gleich 
Dein schuldloses Leden nur auf 4 Jahre 5 Wochen 
brachtest, so gabst Du doch Deinen Eltern der 
Freuden viele und ihre für religiöse Gmpfindun- 
gen empfängliche Herzen finden Trost und Beru­
higung in dem Gedanken, daß Dein Erlöser Dich 
an jenem merkwürdigen Tage abzufordern wür­
digte, wo er daö große Werk menschlicher Ver­
söhnung vollbrachte. Frohlocke dann und freue 
Dich im Chor der Engel, wozu Dein Schöpfer 
Dich so früh bestimmt und hoffentlich aufgenom- 
men hat, Deines Erlösers und himmlischen Da-

1) 

jmühe-
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mühevollem Kämpft würdig erfunden werden, 
mit Diy auf ewig vereint zu werden.

ŚB. Graf M a t t u s ch k a, 
jlóiiigl. !.,»stizrath

- T. Gräfin Mattuschka,. 
geb. Gräfin zu Lodron.

Dem. Weiland Wohlgebohrnen Herrn, 
Herrn Friedrich Benjamin Viereck, 

auf Schönfeld, .. ., i 
von einem Verehrer, der weder ein Gelehrt« 

noch Dichter ist.
vereitelt sind durch deinen Tod die Pläne, 

DieFreidigcr und Bieder sich mgch), 
Um dich, o Jüngling stießt jezt nianche Thräne, 

Mil Recht wird auch die meinige gebracht.
'Vergeblich mars, das sich die Herzte' mühten, 

Der Aetftrn Flehn zu Gott blieb unerhört. 
Jft sie deiner Üvangcg Rosenblüthc

LWigsten Leben» wetth.

auf Schönfeld,

1 Hin ist sie deiner Wangen Roscnblüthe
Du starbst jufviii), Les längsten Leben» wetth. 

vv/. < / W • * •< * < '<• nF * < M G v■ ł >’ I ¿ • ., .V W WN.Ä»

Dein lieber Bruder starb, vor einem Jahre,.
SeinTvd betrübte dich, und schlug dein Herz, 

Run liegst du selber auf der Tovtcnbaarc 
iZnicuerk, koppelt ist der Mutter Schmer;.

♦ v Cl *" \ f • * • * 3r*" ‘ j • i * • 1 & e i i k

Doch ruhe Holder! sanft im kühlen Sande 
.' Bis dich dein Schöpfer einstens auferweckt, 
Dein Geist lebt fort in einem beßern Lande

Und wird durch keine Krankheit mehr erschrckt.
Pauline, Micdel, Adelheid und Tilde
' Vier zarte Schwestern gehen. oft zur Gruft 
Und in der Todten heiligen Gefilde,

Macht ein Thränenguß dem Herze» 5uft.
Sie
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Eie pflücken Nelken, Rasen, kack und Flieder, 

Und binden Kränze für der Brüder Grab, 
Sie sagen: cinstenS sehen wir sic wieder!

O! trocknet Acltern, eure Thronen ab.;
Anton Peucker.

tin wahrer Tugendfrcund.

Meinem ewig unvergeßlichen Freu»- 
che, den gewesenen Kaufmann und ans 
gesehenen Bürger Herrn Herrn Röß­
ler, der zu Silbetberg den ao. März Gründen- k 
nxrstags um i Uhr sanft und selig entschlafen ist, 

aus wahrer Freundschaft und Dankbarkeit.
geweihct.

Weine Muse! denn eS starb hienicdcn 
Ach! zu früh, — tin wahrer Tugendfrcund.

Für die Seinen, ging Er früh zum Frieden 
Jenes Thal'S, wo keine Thrän' man weint.

Redlich lebte Er, auf diesem Kreise 
Hier in dieser Leiden Wallerzeit, 

Dis sein Geist begann die Himmelreisc, 
Wo Er iüblt die reinste Seligkeit.

An Dein Grab stehn kummervoll die Deinen 
Bittrer Schmerz, verwundet ihre Brust.

Ja Verklärter! Sich, ihr klagend Weinen 
Ihrer, sind sie sich kaum mehr bewußt.

Alle die Dich kannten, die beklagen 
Dich, Du Edler! Der Du nicht mehr bist.

Alle müßen wir vereint eö sagen 
Rößler! Ja Du warft ein guter Christ.

Zur Gefährtin, machtest Du die Tugend 
Dir, o Freund! auf diesem ErdcnkrciS

Ja, Du übtest sie, schon in der Jugend, 
BiS Du gingst inS selige Geheis.

Drum
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Drum war auch so süß hier Dein Verscheiden, 
Du entschliefst, mit dieser Zuversicht

Daß nach diesen uberstandnen Leiden, 
Dort! dit Sonnt alles Glucks anbrichk.

Hättet ihr den Edlen sterben sehen, 
Der die Tugend hier so sehr geliebt;

Ja ihr würdet ihre Pfade gehen, 
Und sie üben, wie Er sie geübt.

Dafür wird Er dort , in jenen Sphären
Glück genießen im Elysium.

Deine Asche werden wir verehren
Ewig, sieh: Wir sind für Wehmuth stymm.

Edle Gattin! Die Du gramvoll trauerst, 
Gott wird sorgen für Dich väterlich

Gute Tochter! Die Du den bedauerst, 
Der Dich liebte ach! So inniglich.

Traut auf Gott! Der wird nun Tröstung senden 
Euch Verwaisten, die ihr schmerzvoll weint.

Gott! Zum Besten wirst Du alles enden 
Daß die Glückeösonne Ihnen scheint.

Ich werd mich auf Deinen Hügel setzen, 
Blumen streuen auf dem Grabe hin.

Cs mit bittern Wehmuthözährcn netzen 
Mich entfernen dann mit düster» Sinn.

Auch mein Herz hat Dir o Freund errichtet 
^a ein Denkmal! DaS da ewig währt.

Welches nur der kalte Tod vernichtet — '
Ewig wird Dein Staub von mir verehrt.

Ä-"-g. den 5. April 1804-

«US
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Aus Hochachtung und Dankbarkeit.
Den rst. Mar» ftaxb zuGriinberg, Frgu Johan- 
ng tzhsistmnq Glaser, Gattin des daselbst practi- 
zirendcn ArzteS. Sein Verlust ist unersetzlich, und 
das innige Bedauern, das ihm Grimbergs Ein­
wohner und nahe und ferne Bekannte widmen, 
eignet sich nicht, ihn zu beruhigen. Ihre Ehe war 
eine der scltenerii.' Sie machte sich nicht, erträg­
lich durch Gewohnhęibund Klugheit, das Palla­
dium einer gewöhnlichen, :sie gehörte zu den glück­
lichen. Langer als zehn Jahre war sic kinderlos, 
tint* nun die Verklärte mit der gewissenhaftesten 
Sorgfaltdie Bildung zweier Töchter betrieb, wird 
sic in der Blüte deskebens ihnen entrißen. Ob 
sie ahnrte, sie müße ihre Mutterliebe cdn-ccilttiren, 
da sic sic'bald zu Waisen wachen werde? So hätte 
diese Ahnung ihr die letzter» Jahrt deS?el>e»s nicht . jfc -fr f V* .. - » • ' Ł. • . * / _ fr . '*? t . f I A*» fr. ... e •
meinte fíe ihren Elker» und ihren beiden Schwer

fo bald sollte fíe ihnen folgen —

inS Grab; sic erwarb sie sich durch Eigenschaften 
des Geistes wie des Herzens, wodurch ihr auch 
das schöne kooS zu Theil ward, denLebcnSpsadeir

fie aljnvte, 
da fie sis'bald zu

.'vef'siistet, die ihr so viele Thränen kosteken! Sie 
meinte fíe ihren Elker» und ihren beiden Schwc- 
stern, deren früher Tod Unmündigen die Mutter 
raubte und
Sie nimmt die Achtung derer, die sie kannten, mir 
¡11.8 Grab; sie erwarb sie sich durch Eigenschaften 
des Geistes wie des Herzens, wodurch ihr auch 
das schöne kooS.zu Theil ward, denkebcnSpsadeir 
«es gefeierten Mannes sink Blumen zu bestreuen. 
Ä’aiwi allgemeine Theilname zu seiner Beruhigung 
hcitrágcn, wohl ihm) er ¡st derselben gechiß-
Kann allgemeine

Denk
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unfei'm hosfnungsvo i len Wilhelm Ar« 
widmet.

Er wurde geboren den 21. Januar t8or, und 
starb den> März 1804, alt Jahr 7 Wochen.

"Warum sollte ich, sagt Doung, den Perlust be# 
"per be weine 11, die nicht verlohlensind? Wavuin 
"irrt der unglückselige Gedanke in ungläubiger Be# 
."trübnißmm ihre Gräber herum? " Ja / wäh'ch 
lich! es scheint fast, als wenn wir unsre LiébstiM 
Grabe für verlohren hielten. Da stehn wir, je­
der Zug des Gesichts ist ein-Ausdruck des heftig­
sten Schmerzes, 'das Herr Wütet; als wenn ihm A 
nc unheilbare Wunde wLktz geschlagen worden: 
vergebens bemühen sich tinske Freunde uns zutrö- 
sten, vergebensflüstert uns die Religion ihre fünf« 
ten Tröstungen zu, mit dumpfer, gebrochener Stim­
me rufen wir' deM Verstorbenen ein Lebewohl nach, 
mit einem Ton, als wenn es ein ewiges Lebewohl 
wäre. Jezt ist uns nichts mehr lieb,' stböFreude, 
jebe Zerstreuung fliehcnh,MunS selbst versunken, 
sind wir — der Schwcrmuth nahe. Und doch 
verkünden unS so viel tausend (Stimmen h bet 
Schöpfung, in dem qllbelkbenden Frühlinge, vor­
züglich verkündet unS die Stimme unserer heistgen 
Religión die große tröstende Wahrheit: unser Tod 
,st nur ein Uedergang in ein vollkommnebes -eben, 
wo wir nach Leib und Seele sollen, veredelt wer-

O zürne uns nickt, Aligütiger, wenn wir 
gegen deine tröstende Stimme zuweilen tallhsmd'? 
Du gabst uns die edleren Gefühle, du spanntest 
die Saiten unseri Herzens st empflndsam, daß six. 
einmal angeschlagen, lange zittern, ehe ft? ruhen; 
Du zürnest auch uns gewiß nicht, daß wir bey dem' 
Tode unsers Wilhelm uns keiner Tr^tuuL fringe# 

hm

a, in onn auocifocnoeti Mnyimge, vor- 
rtftníet untibre Stimme utifcm-^eif^fił

Den.
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den wollten. Ach! eS war wahrlich keine blind« 
Liebe« er hatte solche trestichc öorjqge bed Leibes 
und des Geistes! O ihr Eltern, die ihr, unscrm 
Lieblinge gleiche, Kinder habt, oder dem Lode 
opfertet, ihr und verwandten Seelen, ihr les'tge- 
wlß folgende Schilderung mit khcilnehmendein 
Herzen.

Seine äußerst glückliche Bildung, seine einneh­
menden Gesichtszüge waren so ganz der Abdruck 
seines Geistes, deßen edelsten Keime sich sichtbar 
mit wunderbarer Schnelle entwickelten. Immer 
thötig, schaste er sich in seinen Spielen eine eigne 
Wels, er erfand, erweiterte Gedanken, und ver­
stand die, vielen Erwachsenen unbekannte, Kunst, 
sich mit sich selbst Stunden — ja Tage lang zu be­
schäftigen. Begriffe waren ihm äußerst leicht bey- 
zubringen, wovon ein merkwürdiges Beyspiel die­
ses war: daß er, ein dreyjahrigcs Kind, in dein 
Bilder B A C Buche nicht allein alle Bilder ge­
nau kannte, sondern auch jeden Vers zu jedem 
Bilde zu sagen wußte. Seine vortreflichcn Her- \ 
zensanlagcn zeigten sich nicht allein in dem kind­
lichen Anschmiegcn an seine Eltern, in seiner Folg­
samkeit gegen sie , sondern auch in seiner augen­
blicklichen Lheilnahme an dem Schicksal anderer, 
wenn er z. B. bey kindischen Spielen dem Unter­
drückten sogleich zu Hülfe eilte. Dem Menschcn- 
beobachter sind alle diese kleinen Züge nicht ge-

Vissum -len März dieses IahreS freuten wir 
uns seiner. Aber in der Nacht zum zten fand sich 
ein Erbrechen mit Hitze verbunden, worauf sich den 
folgenden Tag die Spuren des Scharlochfiebers 
zeigten, doch so, daß gar keine Gefahr debcyzu 
seyn schien. Der Ausschlag trocknete gehörig ab, 
und das Kind schien sogar seine natürliche Heiter­

keit
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keil wieder zu bekommen. Aber den 6tcn früh ent­
stand ein starker Husten, und ein heftiges Röcheln. 
Gegen den nun entstandenen binen Hals half kein 
Einsprüben, die Lebensgeister wurden immer mehr 
abgespannt, alle menschliche Hülfe war vergebens. 
Nicht das Flehen der Eltern, nicht die. zärtliche 
Umarmung der verreist gewesenen und zu seinem 
Todeskampf zurückgckommenen Mutter konnte 
ihn zurückhalten — seine Lebensfackel wurde aus, 
gelöscht den ?tcn Marz früh um halb 4 Uhr. ES 
war der sechste Sohn, den wir Gott opferten.
Bey dir, Allvater, sind sic nun, die Lisbcn, 

dem Geiste nach -- die Hülle nur blieb hier 
mag die zu Staube werden, und zerstieben!

wohl eurem Geiste—

Rhonftock im März 1804.
Deine Eltern,

Ehr. Gottfried Maynhardt, 
Friedrike Maynhardt, geb.

Eminerichin.

Wilhelm — wohl auch 
Dir!

ft

Denkmal.

— sie

Erhaben und heilig ist die Stunde, in welcher 
ein Kind stirbt.

Den Dater mit dem gesenkten schwermüthigen 
Blicke, die händeringende verweinte Mutter 
haben daS Gewirrc des leeren täglichen Lebens 
vergeßen, und alle ihre Gedanken hängen sich an 
die fliehende Seele des kämpfenden Lieblings. 
Das unergründliche Schicksal, ,wl‘
aller ihrer Mühen und Schmerzen, dem kleinen 
Erdenbürger sein Daseyn zu gründen, im Keime 
vernichtet, das alle die tausend kleinen, süßen 

Freu-

daü die Frucht
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óe^en fernere Erziehung Himmel mid Erde 
reit f— wie schimmert selbst durch die Quaal

Freuden, bk er ihnen schon gab, zu einem wesen­
losen Traume macht; daS ein Herz von den ihri­
gen gewaltsam losreD, welches erst recht fest 
hinein verwachsen sollte — das ist daS große The­
ma ihrer Betrachtung. Und der kleine Engel selbst, 
um bei en fernere Erziehung Himmel und Erde 
streiten wie schimmert selbst durch die Quaal 
seiner heftigen Schmerzen die himmlische Unschuld 
hervor, die von dem-Herderden der Weit, hoch 
nicht befleckt ist! wie eindringend lehrt er uns die 
Kunst, die dem altern Menschen so schwer wird, 
sanft und schön zu sterben, alS rufte nur ein freund­
licher Vater feine Kinder aus der engen dumpfen 
Stube in Men fteyen herrlichen Garten hinaus!

Ein solcher Tag war der si. FeHruar diese« 
Jahres, dem Herrn Amtmann Block in Radi - 
chcn bey Hayna« und feinem HaUse. ®r verlosch 
einen Sohn, Theodor, gebohren den Zo.Ian. 
1801. Folgen von Krämpfungen im Lungenstsstem 
endeten die Laufbahn des Knaben. Aus dieser kur­
zen Laufbahn war er die Freude stiiif r Eltern, Ge­
schwister und.aller Freunde des Hauses gewesen; 
Unschuld und Liebe war der Inhalt seines Lebens; 
der künftige dankbare Sohn und rechtschaffene 
Mann lagen in seintr, wenn auch noch wenig ent­
falteten, Bemüthsart sichtbar; er wurde in vol­
lem Maaße, wo ei' nur weilte, spielte Und lächel­
te, geliebt, und wird jezt In vollem Maaße be­
weint. Mögen diese Thränen der Aeltern, der 
Grbtzältern und der Freunde in rtchige Ergebung 
sich auflösen, unb der Ergebung ein lohnende« 
reicheres Maaß von Freuden folgen, bis Wieder- 
sehn die enwißenen herrliches wieder bringt!

Rödichen, dtn 1$. März 1804. Wg.
- yi t r 1 * / > á A f • * ® i w*f r ™ v Pf • A ■ 'p ÄK II i I / »H , H .

'4 4 J f li*

Ñ)enk-
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Ve» 24. März d. I. starb der hiesige Burgre 
rind Coffeticr, wie auch Deputirter bey der hiesi- 
gen evangel. Gnadenkirche und Schule, Herr 
Friedrich Knobloch, an einer kungcneñt- 
zündunq int 66. Jahr seines Alters. Ein recht- 
schafner, für das allgemeine Beste thatiger und 
-Uneigennütziger Mann. Letzteres bewies er beson­
ders'dadurch, daher 14Jahre hindurch, dieBaü- 
oufsicht über die sehr großen und weitläufklgen 
evangel. Kirch- und Schulgebäude mit übernahmt 
und bey diesem Amte, welches er unentgeldlich 
führte, die Zufriedenheit seiner Herrn Colleger», 
so wie die des Publikums sich erwarb. Beyde 
haben darüber nur eine Stimme und bedauern, 
diesen thätigen Mann verlohren zu haben, seine 
Thätigkeit wird noch lange seinen Mitbürgern 
sichtbar seyn. Seine hinterlaßene Gatlin beweint 
lhn als den treusten Gefährten ihres Lebens, sei­
ne Verwandte und Freunde standen rraurend 
stumm bey seinem Grabe, ich aber von Liebe und 
Dankbarkeit durchdrungen rufe Dir nach:

Schlummre sanft in kühler Muttererde, 
Ungestört die lange Lodesnacht,

Die auch dereinst burchschluNimern weeds, 
Vis uns dort der große Morgen lacht.

Nimm, Verklärter! diese kleine Blume, 
Die ich heute Dir zum Denkmal weih'

Die ich in der Freundfchafs Hciligthumö
Dir gepflückt, und jezt aus» Grab Dir streu.' 

Hirschberg, den s8. März 1804»
als am Veeddigungstage.

Der Reffe des DerstörbneN. 
Christian 'Friedrich Knobloch.

"El«.
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Elegische Apostrophe
• nn den 
Tod 

in der Sterbestunde 
der

Frau Bürgermeisterin Lach in und, 
geb, Kausch.

Militsch, den 1 Sten März 1804.

«Tod, du Ungeheuer, du bedrohst den Brenn* 
punckt der Liebe

Mehr als eines Geschlechts! Geltet sein 
Augapfel mehr

Ihrem Vater als sie! ist sie nicht die Wonno 
der Mutter*

Ihres Geschwisters! — nicht Liebling der 
Freunde des Manns!

Ihm, Ihm, wäs sie ist — wer vermag sie, die 
Fülle zu schildern.

Seiner Seligkeit! Ha, höher beglücket 
als er,

Höher als sie, wer unter den Eheverbunde­
nen ist es!

Halt* ein , du Unhold !
Jaininergestöhn*

Weder der Eltern, noch die brennende Zäh­
re des Gatten:

0, so erbarm* dich der Frucht, die sich 
so eben dem Schoofs

Ihrer Mutter schmerzlich entwand.
mordest ein gutes

Weib, das als Kind und Weib —
1 * Mutter noch nicht
Ihres Daseins Beruf mit jeglicher Strenge 

vollendet.

rührt dich das

Du

aber als
*****

Grim-
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Grimmiger Würger halt’ ein! schone des 
, 1 Neulings der Welt!
Wimmerd ruft schon die Aermste nach der 

Pflege der Mutter.
Rauben will« du sie ihr '■ — Grausamer, 

rühret das Kind —
Rührt dich nicht das Flehen des Gatten, de« 

Vaters, der Mutter,
J Böser t rührt dich das Jammern der Ein* 
í- 2einen nichti

Ha, so horch der Klage der zahllosen Mea» 
ge des Ortes, — *

Hier in meine Brüst drücke den morden» 
den Dolch, ,

íeugt ein Einziger gegen sie *** oder fluchet 
nur Einer

Nicht dem Unhold, der seine verwüsten» 
de Hand

Auf sie Streckt» Ha, hoch lange kannst du 
nicht fordern

k> Jenen Zoll der Natur 1 Bist du denn Dz* 
inon so sehr,

Oafs dich die Aussicht kränkt an ihr auch 
als Mütter zu sehen,

Was sie ak Gattin schon war» Halte, du 
Wüterich, ein! ——* etw

Ach, sie blut A — ha sie erblafst —% Der 
Streich ist vollzogen,

Ja, er ists *** sie war. — Bebendes Schau* 
ergexvühl

t)r^hnt inir durch jeglich Gebein, Bekiem* 
mung sperrt mir den Athen«, 

Kaum dafs ich fühle mein Ich, Lüftet mir, 
Seufzer, die Brust,

*hränen lüftet dem Schmerz! Es erlosch der 
Brennpunkt der Liebe

1 Mehr
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Mehr als febles Geschlechts» Alles Ver4
/ lohren im Nu

Für dich, Mann**für euch Eltern tod Freuff*  -

*) x. Durch den Dob der M. H. Frcym von Gersborf 
geb. KpobclSdorf.

9. Durch den itob des Sneit Gdtth. Ehr. Batt» 
von Bruuftld

• , de! Gefühltcre Thrärten 
Stürzten, dir Würger gestöhnt < nimmer 

die Wangen herab» **
Malvinas Klagesünger,

♦

Theilnehmende Regung 
öe» zween Sterbefällcn meines gnädigen Herm 
Gönners, Sr. Hoch- und Wvhlgebohren, dem 

Herrn Baron von GcrSdorf gewidmet 
von

Friede» Burgh. Poser, 
Koyenau im Märzis°+-

Aweymal *)  hgk ve» LvdeS Wurm, 
Dir Dein Herz erschüttert,

Wie, wenn eine Mau'r vom Sturm, 
Auf einmahl zersplittert,

Die noch voller- Dauer war, v
Fest von Grund auf fußrh

Und gewiß noch viele Jahr, 
Scheinbar stehen mußte;

Doch das Leben dieser Zeit 
Dauret keine Ewigkeit.

E <• 'frl Jw ,i I '

Heute schein'» wir felsenfest,
Morgen hängt das Leben, 

Wie ein Blümchen in dem West,
Zwischen Furcht und Beben,  , 

Weit
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ohlsenn reichte;

•1

Weil der Sommer ihm verflicht, 
Dök ibro

Ach! Und seufzt: Ö Gott! Er flieht! 
Weil ihm Kelte scheuchte;

Wird der Freund nicht wieder ziehn, 
So hör' ich auch auf zu blühn.
So mit unsrer Seele auch. 

Sic verläßt die Hütte, 
Weil sic ihr nicht zum Gebrauch, 

Reicht mehr Liebe, Güte, 
Ist der Körper wandelbar, 

Wird die Seele trübe;
So verläßt sie die Gefahr 

Hüflos kalter Liebe, 
Zieht in solche Sphären eilt. 
Die ihr ewig dau'rhaft seyn.
Trost zieht nun der Christ darau-. 

Daß Gott, den wir preisen, 
Ihm nie ein so morsches Haus 

Nachmalö wird anweisen, 
' Ihm fein Daseyn mehr erhöh'«;

Aufgeklärt ihn leiten;
Seine Majestät zu sehn, 

Wie im Flor von weiten;
Gott voll Würde näher fepn, 
Und sich seine« Anblicks freun.
Wohl uns! Hätten wir so weit, 

Alles überstanden;
Böse ist ohn' die« die Zeit, 

In den Sterblings-Landen;
Hat der Mensch auch Ucberfluß, 

Allen Tand der Erden;
Er wird dennoch im Genuß, 

Nie zufrieden werden;
1 a G»tt.
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Gott, in deiner Ewigkeit 
Ist nur Drost, Zufriedenheit!»
Faße drum Dich edler Herr!

Fühlst Du Leiden, Schmerzen?
Alle Freuden sind hier leer, 

Nur nicht alle Herzen;
Mein Herz ist gerührt mit Dir, 

Wünscht Dir nichts als Freuden;
Auch weit hdh're über mir, 

Theilen mit Dir Leiden;
Doch da wir in GotteS Hand, 
Reich Dir dieser Trost zur Hand!

i

Denkmal deS izten Märze» 1804, 
„Tritt im Geist zum Grab' ost hin, 
„Siehe dein Gebein versenken;
„Sprich: Herr! daß ich Erde bin, 
„Lehre du mich stets bedenkest;
„Lehre du mich's jeden Lag, 
„Daß ich frömmer werden magl

Gellert.
Mtchristlicher Lebensweisheit -- die der from­
me Dichter anempfiohlt — vollcnoete unsere ge­
liebte Schwester, Jeannette Catharine 
Eleonore v. HaUgwitz in Winzig am izten 
März d. I. ihre irrdische Wallfahrt — Tochter 
deS weiland Tit. Herrn Heinrich Wilhelm v. Haug- 
wltz, König!. Hustizraths deSHerrnstädtund Rutz- 
ner Creyßes, Erbhcrrn ehemals von Cadleve bey 
Herrnstadt, und nachher von Klein WaNgcrn bey 
Winzig, und Tit. Frau Ursule Catharine v.Kreck- 
w!y aus dem Hause Talbendorf im Lübcnschen. 
Sie war daS dritte in der Geschwisterjahl, und 
erblickte daö Lkcht der Welt den z. Februar 1750 

zu
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iu Cadlewe. Sie genoß von der frühsten Jugevd- 
reit von geschickten und guten Hauslehrern gleich, 
förmig mit ihrem Bruder, gründlichen Religions­
rind wißcnschaftlich geleiteten Schulunterricht, und 
wetteiferte mit ihren Schulgefährten jederzeit, 
theilS an schneller und behender Faßungsfähig- 
keit, theils an Leichtigkeit im Auswendiglernen. 
Ihre Jugendzeit tras in den wichtigen Zeitabschnitt 
des siebenjährigen Krieges, und die harten Drang­
sale deßclben trafen auch ihre Eltern.

ß Schon im Jahr 1758 flüchtete man sich nach 
Klischau jenftitü der Oder, aus Furcht vor bedroh­
ten Kosackenftreifereyen, die, aus den Kriegs An­
nalen von Preußen und Pommern, denen anden 
Freden gewohnten schlesischen Gcanzbewohnern 
von Pohlen, gewiß kein blos panisches, sondern 
gegründetes Schrecken ein>agten. Ernstlicher wa­
ren die Kriegsauftritte oon 1759, wo nach der un­
glücklichen Schlacht von Frankfurt an der Oder, 
noch im Herbst, die RußischKayserliche feindliche 

Mrmee eindrang, Guhrau-und Hcrrnstadt cinä- 
scherle, und der Schutzherr Schlesiens, König 
Friedrich IL, nur das weitere Eindringen über die 
Bartsch mächtiglich hinderte. AlS 9jährigeßMäd- 
chen mußte sie daher in der Mitte der Ihrigen, 
mit zum Flüchtling werden, vorläufig nachHerrn- 
stadt, von da durch das Preußische Laaer, mit ei- 

. Ner ganze« von Hcrrnstadt auswandrrnden Cara- 
*• Waste, über die Ponronsbrücke von Koben nach 

Biclwiese, von da nach Löschwitz, ferner nach 
Suben, und zuletzt nach Winzig, als gewählte 
Zufluchtsorte. Toschwitz war dsr Oct, wo 1760 
lhre würdige Mutter starb — worauf sie in dec 
Person der Mutter Schwester einezärtkicheStief« 
wuttcr erhielt. Cadlewe wurde nach erfolgten 
«rieben verkauft, und durch den ncuen^väterli- 

chm
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chen Erkauf von Klein Wangtrn wurde die Famj» 
líe in die Winziger Gegend versetzt. Nach deyr 
Abftcrbcn beider Eltern, und dem späterhin tm 
Jahr 1791 erfolgten Verkauf von Klein Wangern, 
wählte unsreWohlselige > durch Ankauf eines Hau­
ses, Winzig zu ihrem immerwährenden Aufent­
halte. So angemeßen dieser Wohnsitz ihren 
zcn Verhältnißcn war, so ruhig und sorgenfrei der 
Privatgcbrauch ihres Lebens dahin strich: so litte 
unsre geliebte Schwester in einem zwanzigjährigen 
Zcsiraum ungemein viel — war mehr krank alt1' 
gesund. Ihr ironisches liebel war vor die Heil­
kunde ein seltenes Phänomen — Ihr sonst muu- 
terer und heiterer Geist wurde niñergedrückt — 
Ihr sonst fester u. d dauerhafter Körperbau zer­
rüttet. Schon im Jahr 1791 war sie nahe an 
den Pforten dcS Todes. Ein großer allgemein 
bekannter und geschätzter Arzt hiesiger Hauptstadt 
linderte durch mehrmalige Anordnung des Abza­
pfens der bezweifelten - aber wirklich vorhande­
nen Wassersucht, ihre schwere Leiden und trug 
ihrer vicljährigenLebensverlängerung bey. Selbst 
durch die nachzurühmende thätige, unermüdete 
und geschickte Behandlungsmethode des jetzigen 
Winziger Stadtarztes und Kreisphysicus, Dr. 
Müller, wurde die Patientin gefristet und erleich­
tert. Endlich siegte die Macht der Krankheit, wi­
der welches, wenn das Stundenglas des Lebens, 
nack göttlichem Willen einmal ablauft, Menschcn« 
hülfe nicht mehr schützen kan. Sie wurde durch 
ein rkwächentliches Krankenlager sehr heimge- 
sucht. Noch den vorletzten Lcbeñstag erquickte f« 
sich herzlich über die Ankunft ihrer Schwägerin 
von Breslau — die sie herzlich liebte. — Kurz 
hierauf früh am 15. März brach der entscheiden­
de Augenblick deö TodeS mit allen Symtomcn ein

— die



(I

zu den Prsvinzialblättern. 159

— die bey einem schweren Todcskampf gewöhn- 
lich beobachtet werden, statt daß man in psycho­
logischer Hinsicht über den Ausschwung des Gei­
stes auS der Körpermaschine Fremdling bleiben, 
und sich an dieses rätselhafte Naturgeheimnisi 
Nicht anders, als mit dem Ausruf wagen kqn;

Auf Deiner Himmelsreise
Folgt Dir mein letzter Blick;
Es kennt der größte Weise 
Nicht dieses GangS-Geschick; 
Aus dieser Kenntniß-Leiter 
Kommt keine Creatur 
Auch keine Sproße roeitec 
Auf dieser Ecdenflur.
Drum selig seyd ihr Todten, 
Entseelt vor sene Welt; 
Ihr lößt den gord'schcn Knoten^ 
Der uns hier sceptisch hält — 
Ihr kennt schon die Gefilde 
Der höher» Region, 
kernt in der Geister Gilde, 
Den Weg zu GottcS Thron.

Der Begräbnißtaa der selig Entschlafnen war 
Sonntag den 18. Marz. Eines veranstalteten ftife 
len BegrabnißcS ohnerachtet, vcrsammlete sich ei­
ne zahlreiche keichenbegleitung, in deren Gegen­
wart sic in die vorbehaltne Klein Wangrische Kirch- 
Gruft, unter Slbsmgung der Klopstockschen Hym­
ne : Auferstehst ja auferftehn re., neben ihre El­
tern beigesetzet wurde« O theure Schwester! de­
ren gute Eigenschaften wir von Jugend auf ge­
kannt; Deine ungeheuchelte Gottesfurcht—Deine 
Geduld und Gvttergebenheit in quaalvollen Lei­
den — Deine rastlose Thatigkeit und zärtliche 
Dchwesterlirbe, machen Dich uns unvergeßlich--7 

und
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und wir veilaßen Deine Gruft mit der tröstlichen 
Empfindung:

Schwester, ruh' an Deiner Eltern Seite, 
Mäher Gott in jener Sternenweite — 
Deine Hülle wird zu Moder und zu Staub, 
Dein befreiter Geist wird doch kein TodeSraub, 
Schwingt sich dort — in Aethers Regionen, 
Wo verklärte Leidens-Träger wohnen, ' 
Und kann täglich mehr Begriffe sammlen, 
Bon dem Canaan ■— von dem wir hier nur stain« 

len,
Durch des LeibS Erlösung frey — Seelen- 

kräftcn, 
veben sich — in himmlischen Geschäften — 
Uni einst, wenn die Tobten auferstehcn — 
Zu des Mittlers Rechten schön verklärt zu stehen.

Den rzstenMäcj» starb zuRathcn in d.er 
GrafschaftGlqtz die Wohlgeb. Erbfrau 
auf Ober-und Mieder-Rathen« Frau 
Commerzien-ConfeeenzräthinGenedl, 

geb. Bianki aus Breslau.
^chon einige Jahre hatte die Selige sich nur ei­
nes mittelmäßigen Grades von Gesundheit erfreut, 
her noch oft durch körperliche Leiden, die vorzüg­
lich in ihrer schwächlichen Leibesbeschaffenheit, der 
daraus entstehenden Reizbarkeit und andern mit­
telbaren und unmittelbaren Einwirkungen ihren 
Grund hatten, geftöhrt wurde. In den letzten 
3 Monathen ihres Lebens litte sie anfangs wenig, 
zuletzt a-cr mehrere Tage sehr viel an einem ab- 
zehrendcn Mezvenficber, wobey die schon weit 
vorgerückte Lungensucht um so weniger Hofnunz

zu
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zu ihrer Erhaltung »erstattete, weil alle Kräfte 
äußerst erschöpft waren, und eine unüberwindli- 
che Abneigung gegen Nahrungsmittel, verbun, 
Len mit dem heftigsten Seitenstechen, dieselben 
immer mehr zurücksetzten. Doch gelang es der 
Kunst des Herrn Kreisphysikus Welzel zu Glatz, 
der aus edlerTheilnahmean dem innigen Schmerz 
der tiefgebeugten Familie alles anwandte, der 
Kranken wenigstens einige Linderung zu verschaf- 
fcii; obgleich derselbe nach der ersten Untersuchung 
des Krankheitsftandes den betrübten Anperwandr 
ten alle Hoffnung einer möglichen Rettung ab­
sprechen, und das binnen io bis u Tagen sicher 
erfolgende Ende ankündigen mußte, welches auch 
wirklich einige Lage später auf die astgegebene 
Art im 61 sten Jahre und 6t<n Monat ihres Ler 
bens erfolgte.

Die Selige wußte die ihr eigene, ihrem Stgn- 
de vollkommen entsprechende, Geistesbildung auch 
unter den mannigfaltigen körperlichen Leiden, 
von denen sie selten ganz frei war, so angenehm 
hervorleuchten zu lassen, daß sie gewiß alle An­
sprüche befriedigte, aller Herzen an sich zog, und 
sich selbst dec Achtung derjenigen, die sie kennen 
lernten, versicherte.' Sie verband damit solche 
Eigenschaften deS Herzens, daß ihr tiefgebeugter 
Gatte gewiß sehr lange ihren Verlust empfinden, 
ihren Herrn Söhnen bis in die späteste Zukunft 
ihr Andenken heilig scyn, und ihre Demoiselle 
Tochter, der nächste Gegenstand der mütterlichen 
Zärtlichkeit, dem hinterlassenen Lugendbeyspjels 
nachzustreben, und bas schöne Yild der guten 
Mutter durch ihren Wandel treu darzustEh 
beeifern wird, wozu sie bereits auch durch die 
kindliche Pflege der Seligen während ihrer Krank- 
hell die größte Hofnung gegeben hüt,

' Dem



16a

M

>1

Hang

Dem Andenken
meinte geliebten Vendees, des am ao>, 

Marz jit Kalisch verstorbenen 
Kaufmann Barchewitz.

(dchon so früh verließest Du uns, gutcr^tubetl 
Schon so früh fließen heiße Thränen um den gu­
te n Sohn, den treuen Bruder, den zärtlichen 
freund? — Ach! auch Dich traf der Krankheit 
Natterstich,— Dich— den Jüngling mähte schott 
die Sichel des Todes. Trauernd und tief gebeugt 
standen wir noch über den Verlust der geliebten ' 
Schwester — da folgtest Du ihr schon ins unbe­
kannte Hand, wie Du ihr in fremdes Land gefolgt 
warft. Schwer, sehr schwer drückt uns dieser 
neue Verlust. Verlaßen und trostlos jammern 
Deine greisen Eltern über den guten Sohn, der 
sie mit Vorsatz nie betrübte; heiße Thronen wei­
nen um Dieb Deine Geschwister, die Du brüder­
lich liebtest; laut klagen Deinen Verlust die Freun­
de, denen Du ein so herzlicher, zärtlicher Freund 
warst. — - \

Dock Dein Loos ist Dir gefallen lieblich I Heil 
Dir! Du entgingst früh dem tausendfachen Kum­
mer dieses ErdenlebenS. £onb in Hand wandelst 
Du nun, guter Fritz! nut unsrer geliebten Lotte 
in jenen beßern Gefilden, wo sie schon früher 
empfing aus der Hand deS Allgütigen zum Lohn 
die Palme, und genießest am Throiie des Ewigen 
seine roinern, Hdhern Freuden. Tröstlich sey Ms 
dieser Gedanke Md spät oder frühe folgen wir 
Dir ja. ——

Mir sey Dein früher Tod neue Veranlassung 
stets so iu leben, daß ich Dich einst gewiß wieder 
finde in den lichthellen Wohnungen des Himmels 
und mit Dir vereint freudigeHallkluja fingen mö­
ge in den Chor seliger Geister. Schlmn-
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Schlummer Du indeß friedlich, obschon in 

fremder Erde — auch dort reifst Du der großen 
Erndte entgegen; — schlummre sanft'-- Dein 
Andenken sey »ns gesegnet. —

einem t u u u 11 n y e
BenjamVi e r e ck, in Schmellwitz

Todtenopfer, 
einem edlen Jünglinge, Friedrich 
B e n j am i n V i e r e ck, in Schmellwitz 

bey Schweidnitz gewidmet
von

E. A n t h o n i e.
Schweidnitz, den 2;. März 1804.

Endlich riß der letzte mürbe Faden, 
Der Dein Herz noch an daü Leben band. 

Endlich hat der Leidenlast entladen
Dich Dein Genius mit sanfter Hand;

Und ein Kuß von seinen kippen trennte
Deinen Geist vom sterblichen Gewand.

Dieser zog in reinre Elemente 
Und verließ der Klage Vaterland.

Wer kein eisern Herz im Busen trüget, 
O der weint, erblaßter Jüngling, Dir!

Wer Dein trauriges Geschick erwäget, 
Dem erbebt das weiche Herz wie mir.

Wer da« Äug' an schönen Formen weidet, 
Wen der tnnre, schöne Mensch entzückt; — 

Ach! der fühlet sprachlos, was er leidet. 
Wenn erDi ch, Entschlummertcr, erblickt!

Schlank und herrlich, gleich dem Cederbaume, 
Der dem hcil'gen Libanon entsproß!

Und herauf wuchs zu des Aethers Raume, 
Daß die Wolke unter ihm zerfloß;

Also

•1
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Also ft'and'ft Du in dec Jugend Edey, 
Ein vollkommner Sohn der Erde da! .....

Gleich dem schönen Jüngling Ganymeden, 
Den ein Gott zum Liebling sich ersah.

Ja, auch Dich, Dich hat der Gott der Götter,
So wie Deinen Bruder Carl ersehn, 

Durch der Trennung arauscnvollc Wetter
Nach Elisium so früh zu gehn!

Deine Hülle ruht bey seinem Staude,
Bey des Vaters moderndem Gebest;, 

Und die Hofnung und der Schmerzensglaub-
Siehet Eure Seelen im Verein.

Diese Hofnung lindert nur die Schmerzen,
Und sie ist die Mitgift der Natur;

Balsam liebenden zerrjß'nen Herzen
Ist die magisch«. Verbindungsschnur: 

Zwischen Kampf und Tugend, Tod und keben, 
Kraft derselben, wird Dein Geist nun auch 

Ewig seyn, und göttlich sich erheben! .—
Unvergänglich ist der Gottheit Hauch I

Empfindungen 
theilnehmender Wchmuth, bey derUr- 
nc eines iiebenöwürdigen Jünglings, 

Friedrich Benjamín Viereck.
(SanfteMutter, weine! in.dem Dlüthenlebcn 

Holder Jugend starb Dein Sohn.
Herrlich stand er da im ersten Streben;
Siehe, da umschweben

Ihn die TodeSengcl'schon.
I w V. ‘ ‘ ( V '*'? '

Furchtbar näher rauschen ihre dunklen Schwingen, 
UnO vor ihnen stöhnt der Schmerz.

Keine
UnO vor ihnen stöhnt der Schmerz.
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Stine Kunst kann ihre Macht bezwingen; 
Ahnungsschauer dringen

Lief ins mütterliche Herz.
Ach und endlich mit dem letzten Flügelschlage 

Sinkt die Nacht auf ihn herab i
Nun> nun stehet sie, de« Schicksals Wager 
Mutter, Mutter, zagel

Deinen Sohn umschließt daS Grab.
Nicht nur Du sahst mit der Mutterliebe Blicken

Seiner Jugend Schöne blühn:
O wer sah ihu, ohne mit Entzücken 
Ihn ans Herz zu drücken?

Ja, wir alle weinen ihm.
Doch, wem gelten, T h e u r e! unsre heißen Zähren ?

Ihm, der sich zum Licht erhob?
Dem — o laß un» dankbar ihn verehren! 
Gott in höhern Sphären

Einen Leib aus Aether wob?
Nein, nur «ns, die wir auö dieser Erde Staube 
\ Nach in seine Himmel späh».
O es schwinge sich entzückt Ver Glaube, 
Kon tes GrabcS Raube

Auf zum frohen Wiedersehn!
Siehe, wer umarmet in deS Himmels Hallen 

Freudestrahlend Deinen Sohn?
Ach die Brüdet! Jubellirder schallen;
Fest umschlossen wallen

Sie mit ihm vor GbtteS Thron»

£> wie selig sind sie! ihre Lieben weinen
Zwar noch bang uM ihre Gruft: 

Doch sie wissen, dass zu ihren Hainen, 
Alle zu vereinen,
* »Einst auch sie ehr Enget ruft»
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Deiner Kinder Hälfte ließ Gott von Dir scheiden/ 
Früh sie zu beglücken: doch

Sieh! es bleiben Tur so manche Freuden, 
Nach erschöpften Leiden, 
‘ Kinder, -Gatte, Freunde nach.
Ringe, Freundinl diese ferner zu beglücken. 

Dich aus Deinem Jammer auf!
O ein Schauspiel, Engeln znm Entzücken, 
Gehr mir naßen Blicken, 
**' Tugend ihren Thatenlauf!
Du, geliebter Freund! von edlem Minner- 

Herzen,
Wirst der Gattin Engel seyn: 

Ja! Dein Auge wird dcy Leichenkerzerr 
Ihre tiefen Schmerzen

Durch der Liebe Blick zerstreu».
l

SD er Rückblick auf ein edelgesührtcS Leben kau 
keinen Menschen gereuen; und ein tugendhafter 
Wandet erheitert unfern Blick bey der Annähe­
rung des Todes. Die Tugend ist nicht nur ein 
undurchdringlicher Brustschild gegen die harten 
Schlage des Schicksals, sic ist eS auch wider die 
Schrecken des Todes und deS Grabes. Mit ru­
higem Blick sieht der Tugendhafte dem Tode ins 
Auge! Fest überzeugt, daß er von ihm nichts zu 
fürchten, aber Vieles zu erwarten habe, freut cc 
sich der herrlichen Gegend, deS neuen Lebens, 
wohin er ihn führt, und sein Geist, der in den 
mannigfaltigen Abwechselungen aller irdischen La­
gen nichts Vollkommenes, nichts Befriedigendes 
fand, eilt nun jenen zukünftigen Erwartungen mit 

heiße-



zu den Prvvinzialdlättern. 167 

heißester Sehnsucht entgegen. So geht der Wei« 
fi, der Tugendhafte, gleich der Sonne, nicht für 
sich, sondern nur für die Zuschauer unter, und 
wenn wir ihn mit uncrschülterler Festigkeit, mit 
Hohem Muth und heiterer Miene dein Tode ent­
gegen treten sehen, so verdient er unsere Bcwmi, 
derung und Nachahmung. Er mag übrigens auf 
einer hohen oder niedcrn Stuffe stehn; sein Wirr 
kungskrcis mag hier weit oder enge gewesen seyn, 
er ist unsers Andenkens und unserer Nacheiferung 
iverlh. —

Zu diesen Edlen verdient auch mit Recht ge­
rechnet zu werden, die zu Friedeberg am QuciS 
beii i».März selig vollendete Frau Johanna 
Juliana Grunwald^geb. Seidel, weiland 
Herrn Johann Gottfried Grunwald, gewesenen 
Königl. Prcuß. Accise und Zolleinnehmcrs, nach­
gelaßene Frau Wittwe. Sie trat den 6tcn Jan. 
des Jahres 1731 an das Tageslicht, und eü war 
für sic schon ein überaus glüchliches Leoö, daß sie 
die Vorsehung in die Arme der beste» und zärtlich­
sten Eltern legte. Ihr sel. Vater war Herr Chri­
stian Seidel, treu verdienter Cantor und Schulleh­
rer in Golschau, und ihre verewigte Mutter, Frau 
Barbara Eva geb. Verger aus Liegnitz. Don 
diesen Redlichen wurde sie aufs zärtlichste geliebt, 
aufs sorgfältigste erzogen, und in allem unterrich­
tet, was zu ihrer Bildung, so wohl als Christin, 
als auch als Bürgerin der Welt gehörte. Sie 
entsprach in der Folge völlig den Erwartungen ih­
rer guten Eltern; ihre jugendlichen Tage stoßen 
heiter und froh dahin, bis sie imposten Jahre ih­
res Lebens sich teit Herrn Johann Carl Hirschfch- 
der, herrschaftlichen Amtmann bey des Herrn v. 
Lutwitz, Hochwohlgeboren zu Koslitz beu Lüben, 
ehelich verband, Hieß geschah im Jähr 1750b, n 

53. Ju»
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22. Juny. Drey Jahre lebte sie hier mit ihrem 
Gatten, alsdann giengsie mit ihm nachKauffung, 
wohin er alö Amtmann, den des Herrn Baron 
vonKOtlwitz, Hochwohlgrbohren, war gerufen 
würden. In dieser Ehe, die zu ihrer größten Be» 
trübnif; nur 57 Jahr dauerte, und 1756 durch beit 
Tod ihres zärtlich geliebten Gatten getrennt wur» 
de, schenkte ihr Gott einen Sohn, der früh starb, 
und eine Tochter, Rosina Charlotta, die noch int 
Leben, und mit Hrn. Carl Gottlieb Hahm, Kö» 
njgl. Preuß. Accise und Zolleinnehmer, wie auch 
Rathsherrn und Ober Kirchenvorsteher zu Frie- 
debecg am Queis) glücklich verheirathet ist. 
Aus dieser Ehe erlebte sie vier Enkel, von 
denen nur ein Sohn lebt, der gegenwärtig die 
Schule zu Hirschberg frequentirt, und der ganz 
ihr Liebling war. Rach der Trennung von ihrem 
Gatten blieb sie alsWikthschafterin bey dem Hrn» 
Baron v. Kottwitz bi« 1759, dann verehlichte sie 
sich zum andernmal mit Hm. Johann Gottfried 
Grunwald, König!. Prßl. Accis- und Zolleinneh­
mer in Schöna.,. Zwey und zwanzig glückliche 
Jahre verfloßen ihr in dieser Ehe, während rod» 
eher ihr Gatte 1761 nach Liebenthal und 1763 
Nach Greifenberg versetzt wnrde. Acht Kinder 
waren der Segen dieser Ehe, 4 Söhne und 4 
Töchter, die jedoch alle früh verstorben sind. Hier 
mußteme zum zweitenmal den bittern Verlust ih­
res treuen Ehegatten erfahren. Im Jahr 178I 
den 14. Jan. wurde derselbe, auf dem Rückwegs 
aus der Kirche vom Schlage gerührt, todk nach 
Hause gebracht. Dieser unerwartete plötzlich« 
Verlust beugte sie Ungemein, so daß sie auch in 
Geeiffenberg nicht länger bleiben wollte, sondern 
mit ihrer damals noch lebenden einzigen Tvchted 
zweyker Ehe, nach Frtedeberg zu ihrem Herrn

Schwis,
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Schwiegersohn undTochtcr zog, bey denen sie die 
beste Pflege in ihrem Altek genoß, und die noch 
übrigen Tage ihres Lebens zufrieden zurücklegte. 
Sie nimmt den Ruhm einer frommen Christin, 
(iner wahren Menschenfreundin, einer zärtlich 
liebenden Mutter und Großmutter, eines, unter 
beständiger Thätigkeit und rastlosen Fleiß zurück- 
gelegten Lebens, mit ins Grab, und macht allen, 
die sie gekannt haben, ihr Andenken unvergeßlich. 
Sic genoß die besondere Wohlthat einer fast un­
unterbrochenen Gesundheit, bis sie im December 
des verflossenen Jahres vom Schlage gerührt wur­
de. Doch durch dienliche. Mittel wurde sic so weit 
hcrgestellt, daß sie ihre gewöhnlichen Geschäfte 
wieder betreiben konnte; allein sie sah diesen Vor­
fall als einen Vorboten ihres Todes an. Als 
Christin zitterte sie vor demselben nicht, sondern 
Lieng ihm getrost entgegen. Am 8. März gieng 
fle noch gesund zu Bette, wurde aber während der 
stacht aufs neue vom Schlage getroffen, und fiel 
in einen Zustand, bey welchem alle Hoffnung der 
Beßerung verschwand. Nach einem starken Kam­
pfe des Todes schlief sie den n. März sanft und 
felig ein, in einem mit Ehren zurückgelegten Le­
bensalter von 73 Jahren 2 Monach und 5 Tagen.

Sauft ruhe ihre Asche bis zur ihrer fröhlichen 
Auferstehung. Das beste Denkmal ist zwar im« 
Mer im Herzen, worin» es mir auch stets unver­
geßlich bleiben wird; wegen der auswärtigen theil« 
nehmenden Freunde aber, habe ich dieses nur auf« 
schon und in unsere Provinzialblätter einrücken 
laße» wollen.

Noch am Grabe meiner vollendeten Mutter. 
M«, theuerstr Mutter! hier sanft in Deiner

Ruyekammer,
m Frey
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Frey-von Krankheit, Schinerz und Noth, frcr» 
von Sorgen, Grain u»d Jammer, 

Dis wie uns im Himmel werden, (wie es denn 
wohl wird gescheh»,)

Wenn wir unfern kauf vollendet, küßend uns dort 
fröhlich wieder sehn.

Rosina Charlotte Hahm geb. 
Hirschfeldern, als Tochter.

Carl Gottlieb Hahm, König!. 
Accise und Zollcinnehmer, alK 
Schwiegersohn.

Carl Friedrich Hahm, alSEn- 
kelsohn.

Friedeberg am Queis, den 14. April 1804.

A>N Grabe meiner Freundin, Elrnvrti 
. von Büttner, geb. Gerlach.

O! batten nur 
DeS müden Lebens £<lge, 
Nicht Trennungen, so wgr' bey aller Plage

Nichts schreckliches in der NatUf! — 
Trennungen, getauschte Aussichten, fchlgeschla« 
gene Hoffnungen! giebl cs wohl schrecklichere Er-- 
eigniße im Laufe unscrs Lebens? Und doch süidsi« 
hie traurigen Geführten unserer Tage- Trennung 
weckt den Schmerz, wenn unter heißen Zähren 
wir dem scheidenden Freunde ein Lebewohl sagen; 
Trennung ift's, wen» des Todes kalke Hand mit 
unerbittlicher Strenge einBand zerreißt, wodurch 
zwo Seelen mit inniger Freundschaft verbunden 
sind. Go stehe ich an Deiner Urne und wcineei« 
ne Thränc Yes DankeS in schmerzvoller Erinne­
rung. Als vor zehn Jahren zuerst sich unsere 
Plicke fanden, und unsere Herzen sich tauschten 
lehrtest Du mich der Freundschaft hohen SVerty 

kennen.
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kennen, um glücklich in dieserWelt zuseyn. Wel­
che Empfindung beseelte mich, als Du in meiner 
Nihe Deinen würdigen Gatten fandest, als Du 
mit Gefühl des Schmerzes dem väterlichen Hause, 
den Rücken wandtest, und mit thränendcm Auge 
noch, Dich in den Arm der Freundschaft warfst; 
weiche frohe Stunden, hcrbcygeführt durch Über­
einstimmende Gefühle, flohen in Deiner Nähe 
mir! Eiiw kleine Reise schied mich auf einigeWo-

Mutter! —
nun hatte Deine Grunde geschlag« 
gel deö Todes winkte Dir. S

herab! Mit welchem stummen Schmerze ich Dei­
nem Sarge mich nahete, mit welcher Inbrunst 
ich Deine kalte Lippen fußte, und'mit dem Feuer 

* «* • - • » —

Erwiedrigung belebt hätte, umsonst!
dort, mo"nicht Trennung, nicht Tod uns drohet, 
Vorhang nieder, und ich eile Deiner Umarmung

che Empfindung beseelte mich, als Du in meiner 

mit Gefühl des Schmerzes dem väterlichen Hause 

noch , Dich tilden Arm der Freundschaft warfst; 

einst!»' men de Gefühle, flohen in Deiner Nähe 

chen von Dir, indeß wurde die zärtliche Gattin, 
Kurz waren'Deine Freuden! denn 

en, und der En-
_ _ _ _ M . . ieh, verklärter 

Schatten, auf Deine traureude Freundin tröstend 
herab! Mit welchem stummen Schmerze ich Dei­
nem Sarge mich nahete, mit welcher Inbrunst 
ich Deine kalte Lippen fußte, und'mit dem Feuer 
meiner Liebe, mit meinen Thränen sie fo gern zur 
Erwiedrigung belebt hätte, umsonst! — Dein 
beßereS Ich war entfloh" und harret seiner Lirbe 
dort, wo nicht Trennung, nicht Tod uns drohet. 
Vielleicht bald rollt auch für meinem Auge der 
Vorhang nieder, und ich eile Deiner Umarmung 
entgegen. Schwermuthsvoll sah ich Deine er­
blaßte Hülle an die Seite Deines zur Ruhe einge- 
aangnen Vater» setzen, wohin ich mit zerrißnem 
Herzen und undeschrelhlicher Wehmuth Dir fplar 
te. Liebe Freundin,, odleS Weib! Du starbst, ein 
Opfer Deiner schönsten Pflicht! Hier an Dei­
nem Sargt filetu getäuschte Aussichten, fehl, 
geschlagne Hoffnungen ihr Ziel! — Dein Gatt», 
Dein S-Ngling jammern verlaßen; eine Freuin 
din durch Blut und Svmpathie im Loden Dir 
cheuer, die Dritte zu unferm freundschaftlichen 
Kleeblatt klaget! Wir setzen Dir in unfttm Herr 
^n ein unvergängliches Denkmal, wir wollen zu 

m 2 Deinem
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Demem Grabe «vallen, und Deine Tode,Sfeyer wie, 
derholcn, oft in traulicher Stunde Deinem An­
denken eine Thräne weinen, biÄ denn auch uns 
ein Freund begräbt, und unseren sehnsuchtsvol­
lem Herzen des Wiedersehns großer Tag erscheint.

So ruhe wohl!
Tartzowitz, den 12. März 1804.

Derwitkw. B R. üeb. M

I

u» Z. geb. M — • 
r. G. geb. P.

De n k mal 
meiner früh vollendeten Gattin, weil. Frauen 

Juliane Rosine Kotschy 
geb. Miethmann.

Schon schlummerst Du, dir ich geliebt, 
Dein Geist, den nun lein .Wummer trübt, 

Der sedt von Ani,st und Schmerz befreit, 
Ein Leben der Unsterblichkeit.

Froh und hxtter waren die Aussichten meines Le« 
benspfadcs, auf welchem ich an der Gattin Hand 
ruhig und zufrieden durch dies Erdenleben fort« 
zuwandcln wähnte! — Nicht.so aber war cs von 
der g itigen Vorsicht Gottes bestimmt. So man­
che Leiden und Trübsale, mischten sich schon zeitig 
in unsere Tage und trübten unfern Fro sinn — 
und schon ruht Sie nach vielen Leiden iin Grabe, 
die nur 8 Jahre 1 Monath und n Tage die treue 
Gefährtin meines Lebens war. Am lz.Juny 1770 
war Sie zu Breslau gebohren; trat in eheliche 
Verbindung mit mir daselbst den 4. Februar 1796 
und endigte ihr Leben in Nimptsch den is. März 
1804. Bon fünf uns von Gott geschenkte«« Kin­
dern, sind 4 Ihr vorangegangen. Außer so maii- 
chci« Anfällen von Krankheiten, denen Sie in den

•' - MH /• ersten
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testen Jahren unserer Verbindung durch Schreck 
Md Alteration btt) ihrer ängnIichenGcmüthsftim- 
Kiunq ausgesetzt war / und die zwar ihre gute un- 
aeschwächlc Natur überwand, erlitt die Dau et 
ihrer Gesundheit iin Juli 1802 die heftigste Er­
schütterung. Eine Leberentzündung, die Folge ei­
nes hertigcn Schreckens über nahe Gefayr eines 
auöaebrochenen Feuers und der Anstrengung bei) 
der dadurch veranlaßten nöthigen Räumung zur 
Zeit ihrer letzten Schwangerschaft, die eine Ver­
härtung in diesem Eingeweide zurück ließ, legte 
den Grund zu allen ihren mannigfaltigen Leiden, 
und zu ihrem Tode. Fortdauernd kränkelte Sie
ven KHunv zu au en tyren mannigsamgen reiben, 
und zu ihrem Tobe. Fortdauernd kränkelte Sie 
nun; Ihr letztes Lebensjahr wurde durch Schmer­
zen, heftiges Brechen, Krampsungea und schlaf­
lose Nachte zu einem Leidensjahre. In dec Mitte 
des Novembers 1803 wurde Sie von einer ner­
vösen Halsentzündung befallen, die Sie schon dem 
Grabe sehr nahe brachte, Sie überstand aber gl ck- 
lid) diese Krankheit; und kaum fieng Sie sich etwaS 
zu eryvten an, als Sie ein heftiges Nervenfieber am 
li. December wieder auf ein zitägigeS Kranken­
lager streckte, auf welchem vor allen menschlichen 
Augen, ihr Ende gewiß schien. — Aber die Paree 
zernagte noch nicht ihren Lebensfaden, denn es 
waren ihr noch mehrere Leide» Vorbehalten. Die 
schon vorhandene Verhärtung ihrer Leher verhin 
beete nun ohngeachtet der zweckmäßigsten mediei- 
nischen Hälfe, ihre Genesung. Ein schleichendes 
Fieber mit trocknem Husten, heftigen Schmerzen 
der Lebergegend, Krämpfungen und Brechen blieb 
zurück, und folterte bey mangelndem Schlafe un- 
«ufhörlich die arme Leidende! — Zwar schienen 
die unermüdeten Bemühungen meines redlichen 
Freundes, wofür Ihm den herzlichsten Dank sa­
ge, noch etwas Besserung zu bewirken, und eS 

zeigte

Zwar schienen
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zeigte sich ferne Hoffnung, daß daS kommen-« 
Frühjahr die gesegneten Wirkungen der Arzney,n 
begünstigen wurde; aber umsonst! — Eine leicht« 
Erkältung vermehrte Ihre vielen Leiden am 21. 
Febr, noch durch eine Halsentzündung; noch ein­
mal aber leistete hier ihre Natur Widerstand, unh 
Sie wurde durch ein aufgegangenes Halsgeschwu« 
von der Lebensgefahr befreit, bis endlich «ine neu« 
Krankheit den 4ten Marz entstand, nehmlich ein 
rheumatisches Catarrhalficber, woran ihr Leben 
am tZ-März scheiterte. Bey diesen heftigen An« 
griffen fühlte Sie, daß das Ende ihrer Leiden an-t 
nähere. Gepoft und gefaßt auf diesen wichtigen 
Schritt erwartete Sie den göttlichen Rus ins Land 
der Ruhe. Er kam, und ich und mein unmündi­
ger Sohn verlohren cine treue, thatige Gattin und 
Mutter, in einem Alter von ZI Jahren und y Mo­
naten, bey völligem Bcwußtfeyn und nach Erfül­
lung ihres letzten irrdischen Wunsches, ihre Mut­
ter aus Breslau noch einmal zu sehen! — Sanft 
war Ihr Ende und Ihr Todeskampf kurz! — 
Mit ruhiger Seele nahm Sie von allen den Ih­
rigen den zärtlichsten Abschied. Allen denen, die 
durch Freundschaft Ihr Leben versüßten, die in 
Ihren schmerzvollen Krankheiten, durch freund­
schaftliche Theilnahme und liebreiche Gefälligkei­
ten Ihre Leiden minderten; und auch denen, die 
Ihre Beerdigung durch eine freiwillige Musikbe­
gleitung der Gesänge feierlicher machten, sey hier­
mit von mir öffentlich der herzlichste Dank ge­
reicht. — Deine Asche, verklärtes Weib! ruhe 
sanft in kühler Erde, mein Dank für Deine Liebe 
*nd Treue folgt Dir in die Gefilde der Ewigkeit.

Dein Leidenskelch ist auSgeleert, 
Schon ist Dir Seligkeit gewährt;

Einst
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Einst wird frohes Wiedersehen, 
Auf ewig unser Glück erhöhen.

* ‘°' *’T «.«. < r* «.
jahrcözu

>v.

Denkmal der Freund schäft, 
der am 26. Dec. des vorigen Jahres zu 
Meurode in der Grafschaft Glatz ver­
st orden en Schönfärberin Frau Eli sa­
ve th T euch er t geb. Schiit dl er, von einem

Freunde aus der Nachbarschaft achtungs­
voll gewidmet.

Qu um rapiant mala fatá bonos (igeioscitc fasso) 
Solicitor millos esse potaré Dćps

Vive pius, moriera pilisz cole sacra : colante m 
Mors gravis atcmplis, in ćaVa busta trabet.

Ossa quieta prećor tuta requiescitc in urna 
Et sit humus cinerj — non Onerosa ttio. — 

L Ex elegia in mortem TibuIIu
Tugcnb und wahre» Verdienst sucht zwar nie 

Weihrauch des Lobes, 
den ihr dankend die Welt, liebend dic Freund-

* schäft ihn streut;
süße jedoch ist cS— zu segnen vollendete Seelen, 

die schon jensejts verklärt reinerer Wonne sich 
freün.

Deshalb versucht die Muse heut Dir ein Denk­
mal zu weihen,

Freundin! orfi Gtclbe, das jczt Deine Gebeine 
uns deckt.

Hoffnungsvoll wuchsest Du einst an der Seite 
der zärtlichsten Mutter — 

wurdest durch! Tugendglanz früh Krone Und
Ebenbild ihr —!

Siehe
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Siehe, da kam ein Jüngling daher voll Kunst- 
fleiß und Tugend;

Leu chert war es — und Du weihtest zur 
Gattin Dich ihm.

Ha! wie schufest Du ihm zum lenzlichsten jeden 
der Tage,

die er hienieden einst Dir, Freundin! zur Sei­
te genost;

theils durch Liebe, thcils auch durch köstliche 
Pfänder der Liebe,

die Dir Jehova verlieh, die Du dem Gatten 
gebahrft.

Zärtliche Bildnern und Lehrern warft Du im Zic­
kel der Kinder, 

sic nur dem Fleiße, wie auch lauterer Tugend 
zu wcihn.

Beifall erwarb Dir Dein Herz, die Schatzung 
biederer Bürger;

Zierde des Stammes warft Du, so wie die 
Krone des Mann's. —

Gleichwie der heitre Himmel sich trübt dem er­
fahrnen Steurer:

ach! so häuften sich früh stürmische Wolken 
auch Dir —

raubten Dir schon manch Kind im fröhlichsten 
Lenze des Lebens:

gleichrvid der Sturm so oft reizende KnoSpcn 
zerbricht.

Freundin! Du sahst sogar ins Grab einst sinken 
den' Bruder, 

welcher bestimmt schon war Pfleger und Erbe 
zu seyn,

deß — was der Vater erwarb, und die Mutter so 
sorgsam einst pflegte,

(als ihr der Gatte entsank) Kindernstund En» 
fein zu weihn.

Kaum
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SóUmJft dieWundc geheilt, so erscheint dir 
schreckliche Stunde, 

welche die Mutter Dir raubt, deren Begierde 
noch war

ihren rwei Söhnen und Dir - und Deinen ge»' 6 licbtesten Kindern
fernere Liebe zu weihn, kräftige Stühe zu seyn.—

Ticker gebeugt, als je, sinkst Du in die Arme deS¡tiefer gefugt
Gatten

Der Dir voll Würde gelobt, treuer Geführte 
zu seyn,

Dir, o erhabenes Weib! auf dem sich vcrdun, 
kelnden Pfade, 

heilend die Wunden der ßeit, theilend die iat 
ften mit Dir. *

I

Freundin! indeß reißt ihn, wie der Schnitter 
die wallenden AehreN

schnell mit der Sense abmäht, Dw von der 
Seite der Tod.

Trübere Wolken umziehen den Pfad, der zu wan» 
dein als Witlwe

sich Deinem Auge nun zeigt ; dörnigter Krüm­
mungen voll

ist er — und Du gehst ihn voll tiefer Verehrung 
Jehovcns

dem Dein Herz schon so früh ward der Tugend 
geweiht;

Liebevoll wandelt Dir hier Dein älterer Bruder
, .. V entgegen;

will nur von Liebe beseelt Dir und den Deinen 
sich iv'eihn —

aber mit Wermuth gefüllt ward oft der Decher 
des Lebens,

zwar für die Seel' Arznei, doch für den Kör­
per oft Giss,

- ÜuU V *11 . f’Öi



sich sehiite

Dir av.

Ziele

va bcschied.

Kämpfen und Leiden
gcrschast Stab.

denn!

j 78 Nnhanz

Raye am Ziele entsinkt Dir inS Grab, die zäur 
lichfte Tochter, .

Liebling des Herzens, die hier und auch oft 
Balsam Dir waft

wenn Dein Herz vernöundet oft heiß nach Labung 
sich sehN re, 

wischte mit Engelreiz sie kosend die Thräncn 
Dir av.

Freundin! sie gienzc voran zu jenem glanzenden 
Ziele,

daS auch zum Lohne schon Dir, segnend Jeho­
va bcschied.

Siehe! so schwand Dein Leben Dir hjn unter 
Kämpfen und Leiden 

bis Dir aus starrender Hand sank hin der Pil«
Völlig gesiegt ist nun über all's — 

denn!
waö Dir je bitter hier war — 

Herz zerriß —

Siehe, Verklärte! wie wir die verwesliche 
Hülle noch segnen, 

der sich Dein Geist so früh heiter und siegend 
entwand I

Gey Du noch jezt, wie einst ein Schutzgrist der 
ttaurenden Kinder, 

daß sie nicht weichen vom Pfad heiliger Tu­
gend, wenn sich 

ihnen mit Blumen bestreut labirinthischl Wege 
einst zeige», 

schwächlicher Jugend, wie auch blühender Uh* 
„ . - - ■ ■ schuld gebahnt.
Leite den Troststrahl hinein, in die fühlenden Her­

zen der Brüder/ ' 1 *•* "5 
die Dir, als Schwester, aufs Grab zärtliche 

Thränen noch weihn.

- o geehrte Dill. 

f was je 2)ein
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biche! so ganz sind sie jezt Stützen und Tröster 

der Deinen,
UM sie mit weiölicher Hand himmlischer Tu­

gend zu weihn.
Ewig vereint bist Du mit dem Galten, mit Ain, 

dern und Eltern,
wie mit dem Bruder, der uns allen einst Freu­

de hier war.
Flehe mit diesen vereint für uns um blühendes 

Wohlseyn,
bis wir einst alle verklärt jenseit des Grabes 

Dich sehn.

'gegangene Pfarrer invtwwirvti/ #r.j 
dler, der jüngere ist der zeitige Kaplan

Anmerkunzen, a) Der noch lebenden Kinder sind 
drcy; die ältere Tochter Maria Anna 14 Jahr; der 
Sohu Franz 12, und die jüngere Tochter Ka th ari» 
naiv. Die uingste Tochter Josepha starb im vorigen 
Jahre den C. 0ctbr. 8 Jahr alt.

b) Der ältere Bruder ist der genesene, vonseinerPsar, 
rei freiwillig abgegangenrPfarrer in Rosenthal, Hr.Ja» 
Hann Schi» '
in Rosenthal, Hr. Franz Gchindler.

Der mittlere, Hr. Ig nay Schindler, war der 
Schönfärber von Reiner» und Neurobe, welcher Lynden 
27ken October 2» Jahr alt, im lebigen Stande, an der 
Gehrrnwaffersucht zu Neurode starb Segen srinrrAsche.

V-cnn der Genius des Lebens ble Fackel senket 
und den Menschen in eine höhere Sphäre hinü­
berweiset — wenn die Lebenskraft sich abspannt, 
so steigt er auch über das Gefühl irdischer Freuden 
und Schmerzen hin auf, denn diese dringen nicht 
Nach in die Wohnungen, in welchen er dann wei­
let.^ Ungestöhrt und ungetrübt ist der Genuß des 
Glucks in der Geisterwelt, wenn der Etvige den 
durch Tugend Veredelten und durch Thqten Be, 

»ähr­
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währten hinüber verlangt. Aber schmerzlich ist 
diese Forderung für die, welche Bande des Bluts 
oder Bande inniger Freundschaft mit den Ent- 
schlaftne» vereinigten. Hatte ein Jahre langer 
Umgang bereits die schönsten Früchte der Freund.- 
schäft getrieben — war die gesellige Unterhal­
tung dieser Vollendeten, Bedürfniß geworden, 
hatten die schönsten Eigenschaften und Tugenden 
uns immer fester und ftster au sie gekettet, dann 
entsteht eine Lücke, eine Leere in den Herzen de­
rer, die noch nicht das Ziel der irdischen Lauf­
bahn errungen — zu weiterin Genuß des Lebens 
verpflichtet sind. Alles erinnert an den Verlust, 
und wenn auch unsre Klagen nicht bis zu den Ents 
schlummerten dringen, so ists doch dem Herzen 
ein angenehmes Gefühl, die Empfindungen der 
Trauer zu äußern und durch Erinnerung an die 
Lugenden derer, die wir verlohren, den Schmerz 
zu lindern, der unfern Busen beängstigt. In 
dieser Absicht entfloß dies kleine Denkmal auch 
meiner Feder, denn ich habe bey dem Verlust mei­
ner mir ewig unvergeßlichen Schwiegermutter, 
der Frau Geheimen Räthin, Charlotte Chri- 
fliane Heinrich grb.Wellcr zu Breslau, er» 

iit) et it, wie schwer es ist, sich von lang geliebten 
und werthcn Freunden zutrenncn. Sie war mir 
die zärtlichste Mutter und Freundin, und ihre 
vorrreflichen Eigenschaften, ihre Tugenden er­
warben ihr die Achtung aller derer, die sie kann­
ten. Mit zärtlicher Liebe hing sie an ihren Kin­
dern, von denen ein Sohn und eine Tochter jezt 
den Verlust Ihrer thcuren Mutter schmerzlich be­
weinen, einige aber schon in der Blüthe der Jah­
re, ein Opfer des Todes geworden sind. "Mit 
Liebe und Sorgfalt erzog sie meinen Sohn, der 
ihr alö Sprößliug ihrer verewigten Tochter, die 

mich 
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mich als Gattin nur kurze Zeit beglückte, rheuer 
und werch war, und verpflichtete mich dadurch 
zur herrlichsten Dankbarkeit. Eie war aber nicht 
bios eine treue Gattin, sorgende und zärtliche 
Mutter, sie war auch eine aufrichtige Verehre­
rin Gortes und der Religion, und sie wird nun 
die Belohnung für ihre mancherley Leiden und 
Arbeiten geniessen, die der Ewige aus der Schaa- 
le der Gerechtigkeit, welche die Hand der Liebe 
hält, den Treuerfundenen darreichr.

Ja, theure vollendete Mutter! Dort— dort 
ernvtest Du nun schon die Früchte Deiner edlefl 
vollbrachten Tharen, und allein dieHoffnungder 
Wiedervereinigung in den Gefilden der Verklä- 
nung, erzeugt Trost und Beruhigung in den Her­
zen Deiner Verehrer und Freunde.

Licgnitz, den 16. April 1804.
Sucker, als Schwiegersohn.

Schuldiges Ehren - Denkmal erneS 
würdigen Vaters und Greises, weil. 
Lit. Herrn Johann Gotfricd Hierse- 
menzel, zuletzt gewesenen bürgerlichen Haus­
besitzers und Kgl. Creis-Taxatoris zu Jauer. 
(gebohren in Köbcn an der Oder, den 3. Mürz 
1721, verstorben in Jaucr, ven 21. März 1804, 
alt 8? Jahr igTage) errichtet von seinen samtl. 
dankbaren Kindern, Schwieger-und Enkelkin­
dern, durch den ältesten S»hn und Bruder, den 

Pastor Hiersemenzel aus Röchlitz ’ 
bey Goldberg.

Rauh war der Antritt seiner Pilgerreise, 
Schon dornenvoll der frühe Jugenpfad;

Von unserin wackcrn, ehrenwerthen Greise, 
Der Gortes Schutz so ost erfahren har.

»Den
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, und empfing die Taufe

Anhang

Don Iauer weg, in schwerer Zeiten Laufe 
Ward er den Elker» als ihr jüngster Sohn 

Geschenkt in Köden
In Urschkau, eine Stunde nur davon.

Vier Jahr erst alt mußt er mit ihnen wandern 
Nach Neukirch seinen Längsten Aufenthalt;

Auch hier zog er von einem Ort zum andern, 
Und starb in Iauer Lebenssatt und alt. *)

In Neukirch rühr die erste seiner Frauen 
Mit ihrem Erstling unter Jahr und Tag;

Er ließ daselbst zum andernmal sich trauen, 
Erlebte drauf den Jubel - Hochzeittag. **)

Doch, vor der Zeit, wie manches Ungewttter, 
Zog sich da über seinem Haupte auf!

Und machte ihm die Reite schwer und bitter 
In jenem harten Krieges Jetten Lauf.

Da schätzte er oft mit Gefahr des Lebens, 
Der Herrschaft ihm vertrautes Eigenthum;

Er lebte sich und Andern nicht vergebens, 
Erwarb in Nkukircl) sich viel Dank und 

Ruhm. ***)
* ) ®f ist Nehmllch 2?, Jahr in Diensten best 

Hochfreyherrl. v. Jedlitzischen Hauses, am Mng» 
sten varumen als Amtmann der Ncukirchcr Gm 
ter get^cfen.

* *) D e erste Frau # «iii« gcbvhrne Hornig« aus 
«runau bey Hirschbcrg, starb den iq. Monat 
ihrer Ehe M der Entbindung mit einer todtgcr 

. . bvhrnen Loch «er.
Die jweite, noch lebende Frau und Mittwe, eine 

geb. Dorn aus Ncukirch, mit der er an Johann 
1802 in der evanaxl. Kirche zu Jfluer-Iuhelfeyec 
durch seinen ällesten Sohn, den Pastor auSRbch^ 
litz volljoa.

* *’■’) Im siebenjährigen Kriege, zur Zeit dec 
rußiichen Plünderung, wo er Herrschaft und G" 
meindcn ihr Bich und Eigenthum mit eigiicc 
Lebensgefahr erhielt und schützte.

Die jw-ite, noch lebende Frau und Mittwe, ei 
geb. Dorn aus Ncukirch, mit der er an Jvha
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Doch auch in Ulbersdorf fehlts ihm an klebe 
Bey seiner Pachtung dieses Gutes nicht;

Und schien auch hier die Sonne manchmal trübe, 
Wich er doch niel vom Wege seiner Pflicht.*)

Er kaufte dann ein Lehngut in Alt Jauer, 
Besaß dasselbe über 15 Jahr;

Auch hier ward ihm Beruf und Amt oft sauer, 
■ Da er als Greis noch immer rhäkig war.**) 
Von sechzehn Kindern ließ der Tod ihm sieben, 

Kon dreyunddreißig Enkeln siebzehn blühu;
Kem treuen Vater afleis seiner Lieben.' 
. Gott segnete sein väterlich Erzieh». ***) 
Er sah sich stets von Hohen und von Niedern 
- Auch noch als Greis geschätzt, geehrt, geliebt, 
Und wußte Lieb und Liebe zu erwiedern, 
> Von ihm ward Niemand je gekränkt, betrübt. 
Er lebte froh im zweiten Ebrbunde

Mit seiner Trauten über funftig Jahr, 
Und sprach mit ihr von seiner Sterbestunde, 

Nicht ahndend, daß sie ihm so nahe war. ****)
. Doch

♦ ) Gleich brym Antritt der Pacht verwüstete Ha< 
gelschlag den bebeutensten Theil der Ltndte.

* ♦) Es mar die Erb > und Lehnschvktisey iit 
AltJauer, die er 17$? wieder verkaufte, und 
nach Jauer zog, wo er daselbst 1789 mit Kinigl. 
Cammer Coneeßion eine Steinkohlen Niederlage

* etablirtc. .
♦ »*) Er sah seine iiotn lebende $ Sohne nnd,r 

Tbchter versorgt, ausgesetzt und im Brodte, ei­
nen Sobn von 4; Jahren, gleichfalls versorgt 
rind »crheyratet, vor , Jahren in Janer ihm 
vorangehen; und noch an seinem LodeStage ward 
ihm eine Enkelin gebohren.

• ***) Er fühlte sich gesund und heiter noch am 
Abend seines annähernden Endes, von dem er 
mit seiner Gattin sich den Lag über zärtlich um 
sie besorgt unterhalten hakte.
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Doch längst bereits als Christ und frvmmep Zeter, 
Schlief er bewußt und sprachlos ruhig ein, 

And gieng ins Land, der Ruhe seiner Väter, 
x Wie wird er dort sich seiner Aerndte freu». *)

• ) 3» der Nacht rührte ibn 
' schlag, der ihm Sprache und «e

-ber Schleim- 
.'wuptscyn raub- 

Uf und an dem er nach 40 Stunden starb.
• ill * l4 j li 4 J li I tV •
E—' -    »Wi l—■■■ > - -

Eine fröhliche Rüge, Wi| i MHMWWWWWWWWWWM 
Menn es im Sprüchw'ort Heist: „voN Ver­
storbenen und Abwesenden soll man nicht- 
als Gutes sprechen" warum sollte es nicht 
auch nach der christl, Moral gelten können: von 
,reh,enYen und Gegenwärtigen?
ES würde ein solch guter Leumund den Pflicht- 
inäßighandelnden nicht stolz machen, und viel­
leicht den Nachläßigschlummernden wecken. Es 
würde dem vcrborgenscheinendem Verdienste sa- 
aen: du bist nicht aanr tzerkaNNt, und — seine

der eine Familie,

— der aber überdies noch außer sei-

sich hergezogen hat, worin» die bürgerl. S 
fahrt seiner Vaterstadt, ihr Kirchen-und <E

I

-*4

gen: du bist nicht ganz MkarM, Und — feine
Lhatigkeit erhöhen. Es.chürde dadurch der Wunsch
Jesu erfüllt: daß sie eurt guten Werke sehen und
euern Vater im Himmel preisen, (£in Dürger im
Staate, des sich'schon früh zu einem brauchbaren
Menschen bildtn ließ', der ftinen Beruf versteht
und sein Werk endelich treibt — der eine Familie,
nicht blos versorgt; sondern sie^auch rn beglü­
cken sucht - - - - - -  -  " * * * * * * * * * * l, J- - - - - - - -
nem Haus - und Berufstreise weitere Zirkel um
sich hergezogen hat, worin» die bürgerl. Wohl- 
fahrt seiner Vaterstadt, ihr Kirchen-und Schul­
wesen mit begriffen ist —* und der in jedem Fa­
che wirkt, als ob es sein Gewinn wäre- - - - - - -
bas ist ein braver Mann, ein ehrenwerther Bür­
ger, ein Thäter des Worts. Ihn liebt seine Fa­
milie, seine Mitbürger schätzen ihn, der Arme 

sieht
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sieht in ihm eine Stütze, die Waise sucht unter 
seinen Flügeln Schutz; denn seine Wünsche 
schwingen sich nicht zum Tempel des Ruhms, 
ftine Handlungen für andre haben nicht verbor­
genen Eigennutz zum Endzweck und seine Beloh­
nung isi: Gütes gewirkt und gewollt zu haben. 
Einem solchen Manne seh öffentlich einLenkmal 
des reinsten Dankes hiermit errichtet für das un­
eigennützige Wohlwollen, ja für das Hingeben 
zum Besten einer Familie, die durch den trauri­
gen Verlust ihrer beyden Familienhäupter seiner 
Curatel anheimfiel. Er, unser Freund Roppan 
der jüngere in Jauer, sey noch lange der Trost 
seines biedern Vaters, der redliche Versorger sei­
ner Familie, der nützliche Mitbürger seiner Stadt- 
genossen, der gefällige Menschenfreund, der edle 
Vormund der Waisen und unser aller Freund!

Schon längst gewünscht in k. P.H. u. N.voir 
den Nachkommen des S. H. in I und öffentlich 
bekannt gemacht am i6. April dieses Jahres."

Dekanntmachvng einer bevorstehen­
den seltnen Feyerlichkeit.

Da auf den 7ten Sonntag nachTrinit., ben io. 
Junii dieses Jahres, in der hiesigen Hospitalkir- 
chrlzu St; Hieronimi das zoojährige Kirchenju- 
biläum feyerlich begangen werden wird: so hielt 
ich es für zweckmäßig, zmn Andenken dieser selt­
nen Feyerlichkeit eine Gedächtnißschrift zu verfer­
tigen und dieselbe unter dem Titel: „Einige 
„Nachrichten von der Kirche und dem 
„Hospital zu St. Hieronymi, bey Ge-

_______________ J . ^WWWWWMWMMM

,'l nbiläj," durch den Druck bekannt zu machen. 
Um dies Unternehmen auszuführen, sehe ich mich

# ge-

Kirchen-
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genöthiget, auf dem Wege der Pränumeration zur 
Erreichung meiner guten Absicht dabey zu gelan­
gen, wozu mir auch schon höhern Ortes die Er- 
kaubniß ertheilt worden ist. Diese zwar kleine, 
aber in mancher Hinsicht interessante Schriftwird 
nicht über 6 Bogen in gr. 8. auf Schreibpapier 
betragen und zu Anfänge des Iunii im Druck er­
scheinen. Die Pränumeration stehet bis Ende 
May offen, und der Preis wird auf io Sgr. be­
stimmt, üm die Druckkssten zu decken; folltesslch 
aber die Zahl der Pränumeranten über mein Er­
warten vermehren, so würde das übrige zu einem 
andern wohlthätigen Zweck für unser Hospital 
verwandt werden. Alle Freunde und Liebhaber 
vaterländischer Nachrichten, so wie alle Gönner 
und Beförderer wohlthätiger Anstalten, werden 
höflichst ersucht, mein Unternehmen durch Prä- 
yunreranten Sammlung befördern jU helfen und 
sich bey mir zu melden.

Breslau, den 20. April 1804.
Joh. Bens. Crxleben, 

Pred. zu St. Hieronymi.
Calculator Zimmermann nimmt Pränumera­

tion an.

ubiläum zu Rosenthal 
rafschaft Glatz.

Schullehrer- 
in der

Der hiesige Schullehrer Joseph katzel, ein Mann 
von seltener Redlichkeit, Herzensgüte und unge­
heuchelter Religiösität, verbunden mit vielen 
Kenntnissen und Erfahrung, erlebte am i y. Marz 
d. I. sein Amtsjubelfest. Durch Jahre hakte 
er seinem wichtigen Posten mitmusterhafter Treue 
und unermüdetem Fleisse zur vollkommensten Zu­
friedenheit seiner Obern vorgestandey, und wäh­
rend dieser laugen Zeit eine große Anzahl.Schü- 

. ler gebildet, die ihrem würdigen Lehrer in ver-
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schied eß en Ständen und AentterndeS gesellschaft­
lichen Lebens Ehre machen, und aus denen viele 
nicht blos Bildung und Unterricht, sondern ihr 
ganzes Glück und Fortkommen ihm allein verdan- 
ftn. Seiner Gemeinde war, und ist er nicht blos 
als Lehrer ihrer Kinder, sondern als redlicher 
Freund, als kluger Nathgcber in ihren Angele- 
gmheilen, und vorzüglich als die Stütze von Witt- 
Wen und Waisen bey Vormundschaften schätzbar 
geworden. Einfach und prnnklos — wie sein gau­
zes Leben war — wollte er blos im Kreise seiner 
Kinder mit einigen benachbarten Schulmännern 
und andern guten Freunden fein Jubelfest feiern; 
doch die Dankbarkeit seiner Zöglinge wollte es 
anders. Schon am frühen Morgen jenesfrohe»

\4
grüßten sie ihn bey seinem Erwachen mit einem I
Uhr versammelten sich sämmtliche Schulkinder, 
der Schule.

doch die Dankbarkeit seiner Zöglinge wollte es 
anders. Schon am frühen Morgen jenes frohen 
Tages, der zugleich sein Namenstag war, be­
grüßten sie ihn bey seinem Erwachen mit einem 
sanften Adagio von Blaseinstrumenten. Um 9 
Wr versammelten sich sämmtliche Schulkinder, 
reinlich gekleidet in einem Privathause ohnweit 
der Schule. Von hier gingen sie Paarweise am 
Hfarrhause vorüber, wo sich die Geistlichkeit des
zahl ehemaliger Zöglinge 
den gebildeter» Ständen 
welcher am

von seinen Kindern und Enkeln umgeben war, 
auch viele seiner Freunde und Amtsbrüder sich 
ringefunden hatten, übergab sein Zögling und 
Sieffe, der Caplan Fran; Latzel zu Albendorf im 
Rainen der frühem Schuler desselben unter einer 

terne Jubelmedaille in der Größe eines Thalers

und Liebe auf diesen seltenen und merkwürdige» 
n a T««

*fr ) >» • • w J » * V I % I v V IV V 11 Vt/ VI V yy I 11 I ♦ • * * • V 
Orts, die herrschaftlichen Beamten, und eine An­

des Jubelgreises anS 
den gebildeter» Ständen an den Zug anschlossen, 
welcher am Schulhause mit Feldmusik empfangen 
wurde. In der Schulstube, wo der Jubelgreis 
von seinen Kindern und Enkeln umgeben war, 
auch viele seiner Freunde und Amtsbrüder sich 
ringefunden hatten, übergab sein Zögling und 
Sleffe, der Caplan Fran; Latzel zu Albendorf im 
Rainen der früher« Schuler desselben unter einer 
zweckmäßigen und herzlichen Anrede eine neuesil- 
terne Jubelmedaille in der Größe eines Thalers, > 
welche dieselben als ein Opfer der Dankbarkeit
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Tag Hatten prägen laßen. Auf dem Avers der­
selben war ein Eichlaubkranz mit derJnnschrfft: 

Den 19. März 1754, 
Den 19. März 1804.

Die Umschrift war:
Zum Amtsjubiläum d. H. Joseph Latzel, Schul­

lehrer in Rosenthal.
Auf dem Revers befand sich ein Sinnbild der 
Dankbarkeit und Liebe, mir der Umschrift:

Von einigen seiner ehemaligen Schüler.
Nachdem der frohe Greis von dem Staunen 

über diesen unvermuteten Auftritt sich ein wenig 
erholet, und mehr mit Frcudenthranen^Iü uiit 
Worten gedanket hatte; legte er mittelst einer 
furzen doch kraftvollen Rede sein Amt nieder, und 
ward darauf in einem feyerlichen Zuge in die 
„.irche begleitet. Der schon erwähnte Neffe des­
selben, hielt am Altar das feyerliche Dankopfer, 
unter welchem eine große Messe von Haydn, mei­
stens von Zöglingen des Jubelgreises, und von 
den versammelten Schullehrern mit vieler Prä- 
eision aufgeführet ward. Behm Rückzüge auS \ 
der Kirche hatte sich die Schuljugend bis ans 
Schulhaus hin in zwei) Reihen gestellt; ein mun­
terer Knabe an ihrer Spitze hielt im Namen fei­
ne« Mitschüler mit vielem Anstande eine kurze 
Glückwunsch - u. Dankesrede an ihren bisherigen 
Lehrer. Sämmtliche Schulkinder wurden nach­
her auf Kosten der früheren Schüler an ihrem 
heutigen Versammlungsorte mit Wein und Sem­
mel bewirthet, um diesen lieben Kleinen die Freu­
de des heutigen Tages zu erhöhen, und sie zu fer­
nerem Fleiße aufzumuntern. Bey einem fugalen 
Mittagsmale in der Gchulsiubc wurde eine passen­
de, starkbesetzte Cantate und mehrere für dieses 
Fest componirte Musikstücke aufgeführt, und so 
dieser für die Rosenthaler Schule so merkwürdi­

ge
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voriges Jahr so stark war, daß mehrere Ankom

auch wohl gar kein Unterkommen hier fanden, so

ich seitdem zwei) große Wohnhäuser, eins zu 18

9 Stuben, habe aufrichtcn laßen.

gesorgt. Dieser ist Herr Keisner

der Addresse nach Bukowinę bey Polnisch War 
tenbecg melden kau, wenn man einen bedeuien 
den Gelaß verlangt. Hr. 5tei<$ner ist seines Me

«9 
jte Tag in der herzlichsten Freude und Itn laute, 
sten Danke gegen Gott zu gebracht. ■-

Bukowiner Bad.
Da die Concurren; der Bukowiner Badegäste 
voriges Jahr so stark war, daß mehrere Ankom- 
Niende nur «in sehr beschränktes Logis, einige 
auch wohl gar kein Unterkommen hier sanden, so 
bin ich dem Publikum die Anzeige schuldig, daß 
id) seitdem zwei) große Wohnhäuser, eins zu 18 

' Stuben und einigen Kabinettern, das andre zu
9 Stuben, habe aufrichtcn laßen. Auch ist für 
eine Badekapelle und für einen Badeinspektvr 
gesorgt. Dieser ist Herr Keisner, an welchen 
man sich wegen Bestellung der Wohnungen unter 
der Addresse nach Bukowinę bey Polnisch War­
tende! g melden kan, wenn man einen bedeulen- 
den Gelaß verlangt. Hr. 5tei<$ner ist seines Me­
tiers ein Wundarzt, er wird also den Badegästen 
um so mehr über die schicklichste Art des Ge- 

) brauchs dieser Bäder nach Anleitung der Schrift 
des Hrn. Dr. Kaufst): die Heilquellen zu Buko­
winę oder nach den Specialqnordnungen, welche 
die Kranken von ihren Acrzten mitbrmgen, die 
vollständigste Anweisung ui ertheilen im Stande 
seyn. Auch ist für eine Häusapotheke, für An­
lagen zu gesellschaftlichen Spielen, wie auch zuin
«IUXHVUII..HI v». -v..-......... |w. .......

neben den Häusern, separatt Badekuchel bloß für 
Badegäste, so wie auch für einen guten Kvch'ge- 
svrgt worden. Da der Erfolg dieser Bäder sich 
bey der zahlreichen Badegesettschaft vom vorigen 
Sommer so vorzüglich bey rheumatischen und 

u.s. w. ausgexcichnethat, so habe ich alles, was

um so mehr über die schicklichste Art des Ge
des Hrn. Dr. Kausch: die Heilquellen zu Buko-
die Kranken von ihrtN Acrzten mitbrmgen,

fei)u. Auch ist für eine Häusapotheke, für An- 

Unterkommen der Bedienten, für kleine Gärtchen 
neben den Häusern, separatsBadekuchel bloß für 
Badegäste, so wie auch für einen guten Kvch'ge- 
svrgt worden. Da der Erfolg dieser Bäder sich 
bey der zahlreichen Badegesettschaft vom vorigen 
Sommer so vorzüglich bey rheumatischen und 
podagraischen Zufällen, bey Schwächen aller Art 
u.s. w. ausgexcichnethat, so habe ich alles, was 

meine
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meine Kräfte erlaubten, angewandt, der Bequem­
lichkeit der Badegäste Vorschub zu leisten.

v. Weger, Besitzer von Bukowinę.

Gnadenbezeugung.
3i)vo Majestät, die regierende Königin von Preus­
sen, haben allergnädigst geruhet, den Kunst-upd 
Musikalienhändler Nordorfzu Lewin in der Graf­
schaft, Giay, veyv . . . . . . . . . . . . . . . .

, Dero Geburtsfest

sen, haben allergnädigst geruhet, den Kunst-upd

schäft Glatz, bey Gelegenheit" eines, zu Allerhöchst 
' von demselben Im Nahmen dec

Bürgerschaft zu Lewin, allerunterthänigst eingc- 
reichten musikalischen Gedichtes, mit folgendem 
allergnädigsien Kabinetsschreiben zu begnadigen: 

„Ihro Majestat, die regierende Königin, sind 
„zwar sehr geneigt, dem Talente des Musikhand- 
„lcrs Rordorf zu Lewin, als Dichter und als 
„Compositeur, in der untern, 4, dieses líber* 
„reichten Musik alle Gerechtigkeit wiederfahren

I
Rordorf dagegen eine Vergütigung von Vftr it¿ Se«é Ht W/

- i ' Berlin, den 20. März 1804/
*. Louise.
An den Kunst - u. Musikhändler Nordorfzu Lewin.

Erwähntes Gedicht ist als Prachtausgabe, m 
Schlesien auf den König!. Postämtern, und für 
die Grafschaft Glatz: bey dem Stadtmnsikus 
Hrn. Thamm in Glatz, so wie bey mir für den 
sehr billigen Preis von 4 Sgl. zu haben, woselbst 
auch noch Exemplare von der sten Auflage des 
beliebten Volksliedes: Gott erhalte den Königl! 
für den nunmehrigen Preis a 2 Ggr zu bekom­
men sind, um den inländischen unbefugten Nach­
druckern, welche mit fremden Talenten Wucher 
treiben, Ziel und Schranken zu setzen.

Alvey

allergnadigsien Kabinetsschreiben zu begnadigen: 
Ihro Majestat, die regierende Königs», sind 
zwar sehr geneigt, dem Talente des Mufikhand-

k

Compositeur , 'in der untern, 4, dieses über-

„zu laßen, müßen jedoch Sich begnügen, dem

„Friedrichsd'or zu übersenden u
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Zwe» Fragen: Die Vorzüge derStroh- 
Bienen-Körbe vor den Klotzbeuten 

betreffend. *)
Ich errichtete mir vor einigen Jahren, seitdem 
ich Schlesien bewohne,- ein Bienen-Lager ans 
käger-Stroh-Kö.> den, so wohl aus ganzen, als 
auch aus theilbaren oder Magazinen bestehende. 
Wider Erwarten, da dieselben hierbeynahe ganz 
Unbekannt sind, fanden sie dock vielen BeyfaU, ja 
mehrere Dienen - Wirthe, die sie sahen, wünsch­
te», baß ich Ihnen welche verfertigen möchte.

Dies tonnte ich in meiner damaligen Lage durch­
aus nicht, und gleichwohl wollte ich doch auch 
gern jene Wünsche beliebigen, da Stroh-Kör­
be theils an sich viele Vorzüge besitzen, theils ei- 
vem Lande, welches die Holzersparniß so ewsig 
betreibt, nothwendig sehr willkommen sepu müs­
sen. Dadurch, und durch mehrere Freunde auf- 
gemuntert, verfertigte ich im verfloßenen Früh- 
lahr, einen vorerwähnten Korb im Manzen, 13 
Zoll im Diameter, und 28 Zoll lang, und schickte 
denselben EincrKönigl. Preußischen Krie­
ges und Domainen Cammer nach Glo- 
gau; mit den dazu nöthigen Erläuterungen die 
Dortbeile der Strohkörbe, vor den gewöhnlichen 
Klotzbeuten, als auch die Ersparniß des Holzes, 
in Holzarmen Gegenden betreffend. Zugleich er­
bot ich mich, wenn sich die Kö n i gl. Ca mm e c 
von dem Nutzen, und einer Anempfehlung der 
Körbe überzeugen sollte, die zu ihrer Verfertigung 
nöthigen Handgriffe, denjenigen in den Winter- 
zonaren unentgeldlich zu lehren, welche die Herrn 
Landräthe, aus den Creißen, als dazu tüchtig 
«Mswählen würden, und ich glaubte, auf diesem

♦

Sonaren unentgeldlich zu lehren, welche die H 
kandräthe, aus den Creißen, als dazu tüchtig

Wege
) Aus verschiedenen Ursachen folihte dieser Aufsah 

niwt ciji'.' einLlerüekt werden.
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Wege würden die Bienenkörbe recht leicht allges 
meiner verbreitet werden können.

Die König!. Cammer hatte meinen Bie­
nenkorb einem schlesischen praktischen Bienen» 
Wirth mit dem Auftrage übersandt: Sein Gut­
achten nach dem Maaßstabe seiner darüber ge­
machten Erfahrungen und Kenntnißeabzufaßen, 
und elnzurichten, welches ich, nebst einem A l - 
lergnädigsten Rescript d. d. Glogau den 21. 
Juny igoz zugeschickt erhielt.

Es würde zu weillcmftig seyn , die ganze Ab­
handlung von 4 Bogen abdrucken zu laßen; ich * 
führe daher nur ganz kurz die Gründean, aus 
welchen der Herr Verfaßer jenes Gutachtens, 
überhaupt alle Bienenkörbe, ohne Unterschied/ 
als untauglich verwirft.

r) Könne man dieselben nicht ohne Unbequem­
lichkeit reinigen und heiteln, weil die hintersten 
Blätter, ohne Verletzung dervordern, nicht wez- 
genommen werden könnten.

2) Könne man nicht wahrnehmen, (wahrschein­
lich meint Er an der neu gesetzten Brut) ob ein \ 
Stock weißellos sey, da sich dies nicht allemal von 
außen beurtheilen laße; und dann könne man 
auch in Körben nicht die gehörigen Anstalten wes- 1 
fen, den Bienen einen neuen Weißel zu verschaffen. I

3) Wären die hölzernen Beuten dem Natur- 
und Kunstiriebe der Bienen angemeßener, als 
die Strohkörbe, indem ja die wilden Bienen stets 
in hohlen Bäumen wohnten.

4) Gewährten die Klotzbeuten den Bienen nicht 
nur einen gesündernAufenthalt, als in denEtroh- 
körbcn, und schützten sie vor ieder Art der Külte; 
sondern verhinderte auch, die bey Körben so nach­
theilige, von der Sonnenhitze veranlaßte Schmel­
zung des Honigs und Wachses.

5) Da Etcvhkörbe nie so reinlich als Klotzbeu- 
ten gehalten werden könnten; so wäre darimie

L
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bie Vertilgung der Mäuse und andrer schädlichen 
Infecten, nicht nur schwer, sondern unmöglich.

6) Könnten in Klotzbeuten eben so gut, als in 
«heilbaren Körben Ableger gemacht werden.

7) Je einfacher, und ungekünstelter die Bie­
nenzucht betrieben wurde, desto gemeinnütziger 
würde selbige im Allgemeinen; es waren daher, 
nach des Desasters zojührigen Erfahrung, die 
Klvtzbeutett, als bequeme Bchältniße Mehr zu 
empfehlen, als jemanden die unbehülflichkn und 
unvollkommenen Strohkörbe (woran er übrigens 

bewundere) anzurathen.
8) Durch ErhöhungdesFeldbanes, Düngung 

mit Kalke, Abnahme der Hayden rc. nehme auch 

Jahr immer mehr die leeren

pfehlung der Strohkörbe zur Holzersparniß; Klotz«

Infecten, nicht nur schwer, sondern unmöglich.
6) Könnten tu Klotzbeute» eben so gut, als in 

«heilbaren Körben Ableger gemacht werden.
7) Je einfacher, und ungekünstelter die Bie­

nenzucht betrieben würde, desto gemeinnütziger 
würde selbige im Allgemeinen; es wareu daher, 
nach des Desasters zojührigen Erfahrung, die 
Klvtzbeutett, als bequeme Bchältniße Mehr zu 
empfehlen, als jemanden die unbehülflichtn und

I 
die anscheinende Festigkeit , und niedliche Arbeit 
bewundere) anzurathen.

8) Durch Erhöhung des Feldbaues, Düngung 
mit Kalke, Abnahme der Hayden rc. nehme auch 
die Bienenzucht mit ab, und es häufttchsich alle 
Jahr immer mehr die leeren Holzbeuten. Es be­
dürfe daher unter diesen Umständen, keiner Em­
pfehlung der Strohkörbe zur Holzersparniß- Klotz« 
beuten könnten mit einer Decke versehen imFrey- 
en liegen, da hingegen Strohkörbe, ein mir vie­
len Kosten verknüpftes Bienenhaus erforderten.

9) Holzbcuten hatten auch dann noch einen 
Dorzug gegen die Strohkörbe, wenn z. E. pest­
artige Krankheiten, Faulbrut rc. einrießen. Dann 
wären Klotzbeuten noch auf die gewöhnliche Art 
zu reinigen, und zum anderweitigen Gebrauch auf- 
zubewahren; Stroh körbe aber müßten in dem Fal­
le, durchaus als unbrauchbar verbrannt werden.

Es läßt sich leicht denken, daß ich mich über das 
Weitläufige und Sonderbare dieses Gutachtens 
nicht wenig wunderte, ich nahm mir aber auch 
sogleich vor, mich mit diesem Hrn.Derfaßer, der 
wir seinem Ton im Schreiben nach, zu urtheilen, 
in'Meinungen, und Dornrtheilen.gegen alles 
Neuere, unüberwindlich zu seyn schien, in nichts 
kinzulaßen; somern benutzte, ob mir gleich der 
Nähme dieses Mannes (Herr Ueberschar, aus

und Dornrtheilen. gegen alles
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Höfel bey köwenberg), officicñ mitgethrllr wur­
de, blos die a ller gnädigste ErlaubnißGlogau, 
tren iten©ept6r. 1,8.03,

diese Sache, «n, einer Zeitschrift mehrer» 
praktischen Bienenwirthen zur Entscheidung 
vorzulegen, weilaufdiesemWegez «twastige 
Zweifel, am leichtesten zu heben seyn dürften. 

Ich enthalte -mich alter Unheil«, sorore aber 
alle diejenigen Dienenwirthe, welche sowohl in 
Klvtzbmten, als auch Etrohkörben gleiche Er­
fahrung haben, hierdurch ergebenst auf, in den 
Pinn alen der schles. Landwirthschaft folgende Fra­
gen gefälligst zu beantworten:

i) Haben Strohkörbe, von welcher Form sie 
auch seyn mögen, in ganzen oder theilbaren Be- 
haltnißm, Vorzüge gegen die Klotzbeutcn? oder 
verdienen selbige alle die von Hrn.«Uebcpschäc 
gemachten Beschuldigungen?

2) Sind denselben .woran wohl niemand, dec 
Erfahrung darinnen gemacht hat, zweifeln wird) 
Vorzüge vor den gewöhnlichen Klotzbeuten ei­
gen ; würde es da wohl zweckwidrig seyn, selbi­
ge in Schlesien, wo ll. d, Glogau, den 4. Jan. 
1803, -die Aushöhlung jedes Baumes zu Krip­
pen, und andern Behältnißen, bey nahmhaftep 
Strafe vcrdothen wird, zuweitcrer Einführung 
anjltempfehlen, und die Verfertigung mehrer» 
leh- en zu wollen?

Von dem Nutzen, und der Brauchbarkeit der 
Strohkörbe, wenn nähmlich dieselben gut gear­
beitet sind, überzeugt, werde ich dennoch jede 
Íryndliche, unpartheiische Beantwortung mit 

)ank erkennen, und höchsten IO rts zur fer- 
nern Beurtheilung einjcnden, damit, sollte auch 
die weitere Einführung frommer Wunsch bleiben 
müßen — doch meine gute Absicht gerechrferti- 
aet werde. Veerbcrg im December 1803.

Müller.
V / • -w .» V " * * * W - I • * ,ww y

Müller»
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DieAlterthümer de r, ,M a n nus>Si>l)ne, 

aus der Feder des Grafen K. B. von der 
Lippe . kais. wirlJ. geh. Rathe. Leipzig.

die erste einen alten Deutschen im kriegerischen
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aus der Feder des Grafen K. I 
Lippe , kais. wirlG. geh. Rathe. Leipzig. 
1804 hey Leo. 4. Mir 2 Vignetten, tvvvqn 
die erste einen alten Deutschen im kriegerischen 
Costnm, und die andere einen Barden vorstellt.

Wer ein Gemälde von der religiösen, politischen 
und häuslichen Verfaßung unserer Vorfahren zu 
tesen und sich in jene graue Vorzeit zu versetzen 
wünscht, dem wird dieses Werk, welches Frey- 

'! mäthigkeit und edlen Patriotismus athmet und 
ftd) durch eine schöne Darstellung und kräftige 
Diction, auch durch ein geschmackvolles Aeußere 
empfiehlt, einen reichen Genuß gewähren. Vor­
züglich werden gebildete, Frauen , die sich gern 
über diese Gegenstände unterrichten möchten,, es 
nicht ohne Belehrung mst> Vergnügen aus 
Hand legen. Oie Ueberficht der Gegenstände
nicht ohne Belehrung und Vergnügen aus der 
Hand lege». Oie Ueberficht der Gegenstände, die 
lster abgehaudelt werden, und einige ausgehvbeue 
Stellen werden nach der Leksnre des Ganzen be- 
gierig machen.

i) Allgemeine Landesbeschaffenheit 
— Ackerbau — Viehzucht — wilde Thiere — 
Salzquellen.

2) Charakter u nd Bildung. „DieHqupt- 
znge im deutschen Charakter waren Tugend in 
Muth und Größe in Unschuld, Reichthum ijt 
Blöße -7- das Schild des Deittschen war H cr»- 
zenspeiuigleit; seinSchwerd,die gerechte 
S a ch e; sein Helmschmuck, Bruderliebe; 
sein Handschuh, Trene und Aufrichtigkeit; 
sein Krebs, das Bewußtfeyn erfüllter 
Vf lid) t— lieber die Nachahmungssucht der heu­
tigen Deutschen. (Ein Wort zu seiner Zeit geredet.) 

.3) Religion der Teutonen, lieber den 
Gottesdienst in Wälder». „Dort im Freien, wo 
den Herrn die ganze Natur preiset/wv der Sturm-

' wilde Thiere
Salzquellen.

znge im deutschen Charakter waren Tugend in 
Muth und Größe in Unschuld, Reichthum ip 
Blöße -7- das Schild des Deittschen war Hcr»- 
z c n s per u igleit; sein Schwerd, die g e rechte 
Sache; sein Helmschmuck, B v uderliebe;

sein Krebs
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5) Wahrsagung 
n aus dem Dogclfli

Nvrnen. — 
en — Alrunen
MMMMM

■V**

196
wind, das Feuer vom Himmel und der Donner 
seine Größe verkündigt, wo das Rauschen der 
Aestc und das Säuseln im Baum den nahen Gott 
anzeiget; hier stehen ww dann mit der ganzen 
Natur ihn anzubeten. O! welches Herz erwei­
tert sich nicht bey diesen Gedanken, und welche 
Seele glühet dabey nicht von Andacht!" —

„Altes, redliches ehrwürdiges Volk! Darfst 
du in deinen Kindern doch nur wollen, und so bist 
du das erste Volk der Welt! Wirf sie von dir 
die schändlichen Sclavenfeßrln^ die der Nachbar 
dir bestimmt - Gey wieder, was du warst:

Fromm, redlich frei und hoch « — - ■ • •' 4*- **—-■ • • ' * * ’ • 1 * I ■ /

Walhalla
Nixen

~ Todtenstimme.
) Regieruiigsform und Stande.

7) Wissenschaften und Gelchrsack- 
Druiden

8) Sitte der Frauen 
re — Erziehung.
Wroffen des werfen Unterrichts der Druiden

und Patriotisniils gaben, und die Mütter sie

cer einander nicht entgegen warm, konnte man 
gewiß seyn, in jeden anfblühenden Jüngling 
dereinst einen zärtlichen Ehegatten, den liebrei­
chen Vater des Hauses, den ungefärbten Freund, 
und den unerschrockenen Vertheidiger der vater­
ländischen Freiheit zu sehen."

• • 9.) Inneres Hauswesen — 
Beschäftigungen —
ein Rakionalfthler unserer Seif, dec sich bis auf

Gleich deinen Berge«!
VWWW'^L Druiden —
4) Geisterlehre der alten Deutschen» 

' Elfen Ä
Auspi- 

Pferdm, Träume»

lVj

— Barden Vehmgerichte, 
Heiligkeit der Eh-

„Die Söhne der Vornehmen

tübtß ihnen ihre Väter Beispiele von Tapferkeit
*I,1V -F'»*v»vhv.i*mv yxvy.», miiv viv

Sittsamkeit lehrten. Hier, wo Beispiel und Leh-
Wt. VHIWHVIV IMH/* >IHy¥3VI1 IVU^^n «HHI»

gewiß seyn, in jeden aufblühenden Jüngling 
dereinst einen zärtlichen Ehegatten, den liebrei­
chen Vater des Hauses, den ungefärbten Freund,

ländischen Freiheit zu sehen.I •
Beschäftigungen —

W*

Bauart —
Spiel. „Ist es doch noch
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unsere Tage fortpfianzte, der unter uns oft mehr 
Süt, als Amt und Berufspflicht, die sich über 
«lies Talent erhebt und eine todtende Seuche lee­
rer Stunden ist. Wer oft nicht Schreiben und 
nicht Lesen kann noch mag, kennt doch bas Spiel 
tint bunten Blättern, erwäget nicht das darauf 
folgende Geschick so manches schweren Familien- 
sturzes und so manches rauhen Zwistes, endigt 
zuletzt in Elend und in Derzweifelung, in Schaam 
über die begangene Sünde."

iv)Gastmahle. n)Kleidung. >2)Gast- 
' freiheit. 13) Handel. 14) Begräbnisse.

Avertissement.
Unterzeichneter istWllens Arien mit Begleitung 
des Forte-Piano nebst einigen Tanzflücken her- 
auszugeben., Darf ich hoffen, daß das Urtheil 
eines musikalischen Publikums mit dem, meiner 
musikalischen Freunde übcreiustimmt, so werden 
von Zeit zu Zeit mehrere Hefte folgen. Um aber 

> für die Druckkosten hinlänglich gesichert zu seyn, 
Mußte ich den Weg der Pränumeration pro Exem­
plar l6Ggr. wählen. Ich bitte daher alle Hrn. 
Cantoren und Organisten, so wie jeden Musik­
freund ergebenst, die Gefälligkeit zu haben, in 
ihrer Gegend Pränumeranten zu sammlen. Für 
diese Bemühung erhält jeder Sammler das 6te 
Exemplar gratis. Die Zeit der Pränumeration 
bleibt bis EndeIunii 1804 offenr Bis dahin aber 
bitte ich mir die Nahmen der reft). Jmereffenteu 
gefälligst juzusendcn, weil sie vorgedruckt wer­
den. Zn Mfange des Julit d. I. werden obge» 
nannte Eact)en zum Druck befördert und die Ab* 
«eferung der Exemplare wird so viel als möglich 
beschleuniqt werden. Briefe und Geld bitte ich 
ßiir postftei zuzusenden. Auch werden folgende 
-Pränumeration anzunehmrn dir Güte haben.
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fotnn man sich ebenfalls in postfreien Briefen att 
sie wendet: Bernstadt', Hr. Cantor Auersbach. 
Creuzburg, Hr. Cantor u. Org. Hake. Glogau, 
Hr. Buchh. u. Cammcrbuchdr. Güntek. Grün- 
berg, Hr. Postsekret. Stiller. Guhrau, Hr. Org. 
Köhler. Jäuer, Hr. Cantor Hoffmann. Liegnitz, 
Hr. Cantor Rosenhayn. Münsterberg, Hr. Can­
tor Hauptfleisch. Neumarkt, Hr. Cantor Neffcl. 
Neustädte!, Hr. Organist Paul. DI)lau, Hr, 
Rentmeister Zindler. Dels, Hr. Cantor Weber, 
Ratibor, Hr. Caiitor Meyer. Schweidnitz, Hr. 
Organist Kambach. Schwiebus, .hr. Ben. Kie­
pert. Strehlen, Hr. Organ.-Zippelius. Trachen- 
berg, Hr. Cantor und Organist Muschner.

Auch werde ich eine Sammlung von Kirchen- 
stücken succeßive herausgebeu, wenn sich hinläng­
liche Beförderer finden sollttn. Da ich mid) be­
sonders bemüht habe , diese Sachen nid)i für za 
viele blasende Instrumente zu setzen , damit sie 
leicht an jedem Orte execntirt werden können: so 
hoffe ich hui so eher Unterstützung meines Unter­
nehmens zu finden. Man kann sid) auch deshalb 
sogleich mit au jeden der Vorstehenden, oder auch 
an jeden andern, welcher Pränumrranten zu 
sammlen die Güte hat, wenden.

Das Nähere hiervon und wenn das erste Stück 
erscheinen wird, werde id) noch besonders anzei­
gen, wenn id) erst ohngefähr die Anzahl der Jn- 
rcreßenten wißen werde.

Da bey diesen Arbeiten nur mein Zweck ist, 
etwas Gemeinnütziges leisten zu wollen: so kau 
id) vorläufig versichern, daß ich sehr besorgt seyn 
werde, gedachte Sachen im billigsten Preise über­
liefern zu können. Grünberg, den 14. April 1804, 

Jvh. Gottlieb Hoppe, Organist.

Riem-
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Riem--Reuttersche Praktik des Trokari- 
reus der Drehschaafe, oder ökonomisch - chirur­
gischer Unterricht für Landwirrhe und Schäfer, 
das Drehen, Segeln und Trabe» der Schaaf-Läm- 
rucrzucuriren; vom Commissionsrath Riem, be­
ständigen Sccretair der ökonom. Societät, und 
vom OberThierarzte Reulterd. j, zweiter hehrer 
der Thiemrzneischule; nebst einem Holzschnitt, 
der mit einem Kupferstiche und Bogen vermehrt, 
aid etc Auflage wovon differ Bogen mit dem Ku­
pferstiche auch einzeln für die Besitzer der ersten 

) Auflage zu haben ist. In Commission Dresden». 
Leipz» in den Hilscherschen Buchhandlungen 1803. |J J V \ 'I U - ' ♦ ' . . ——— ' "
<T> Ankündigung.
^as Elementar-Lesebuch, oder der Leitfaden, auf eine 
leichte, geschwinde und angenehme Meise, durch Hülfe 
de: Lcsctafel zum Deutschlesen nndRechischrcibcn zu ge, 
langen, hat diePrcffe verlaßen, und ist mitAnfang dcSMo, 
uars Mai samt der dazu gehirigen Anweisung u. den zur 
Lcsetafel erfordert. Buchstaben bcy dem Verfass, zu haben, 

ßva- Elementar,Lesebuch für Kinder und die Auwei, 
sung für Lehrer kostet jedes ungeb. 3 Sgl. Sollte man 
es brauchbar finden und in Schulen einfuhren wollen, fo 
wird es an mir nicht liegen, einen noch billigem PreiSzu 
bestimmen. Die Buchstaben zur Lesctafel in Dogen ein 
Alphabet oder Satz in ic» Stück bestehend, kostet r Sgl., 
auf Brettchen gezogen -> Sgl. Für 6 Satze auf Brett, 
dien, zu einer vollständigen ScRiafel, zahlt man 4 Rtlr. 
und erhält 5<° Zeichen. In Schweidnitz kosten sie 4 ei, 
neu halben und in Leipzig $ Rtlr. .

isoure man 
fuhren wollen, so

und erhält 560 Zeichen. In Schweidnitz kosten sie 4 ei, 
«e» halben und in Leipzig 5 Rtlr.

Joseph Lanrl, 
Lehrer bey derKinberstistung zur schmerzhafte» 
Mutter u. Pred. bey St. Ursula zu Breslau. 
N. 1769 wohnhaft, der Universitäts-Kirche 

gegenüber.
.Bekanntmachungen. Die bey der Introduction 
des Hrn. Rector u. Doctor der Philosophie, Hrn. Schmie, 
w, in dem Gvmnasio zu Brieg am 11. April gehaltenen 
Mden, nehmiich die des Herrn Rector unddiedeSHcrr» 
- ber Consist.R.Iany, sind in derWvhlfahrtschenEuch, 
»Ekeren zu «Britg und in d r Buchhandlung Herrn Carl 

Barthjun. zn Breslau gedruckt für ,<Ir.zu haben.
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In Dercks Buchhandlmig am Paradepiatz im Schall* 

scheu Hause, wird da« Perzeichniß der, von dem verstör* 
teilen Professor Füllcborn hinterlassenen, und den 4.Iu* 
in) a. c. und folgende Tage zu versteigernden Bücher* 
Sammlung, geheftet für i Sgr.l ausgegeben.

Es wird hiermit Gartenliebhabern bekannt gemacht, 
daß des verstorbenen Mahler Krause sein l)intttla|ene$ 
Wohnhaus und der,Garten dabev auf 3 Jahre vermierhet 
wird. Resp. Liebhaber erfahren, das Nähere in der Apo* 
theke zu Franckensteiu.

Todesfälle.
Die Hand des Todes hatuns aufs neue, und ach! sehr 

tief gebeugt — Sie entriß «ns heute unsere gute Mut, 
ter, die verwittwete Frau Majorin v. Weger — Mit 
ilzr legen wir sehe viel ms Grab. Unser Schmerz ist««, 
nennbar — Unsrere Freunde fühlen ihn mit unS, und 
werden ihre Tbeilnahme stillschweigend unS schenken. 
Wir bitten, sie darum. Die.Vorsehung stärke und triste 
uni. Buckowine, den-y. März 1 «04. „

v. Weger aus Buckowine.
v. Weger Lient. unter dem «.Kauf» 

bergschen Jiifanterie Regiment.
Henriette v. Weger.
Carl v. Weger.
Charlotte v. Weger.
Friederike v. Weger, 

als hinterlaßene Kinder.
Denry. März starb derSchullehrerJoh.Franz Gyrdt 

zu Wünschelburg, 76 Jahr alt, und 46 im Dienst, mit 
nihmlicher'Zufriedenheit seiner Vorgeseytcm. .

Den -7. März starb nach zehn ntouatlicbcti Leiden, die 
Gattin des Herr« Accoucheur Rahn zu Lähn, Eleonore 
geb. Thiemann, altrrI.. Hsil und Friede Ihrer Asche.

Druckfehler im Anhang. Paa.!»5- ?eiler6. 
soll heißen Jhr.E. nicht Sr. P. 115. Z. 29.JoH heißen 
r-yl und nicht 1771. P.a 16. 8. $. soll heißen ihre» 
statt ihrer Körper«. P.nS.Z.ri. soll heißen Eich berg 
statt Cichgrund. P. 117. 3.5. soll heißen,Fllit statt 
Glut. P. 117.8.17. stärkendem statt stärkenden. 
P. N7-I. rr. Lohn stattLohnc. P.t.17. Z. ;o. jetzt 
statt jezt.P.ltr.I.-«.Seelen, zartst.Seelenzart.

Glut. P. 117. 3.17,

> ............
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. . , . Dem hinten fern. • - 

des äm Sten März diese-Zahnes vere- 
wiatcn Herrn Friedrich Gotthard (if); 
renreich Freyherrn von Grunfeldt und 
Guttenstadten, Erbherrn auf Lehnhaus und 

den damit vcrbundnen Gütern.
Oft schon Hal vielleicht bie Etikette den Verstor­
benen ein Denkmal errichtet, und Empfindungen 
geheuchelt, die sie nicht hatte. Allein, wenn ich 
hier einige Worte zum Andenken des verewigten 
Grunfeldts in dem Prvvinzialblatt niederlege, so 
spreche ich damit blos die Gefühle bet Freund­
schaft aus, deren Aeutzerung ich meinem Herzen 
unmöglich versagen kann. Früh schon feßelten 
uns die süßesten Bande an einander. Als Kin­
der begonnen wir gemeinschaftlich die Laufbahn 
durchs Leben, alS reifende Jünglinge legten tvic. 
Auf e i net Schule den Grund zu unserm Wißen, 
und wenn wir auch nachher, da jeder seinen eig-

t

: so wurden wir uns deshalb nicht fremd, 
wen und setzten unsre alte Verbindung in freund; 

glücklichen Einverständniße haben wir mit einan» 

ander gehabt

tr seinen Werth. Sein Biedersinn, seine grade 
offene Redlichkeit, die von keinem Falsch wußte, 
die Innigkeit, womit er sich dem Freunde seine-

vergeßlich schätzbar.
— ach sie haben 

einen guten, guten Mann begraben, 
war er mehr.

denen ein Denkmal errichtet, und Empfindungen
Irj 

hier einige Worte zum Andenken des verewigten 

spreche ich damit blos die Gefühle bet Freund­
schaft aus, deren Aeußerung ich meinem Hetzen 
unmöglich versagen kann. Früh schon feßelten 
uns die süßesten Bande an einander. Als Kin­
der begonnen wir gemeinschaftlich die Laufbahn

Auf einer Schule den Grund zu unsérm Wißen, 
und wenn wir auch nachher, da jeder seinen eig­
nen Weg gierig, auf einige Jahre getrennt wur­
den : so wurden wir uns deshalb nicht fremd, 
sondern fanden uns als Männer wieder zusam­
men und setzten unsre alte Verbindung in freund­
schaftlicher Nachbarschaft fort. In welchem

bet gelebt —
— wie traulich unsre Herzen ein­

ander geöfnet! Er war mir viel; denn ich kann- I
offene Redlichkeit, die von keinem Falsch wußte, k • «K . • V . Ał < < Ł * 1 T.
Herzens hingab

wie viele frohe Stunden mit ein» 
wie traulich unsre Herzen ein;

dieß alles macht mir ihn unx

- ach sie haben

und mir —
0 Sollt'
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Sollt' ich also bey seinem Verluste nicht trau­
ern? O wie oft werde ich ihn vermißen — wie 
oft wird die'Wunde, die sein Tod mir geschlagen 
hat, erneuert werden, wenn er mich nicht mehr 
mit seiner gewohnten Freundlichkeit auf seinem 
Bergschloße emvfangcn, nicht mehr an meine 
Brust .sinken wird! Zu früh wurde er seiner Ge- 
mahlin und seinem Freunde entrißen. Dank i-m 
noch für seden Beweis aufrichtiger Liebe, den er 
mir gab! Gottes Friede sey mit seiner Asche ! 
Auf Erpen .wird er mir stets unvergeßlich blei­
ben; and dort

Kl. den 20. März 1804.
— finden wir unS wieder.

v. A.

' Dem AndenPirt "¡', 
des Herrn Maywalö', verewigten Par 

stor zu Polckwitz.
Esce váre Israelita, in quo dolus non est.

Ioan. I, 47.
3u früh zu den Vollendeten dieses Lebens geht 
auch der Greis hinüber, wenn eine Reihe schi­
ller, der Nachwelt vorzubehaltender, Handlungen 
seine Lcbcnstagc auszeichncten. Und so enteilte 
auch noch iinmcc zu schnell aus den Umarmungen 
seiner geliebten Gattin, aus dem Kreise seiner 
Freunde und der Mitte seiner Gemeinde der ehr­
würdige Mai'wald, ob schon der letzte Abend 
seines Lebens fast fein 6?steS Jahr beschloß.

Nickt selten pffegt der Mann, der sich in häus­
liche Eingezogenheit einschließt seinen Pflichten, 
sich und seinen Freunden geräuschlos lebt, mir 
Gleichgültigkeit übersehen zu werden, und man 
gedenkt gewöhnlich der stillen aber wahren Ver­
dienste nicht, die er in seinen Wirkungskreis um 

das
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)as Wohl der Menschheit sammelt, dieses koos 
wird oft denen am ersten zu Theil, die cö am we­
nigsten verdienen, und ist das gewöhnlichste eines- 
Geistlichen, der als Vorsteher an der Spitze ei* 
Ner ansehnlichen Gemeinde steht; denn als Meh­
rer, von den wenigsten im Stande beurtheilt zu« 
werden, ist er grade der schiefsten Beurtheilung 
ausgesetzt, und die pünktliche Erfüllung feiner- 
Berufspflichten ist ein Verdienst, das am feiten* 
sten mit der gebührenden Achtung anerkannt ü>ird; 
vielmehr erhält sein Eifer -ür seinen Beruf oft- 
mancherley Deutung, besonders rechn er sich 
durch die Pflicht seines Amtes gezwungen sichte 
Manchem 'm den Weg zu treten, daher sein An­
denken mit seinem Tode äufhirt. Ob dieses Loos 
oiid) den verewigten Maiwald treffen dürfte;« 
darüber kann weniger die Gegenwart, als dieZu-- 
kunft entscheiden; Pflicht aber des Freundes ist 
es, den Mann, der auf seinen Posten sich ganz 
behauptete, wenn nicht seinen Freund der Ver­
gessenheit zu entreißen, doch auf sein-Grab das 
Opfer der Werthschätzung niederzulegen.

Schon hat vor 26 J-ahren eine gmmülchige 
Gemeinde zu Neuguth,"deren^astor Er durch 6 
Jahre gewesen war, für den Werth seines Her­
zens und die Gaben seines Geistes entschieden st 
denn nur mit Wehmuth trennte sie sich von Ihm, 
als Er den Ruf, der Ihm die evangelisch luthe­
rische Gemeinde zu Polkwitz im Jähr an­
vertraute, folgte. ES würde seinen Ruhm ver­
dunkeln heißen, fageü zu wollen, was er als Leh­
rer, Freund der-Tugend und Waln-Heit, Vater 
der Jugend und Eiferer für Gottes Ehre war; 
ste stehen da die lebenden Denkmäler, die stets an 
bm Namen Maiwald erinnern, und für seinen 
Werth sprechet,. Ist und konnte Er auch nicht 

der 



204. , Anhang

der Stifter des neu erbauten maßivenGotteshau-' 
ses seyn, so war Er doch der estrigste Beförderer 
deßelben, der sich jeder Schwierigkeit mit Muth, 
unterzog, um den Tempel des Herrn fester zu 
gründen. O! ich fürchte, dem Dank seiner ver­
waisten Gemeinde vorzugreifen, erwähnte ich sei­
nes lebhaften Interesse, mit dem Er sich der Bi,l« 
dung der Jugend unterzog; wie Er alie seine. 
Geisteskräfteaufhoth, die Heranwachsende Megsch^ 
heit zu brauchbaren Bürgern des Staats undguf 
ten Christen zu erziehnz soll ich es aber erinnern, 
wit welchex, Theilnahme Er jede Gelegenheit er-, 
gris, Gutes zu fördern, Frieden zu stiften, Glücke 
und Segen in Familien zu gründens Mit die­
sem edlen Bewußtseyn, unter dem Er seine aójóly 
rifle Laufbahn als Pastor zu Polkwitz beschloß, 
gieng Cc seinem Lohn den 27. December vorigen 
Jahrs in, die Wohnungen des Friedens entgegen, 
nachdem Er durch sich selbst ein Beyspiel vonGe- 
duld u, Ergebenheit in hartnäckigen Leiden, welche 
eine feindselige Melancholie durch eine Reihe vieler 
Jahre verursacht hatte, seiner Gemeinde gegeben.

Je unjwcydeutiger der Beyfall ist, der Ihm nach­
folgt, desto schmerzender muß der Berlust eines sol­
chen Maynes seiner Gemeinde seyn, der um desto- 
schwieriger u. gewissenhafter die Wahl seines Nach­
folgers werden muß, je wenigersie bieVerdienste ei­
nes Mannes verkennen kann, der ste mik rastlosem 
Eifer durch dieses Leben hindurch zum Himmel lei­
tete, und Ihre Kinder zu Freunden Gottes bildete.

Wohl Ihm, der durch Sitten Einfalt, durch un­
verrückte 6 . .. , „ HU
für seine Pflicht, Menschenliebe und WohlwollenI
Ewigkeit bahnte!

verrückte Gradheit in seinem Wandel, durch Eifer

und biederherzige Freundschaft, sich den Weg in die 
Sein ist eine unvergängliche 

Herrlichkeit; fit ist des entseelten Ma i wald.
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Zum Andenken unserS verstorbnen Bru- 
dcrs, des Herrn Ioh. Christian Schli- 

valius, Kauf- und Handelsherrn 
V zu Breslau.

Noch habe« wir die letzte, wehmuthsvolle Pflicht 
gegen unfern verstorbenen Bruder zu erfüllen; die 
Pflicht sein Andenken zu ehren und zu segnen. Un- 
vermuthet, als wir ihn noch lange in unsrer Mitte 
{u haben hofften, sank er in der Abwartung feiner 
lngelegenhciten mit dem Ausruf des beklomme­

nen Herzens: ich kann nicht mehr — einem der Um­
stehenden kraftlos in die Arme, und ward uns der 
wußtlos überbrachte' Em heftiger Nervenschlag, 
der ihn überfallen hatte, zog dem unbcseelt schei­
nenden Körper nach wenig Tagen den Tod zu.

Wir verlohren an ihm nicht blosdenBmtsvcr- 
wandten, sondern den vertrautesten Gemüths- 
freund, der als ein theurcs Glied unsrer Familie 
uns die Freuden des Lebens zu crhöhn und deßcn 
Leiden zu versüßen wußte. Sein philosophischer 
Geist, fein gesunder Wiy,sein reifes Uri heil und sei­
ne vielfache» Erfahrungen und Kenntnisse, welche 
er auf seinen rveirlauftigen Reisen vermehrt hatte, 
gewahrten unsernErholungsstunden die angenehm­
ste Unterhaltung, und sein Tod war ein Verlust ei­
nes Thells unserer häuslichen Glückseligkeit. .7^ 
Wir segnen seine Asche, die auch der Himmel segnet, 
und stich überzeugt, daß ihm manche heiße Throne 
der Dankbarkeit yimit, dieerchurch prunklose und 
reichliche Mildthätigkelt gegen ein - und auswär­
tige Leidende im Verborgnen vorbereitete, ohne, 
daß man an seine Person dachte.

Weile ferner unter uns, Geist des geliebten Bru­
ders! — Dein Andenken sey unstroftvcll, wires 
Deme Gegenwart war, biswirDir folgen. Harre 
unsrer, in der beßern Welk uns liebreich zu empfam 
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Bruder! dem der Tod nie schrecklich war. 
AL 1 3D tin Herz *-
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aen, und nimm, Unsterblicher! die unvolikomm- 
ñcn Zeichen unserS Andenkens von unfern sterbli­
chen Appen hin!

Plötzlich sankst Du in des Todes Schlummer,
i h

es fühlte keinen Kummer; . 
Aber wir, wir kannten die Gefahr.

Gleich der Pflanze, die dem Schoost der Erde, 
Eng verbunden ihre Ranken treibt,

, Fehlte Dir des Selbstgefühls Geberde, 
Deiner Sinne Kraft schien uns betäubt.

War Dein Geist der Erde schon entschwungen. 
Als deö Denkens rege Kraft verschwand?

Oder hat die Krankheit ihn bezwungen,' 
Daß er keinen kaut zur Sprache fand?

Weinend standen wir, und sehnend harrten 
Wir der Sinne neue Regsamkeit;

Aber eh' die Glieder Dir erstarrten, 
Sahst Du schon das Heil der Ewigkeit.

Ach, kein letztes Lebewohl ertönte
Uns von Deinen Lippen! — Still und rein 

Ging Dein Geist, der ewig Gott versöhnte
In der Zukunft hehren Tempel, tin.
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Wir, die noch vor seinen Hallen stehen, 
Ernst betrachtend Deines Ganges Spur,

I

die noch vor seinen Hallen stehen,

Denken Dein, bis wir uns wieder sehen 
In dem Glanz der ewigen Natur.
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Breslau, den 31. März 1:804.
Ferdinand Daniel Schlipalius 

und meine Gattin.
?suise Henriette SchlipaliuS 

geb. Rettßner.



zu den Pkovlnziawlakrern. a07

An den Herrn Verfasser: 
-Einiger Bemerkungen über die gegen­
wärtige immer unbeständtge Witte­
rung, in den schlesischen Provinzial- 

blättern vom vorigen Monat, 
S. 2i 3 -*• 227.

Werthester Herr
Nehmen Sie mein Schreiben für nichts An­
ders, als für den verbindlichsten Dank für Ihre 
gründlichen B rm er k un g en an.

Niemand kann das Geschenk, welches Ihr 
.F 0 rsch u ugsgeist den denkenden M t t c 0 r 0 la­
gen damit gemacht hat, mehr schätzen, alö ich, 
der ich nun schon 16 Jahre und drüber, ohne 
Beobachtungen qn In strum ent en, welche 
sich in Meter endigen, an einem System der 
'Witterungslehre gearbeitet habe und daß eS 
mir dahernichtscheint, wie.es Ihnen nach S. 215, 
a priori e inzulcuchten scheint, sondern daß 
ich wirklich überzeugt bin, daß bloße Baro­
meterbeobachtungen nicht auf allge­
meine Resultate cher Erfahrung, die 
nothwendigen Grundlagen jeder prak­
tisch wissenschaftlichen Theorie, führen 
können, da diese Beobachtungen selbst 
milde üUrsachenderVekänderungen der 
Atmosphäre nicht inDerbindutig stehen.

Wie willkommen Ihre Bemerkungen mir 
fcnn mußten, können Sic daraus schließen, wenn 
i ~ '
1801 einen Freund schriftlich um v>e Erörte­
rung der Frage bat:

Warum haben wir seit einigen Jah­
ren so viele Gewitter und so schnell 
abwechselnde Witterungen?

Die

•I ' Ihnen melde, daß ich schon untcrm 19. Oct. 
>r einen Freund schriftlich um dieCrörte- 

Warum haben wir seit einigen Iah- 

abwechselnde Witterungen?



Anhang..DWWWWWWMWWW^^MWWW

Die triftiic6e Antwort, welche ich untre 
Feni nenilichenDato vynJhm erhielt, war: S i e 
haben mich in Ihrem Billet in nicht 9C, 
riirge Verlegenheit gesetzt, indeinSie 
v o n m j!r - A bet ein so äußerst v er w i ck e l« 
tes Problem, wiv die dießjährige Wit­
terung ist, Aufschlüsse verlangen. £>p$ 
pothesen pnd wiederuin Hypothesen! 
was helfen sie? , 1 ■

Man sagt: es fragt ein Narr mehr als 
zechn Kluge zu beantworten im Stande 
sinch und ich finde auch nicht das Mindeste da, 
wider, einzuwenden;allein um nicht als Narr 
zu fraget hatte ich mir diese Frage schon selbst 
beantwortet und nun erscheinen Sie und nehmen 
mir Viele von meinen Gedanken von der 
Seele herunter, wie man im gemeinen Leben zu 
sagen pñcgt.

Ich könnte Ihren Bemerkungen sehr leicht 
noch Einige bcyfügen; ich könnte auch Ihren 
Panegyricum auf die Meteorologie ver- 1 
kängtrn;. aber dazu ist hier der O r t nicht und 
dann ist auch dieAbsicht mcinesDriefö blos 
Diese: Sie zu bitten, mir Ihren Nahmen und 
Charakter gütigst zü melden, damit ich wisse, 
wer der Mann sey, welchen ich verehre. Ich ver­
harre mit «der unverbrüchlichsten Hochachtung

Werthester Herr
' ' Ihr

Breslau, ganz ergebenster
den 2. April 1804. I. C. H. Börner,

ganz erętcbcnfter
rner, ’ 

Doctor der Philosophie uni) der 
freyen Künste Ma-ist.r.

* A r/ . 3 ' 5 bill 1.1 «111«Al T ** * V <,*•;, t y
Dir für de« Anhang »u spät cingegaiiqencn Gack«» i 

hfVrbin im filnftiucn Stück eingerückt werden.
7 • 9

Breslau


